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n 266. Halle, Sonntag den 12. November.en und
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den. Aufgaben und iele der conſervativen gegen das preußiſche Königthum, wie es verfaſſungsmäßig be
)aben ihre artei gründet iſt, und gegen die nationale Reformpolitik der Regierung
nöthigen J die Fehler der Conſervativen noch überboten.Stelle de Noch immer wird die innere Lage unſeres Vaterlandes aus Wir ſprechen dies nicht aus, um Empfindlichkeiten hier oder

ſchließlich von dem Wahlſieg der Conſervativen beherrſcht, der,
a ein unzweideutiges Vertrauensvotum der Bevölkerung für die
von letzteren lebhaft unterſtützte Reformpolitik der Regierung,
m ſo durchſchlagender auf alle Verhältniſſe, namentlich auf die
gehen der liberalen Oppoſition einwirkte, je zuverſichtlicher
ſeſe bereits auf die unumſchränkte Beherrſchung der großen

en rechneten. Die Niederlage der Gegner iſt eine vollſtän-
hie wie aus der Deroute in ihrem Lager hervorgeht; dem ent
ſtechend erſcheint der Gewinn für die Sieger in einem noch glänzen
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t.

t ten Lichte, und er iſt in der That in unſeren Augen von aller
gißter Bedeutung, nicht ſowohl wegen des momentanen Erfolges

och nſerer Freunde, ſondern mehr noch deshalb weil er für die
Copſervativen das Terrain geebnet hat, um dem Volke nach
manigfachen Fehlern der Vergangenheit und belehrt durch dieſe
in wirklich Beweiſe von conſervativer Schaffungskraft und von

r Unentbehrlichkeit des Conſervatismus für eine kraftvolle
utſche Politik nach innen und außen zu geben.

Wir können die Conſervativen nicht frei von dem Vorwurf
prechen, daß ſie im Laufe der letzten Jahre ihren Gegnern viele
Vafſen zu ihrer Bekämpfung in die Hand gegeben haben es
ehle, um es kurz und gleich vorweg zu ſagen, an einem klaren,
lgemein verſtändlichen und doch auf unerſchütterlichen Grund
n beruhenden Programm, welches Zwecke und Ziele des Con
zatismus auch der breiten Maſſe leicht erkenntlich machte und

igeich den ſichern Führer in dem Labyrinth der ſich überſtürzen
en oſt ſelbſt für die leitenden Kreiſe noch ungeklärten Tages
agen abgab. Jn Ermangelung eines ſolchen Programms konnte

Ialle.
nd große

tunden
rklärenden

Ahr. Au-
u 4 türlich auch die Organiſation der Partei weder ſtraff, noch

p ſtel irheitlich ſein, vnd da in natürlicher Conſequeuz hiervon wiederum
an 104 e Anſchauungen namhafter Führer in eardinalen Fragen nur

n leicht von einander abwichen ſo war eine unſichere und
hwankende Haltung und Lähmung der Schaffungskraft der Con

dativen, ſowie eine ſich ſteigernde Verwirrung in ihren Reihen
zu erklärlich.

Es konnte auf dieſe Weiſe auch geſchehen daß ſich Anſätze
n Körper des Conſervatismus bildeten, die, wie einerſeits die
renzüge der modernen Walter von Habenichts, die wüſten
ſetereien der Antiſemiten, und andererſeits die ſtark ſozialiſtiſche
repaganda für das „Patrimonium der Enterbten“ beweiſen,
n wahren Confervatismus ſchnurſtracks widerſprechen und nur
zu dienten, ihm die Reputation in den Augen der Bevölkerung
nehmen und das bereits halb gewonnene gebildete Bürgerthum
Rentfremden.

Eine Prüfung der Urſachen der Niederlage der Conſervativen
iden Reichstagswahlen wird die Richtigkeit dieſer Behauptung
iſhwer erkennen laſſen. Wenn ihnen bei den Landtagswahlen
t in gleicher Echec folgte ſo lag dies recht eigentlich daran,
ſich im conſervativen Lager bereits ein Läuterungsprozeß voll

ig zu verk.
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da wach zu rufen, ſondern nur im aufrichtigſten Jntereſſe der con
ſervativen Sache denn trotz des Sieges derſelben bei den Wahlen
iſt die Herrſchaft des Conſervatismus noch keineswegs eine
dauernde. Soll ſie von langer Dauer und dem Vaterlande wirk
lich nutzbringend ſein, ſo iſt es unumgänglich, zunächſt ſich der
eigenen Fehler bewußt zu werden und aus ihnen für die Zukunft
zu lernen.

Die Vertreter des Conſervatismus haben unſeres Erachtens
nur die eine Aufgabe für die zunächſt abſehbare Zeit, das con-
ſervative Staatsprinzip populär zu machen, und dies iſt nur da
durch möglich, daß ſie der breiten, im Banne der liberalen Phraſe
ſchmachtenden Maſſe beweiſen: die Conſervativen verfolgen keine
Sonderzwecke, ſondern ihre Sache iſt die Sache des Volkes.

Hiermit werden wir von ſelbſt zu einer Erörterung der
Fragen geführt, welche Ziele kann und ſoll der Conſervatis-
mus bei der heutigen Lage der Dinge erſtreben ja, worin beſteht
denn eigentlich das Weſen des wahren Conſervatismus

Die Beantwortung der letzteren Frage erleichtert die der
erſteren. Wenn wir ein liberales Zeitungsblatt aufſchlagen, ſo
giebt es kaum eine Untugend, die man den Conſervativen nicht
andichtete. Das iſt natürlich albern; hingegen iſt es richtig, daß
manche auf extremſtem Standpunkte ſtehende Parteiführer und
die von ihnen inſpirirten Blätter dem Vorurtheil, ſich einer wirk
lich reactionären Geſinnung zu erfreuen, d. h. die modernen,
einer freieren Weltanſchauung entſpringenden Staatseinrichtungen
und Geſetze mit Stumpf und Stiel ausrotten zu wollen, durch Hand
lungen mannigfacher Art Vorſchub geleiſtet haben. Die hierauf
gerichteten Beſtrebungen ſind wirklich als Reactionzuverurtheilen.
Aber wie viele ſolcher Heißſporne giebt es denn, und wie weit
reicht ihr Einfluß? Jedenfalls nicht ſo weit, um die geſammte
conſervative Partei mit ihnen zu identificiren.

Der eigentliche Conſervatismus iſt von der Reaction ſoweit
geſchieden, wie der Liberalismus in ſeiner edlern Geſtalt vom Radi-

calismus. Der eigentliche Conſervatismus, vertreten durch ſeine
beiden Hauptrichtungen, den Deutſch und Freiconſervatismus,
beſagt ſchon in dieſen Namen, daß er ein Product unſerer Zeit
iſt, d. h. mit allen ſeinen Wurzeln im Boden des modernen Staates

ſteht, welcher die freiere Bethätigung der einzelnen Jndividuen
und ihre Antheilnahme an den Geſchäften des Staates und der
Kommunen zur Vorausſetzung hat. Der wahre Conſervatismus
kann daher niemals auf eine Zertrümmerung und Beſeiti-
gung des modernen Staates abzielen, ſeinem Wortbegriff nach
will er vielmehr dieſen Staat in voller Lebenskraft er halten,
und indem er mit allen ſeinen Pulſen dieſem Zwecke entgegenſtrebt,
prüft er zugleich die Bedingungen, unter denen dies am vollkommen-

ſten erreichbar iſt.
Bis hierher dem wahren Liberalismus innig verwandt,

ſcheidet er ſich von ihm erſt in der Wahl der Mittel für ſeine
Zwecke, erlangt er dadurch aber auch die ihm ganz unbeſtreitbar
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Frau Paſtorin Sommer, die mit der Kindern in ihrer Wohn
e war, traute den eigenen Augen kaum, als die Charlotten-
er Equipage vor ihrer Hausthür anhielt und Frau von See-

Krauſe z darin ſichtbar wurde. Einem erſten unwillkürlichen Jmpuls
Wdenſen ügebend, fuhr ſie mit der Hand ordnend über das blonde Haar

warf einen raſchen prufenden Blick in den Spiegel. Sie
C. Kunz. Frte ſich beruhigen. Freilich ſehr einfach war ihr Hausanzug,

Rich. dink Mi nicht ſonderlich modern aber wie immerhin zierlich und

dich. Belger ber. Sie ging alſo der gnädigen Frau auf den Hausflur ent
an. Die Ankommende reichte ihr freundlich die Hand und
derte auf die Einladung der kleinen Frau zum Nähertreten

wenig zögernd und unſchlüſſig: „Jch möchte heute Herrn
ſr Sommer fprechen.“

Pa, die ihre klaren Augen einen Moment auf den blaſſen,
regten Zügen der Dame ruhen ließ, errieth ungefähr, was
mit den Worten ſagen wollte.

„Alle diejenigen Fremden, die mit meinem Mann in Amts
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Schoönberg ſten zu reden haben“, antwortete ſie, „pflegt er oben in

tedt Peter rm Studirzimmer zu empfangen.“
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„O, das iſt gut“, erwiderte Helene mit einer Stimme die
nnerer Erregung bebte indem ſie nochmals die Hand der

un Frau ergriff. „Da werden wir auch ganz ungeſtört ſein,
R wahr, Frau Paſtorin? Bitte, führen Sie mich dahin.“

Hrn. Rich „Sogleich, gnädige Frau. Doch muß ich Sie bitten, einen
rem. Lieut. bück hier zu verweilen.“ Sie öffnete die Thür des Wohn
mann grht. oers mit einer einladenden Bewegung. „Nur bis ich meinen
dam). Hin an benachrichtigt habe.

Fappell e e unlm Capp Helene von Seefeld trat in den gemüthlichen, freundlichen
n Adolf des ieg der ihr von einem wohlthuenden Hauche zufriedenen
Jul. e durchweht ſchien. Alſo auch an dies Heiligthum hatte ſich
reiin Liſe
rof. Dr. u

der Mitte des Zimmers am Boden ſchob den roſigen dicken
kleinen Daumen in den Mund nnd blickte die Eintretende mit
ſeinen großen blauen Augen verwundert und erwartungsvoll an.
Dieſe eilte auf das Kind zu, herzte und küßte es ſtürmiſch, mit
Leidenſchaft, und Paulchen ſah ſtaunend, wie an den langen Wimpern
der ſchönen fremden Dame Thränen funkelten.

„Liebe Mama warum weinte ſie denn?“ fragte er wieder
und wieder, nachdem die fremde ſchöne Dame, wie er ſie genannt,
das Zimmer verlaſſen.

Die kleine Paſtorin wußte keine Antwort. Sie war durch-
aus nicht neugierig im gewöhnlichen Leben; ſie hatte auch gar
keine Zeit dazu ſich um anderer Leute Angelegenheiten zu be-
kümmern, heute jedoch war ſie neugierig. Unzählige Male
ging ſie leiſe auf die Diele hinaus und hochte, ob oben noch kein
Geräuſch ſich hören ließ. Was moch:e, was konnte das Alles nur
bedeuten Jhre Geduld wurde in der That einer harten Prüfung
unterworfen da endlich, mehr als eine volle Stunde war ver
ſtrichen, da knarrte die Thür der Studirſtube.

Jda, ſo ſehr ſie den Augenblick herbeigewünſcht erſchrak,
als er gekommen war und trat rückſichtsvoll bei Seite. Frau
von Seefeld aber welche die Treppe heruntereilte, während
Paſtor Sommer ihr folgte, hatte ſie ſchon bemerkt. Sie ging
raſch auf die kleine Frau zu und reichte ihr beide Hände. Wie
blaß ſie ausſah! Jhre Augen waren geröthet und ſie ſchien auch
zu aufgeregt, um ſprechen zu können. Sie begnügte ſich mit einem
vielſagenden Händedruck und eilte dann ſo raſch zu ihrem Wagen,
der vor der Thür gewartet hatte, daß Hermann kaum vermochte,
ihr zu folgen, um beim Einſteigen behülflich zu ſein.

„Leben Sie wohl, gnädige Frau, und ſeien Sie überzeugt,
daß Alles, was in meinen Kräften ſteht, geſchehen wird.“

Sie nickte und der. Wagen donnerte über das Pflaſter.
Als der Geiſtliche ſich wieder ſeinem Hauſe zuwendete, lag

in den freundlichen blauen Augen ein Ausdruck nachdenklicher
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innewohnenden Vorzüge vor jenem. Der Liberalismus trägt
nach ſeinem ganzen Weſen und den fundamentalen Satzungen
ſeines Prinzips einen kosmopolitiſchen, oder anders ausgedrückt
internationalen Zug an ſich. Die ganze Menſchheit iſt es,
die er in ſeinen humanitären Beſtrebungen umfaſſen und ohne Rück
ſicht auf ſtaatliche und vatürliche Begrenzung und ohne Anſehung
von Raſſe und Abſtammung, von individueller Begabung und
Mitteln zum freiſten Wettbewerb ihrer Kräfte und zu gegen-
ſeitiger Ergänzung ihrer Mängel führen will, eine Utopie, die
grade ihres idealen Zuges wegen allen realen Verhältniſſen zu
widerläuft, da ſie an einem inneren Widerſpruch krankt, nämlich
die relative Gleichheit aller Jndividuen erſtrebt und die dieſer ent
gegenſtehenden natürlichen Schranken überſieht.

Jn Wahrheit bewirkt der Liberalismus gerade das Gegen
theil von dem, was er bezweckt, die Vermehrung der Ungleichheiten
der Menſchheit durch bedingungsloſe Preisgebung des Schwächeren

an den Stärkeren zur Ausbeutung und die Löſung aller feſten
ſtaatlichen Bande, durch welche der Einzelne allein erſt zu einem
erträglichen Daſein gelangt und zu einem nützlichen Glied der menſch

lichen Geſellſchaft wird. Hier iſt es denn auch, wo der wahre
Conſervatismus einſetzt.

Jhmſteht nicht nur die volle Erhaltung des Staates als eines
in ſich feſt gegliederten Körpers inmitten der verſchiedenen Staaten
gruppen, ſondern auch eine ſolche Geſtaltung der inneren Verhält
niſſe deſſelben als höchſtes Jdeal vor Augen, daß jeder Einzelne,
der Starke ſowohl wie der Schwache die Vorbedingungen ge-
ſicherter Exiſtenz und freier, nur durch die Rückſichten auf die
Geſammtheit beſchränkter Bewegung findet; kurzer will die Frei
heit mit der Ordnung gepaart wiſſen und in der Stärkung
der Productivkraft des einzelnen Staatsbürgers für den geſammten
Staatskörper eine unverſiegbare Quelle des Wohlſtandes und
innerer und äußerer Kraſt ſchaffen, ſeine Tendenz iſt daher im
Gegenſatz zu der internationalen des Liberalismus eine wahrhaft
nationale, die dieſen Tendenzen huldigende conſervative Partei
daher recht eigentlich die wahre Nationalpartei.

Politiſcher Tagesbericht.
Den Verlauf der parlamentariſchen Arbeiten

denkt man ſich folgendermaßen Jm Abgeordnetenhauſe werden
zwei Tage genügen, um die unbeanſtandeten Wahlacten zu prüfen
und die hinreichende Anzahl von Wahlen für giltig zu erklären.
Am 16. könnte alsdann die Wahl des Präſidiums ſtattfinden und
am folgenden Tage die Vorlegung des Etats erfolgen. Der am
Schluß des Monats wieder zuſammentretende Reichstag wird
den Landtag wenig hindern, da der Schwerpunkt der Reichstags
arbeiten zunächſt in den Commiſſionen liegen wir. Es ſollen im
December nur wenige Plenarſitzungen des Reichstages ſtattfinden,
ſo daß den Commiſſionen voller Spielraum bleibt und der Land
tag unbehindert ſeine Geſchäfte erledigen kann. Erſt im Januar
wird der Reichstag an den Etat herantreten und auch die Com-
miſſionsarbeiten bezüglich der wirthſchaftlichen Geſetze vorbereitet
finden. Da Oſtern im nächſten Jahre ſehr früh, bereits auf den
25. März, fällt, ſo wird eine Fortſetzung der Landtagsſeſſion über
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„Da ſiehſt Du nun wie Alles ſteht“ ſchloß er am Ende
ſeinen Bericht. „Gleich morgen will ich nach Charlottenhöhe
gehen und mit Hugo reden aber Du ſollſt ſehen, es wird Alles
vergebens ſein. Jch kenne Jhn.“

Hätte Lindenberg ein Vorgefühl davon gehabt was ſein
Freund beabſichtigte, und welche Auseinanderſetzungen ihm drohten,

er würde ſicherlich Mittel und Wege gefunden haben, ihnen aus-
zuweichen ſo aber ahnungslos überfallen, mußte er wohl oder
übel ihnen Stand halten.

Er that es in grollendem Schweigen während er mit ver
ſchränkten Armen vor ſeinem Tiſche ſtand und Paſtor Sommer
ſich bequem in der Sophaecke dehnte.

„Und ſo weißt Du“, ſagte Letzterer jetzt, „Alles. Sie hat
mir Alles mitgetheilt und ich ihr dagegen was ich wußte. Sie
ſieht ein, daß ein ab eſchmacktes Mißverſtändniß Schuld an den
ſtattgehabten Unannehmlichkeiten iſt bedauert dieſelben lebhaft
und wünſcht Du mögeſt das Geſchehene vergeſſen in Deiner
Stellung bleiben und ſie vor der Qual bewahren ihre Ange
legenheiten wieder fremden, unbewährten Händen anvertrauen zu
müſſen.“

Der Geiſtliche ſchwieg und forſchend und geſpannt ruhten
ſeine Blicke auf den finſteren unbewegten Zügen des Freundes,
deſſen Lippen geſchloſſen blieben der endlich nur durch ein kaum
bemerkbares Kopfſchütteln auf den in Hermann's letzten Worten
enthaltenen Vorſchlag antwortete.

„Mich dünkt“ begann dieſer wieder „von einer Dame,
überdies von einer Dame in Frau von Seefeld's Stellung iſt
das Alles, was Du vernünſtiger Weiſe beanſpruchen darfſt. Du
kannſt nicht erwarten daß ſie kommen und Dich regelrecht um
Verzeihung bitten ſoll, einiger übereilter Worte wegen.“

Ueber Hugo's Antlitz glitt ein Zug unendlicher Bitterkeit.



Oſtern hinaus nicht zu vermeiden ſein, es ſei denn, daß die Regie
rung die geplanten größeren Arbeiten, insbeſondere die Verwal
tungsgeſetze vertagen wolle.

Man ſchreibt uns aus Berlin: Nach den neueſten Nach
richten aus Conſtantinopel ſind die deutſchen Offi-
ciere mit den Reſultaten ihrer Thätigkeit ſehr zufrieden.
Der Ferik Paſcha Kähler iſt in letzter Zeit wiederholent-
lich vom Sultan empfangen worden, hat dem Padiſchah
ſeine Reorganiſations Pläne mitgetheilt, die die Billigung
Allerhöchſt deſſelben gefunden haben. Auch in den Kreiſen der
hohen Militärbeamten finden die deutſchen Officiere nunmehr
Willfährigkeit, ja ſogar freundliches Entgegenkommen, ſo daß es
kaum zweifelhaft erſcheint, daß das bedeutende Organiſationstalent
Kähler Paſchas geeigneten Boden zur Entwickelung der Arbeit
finden wird. Kähler beabſichtigt nach deutſchem Muſter eine
Landes aufnahme vorzunehmen mit einer Centralſtelle in Conſtan
tinopel, wie auch mit der Bildung einer Eiſenbahntruppe analog
den Eiſenbahnregimente vorzugehen.

Nach den uns zugegangenen Jnformationen iſt für das Ober-
präſidium in Pommern in erſter Linie der Reg. Präſident Freih.
von Maſſenbach in Marienwerder in Ausſicht genommen;
als Erſatzmann deſſelben wird der Geh. OberRegierungsrath
Rothe im Miniſterium für Landwirthſchaft und für das Regie
rungspräſidium in Danzig der Regierungspräſident von Neefe
in Potsdam genannt.

Am letzten Sonntag wurde in allen römiſchkatholiſchen
Kirchen der Londoner Disceſe Weſtminſter ein encykliſcher
Brief des Papſtes Leo XIII. verleſen, welcher als ein in
direktes politiſches Manifeſt aufgefaßt wird, ſich jedoch weit von
den Proklamationen unterſcheidet, welche im Jahre 1850 die An-
kunft des Kardinals Wiſeman im Gefolge hatte. Das päpſtliche
Schreiben iſt der Verherrlichung des heiligen Franziscus von
Aſſiſi, dem Gründer der berühmten Bruderſchaft dieſes Namens,
gewidmet zur Erinnerung an den ſiebenhundertjährigen Tag der
Geburt deſſelben. Jn der Schilderung des Lebenslaufes des
Schutzheiligen der Armen vergleicht Se. Heiligkeit die ſocialen
Zuſtände des neunzehnten mit denen des zwölften Jahrhunderts
und greift zugleich die modernen Führer der demokratiſchen Un
zufriedenheit an. Am Schluſſe ſeiner Encyclica mahnt Se. Hei-
ligkeit, daß „Arbeit nicht ohne Würde iſt. Der reiche Mann iſt
verbunden, barmherzig und freigebig und der arme Mann ver
pflichtet, mit ſeinem Looſe und ſeiner Arbeit zufrieden zu ſein,
denn da Keiner dieſen vergänglichen Gütern zu lieb geboren wird,
ſo muß der Eine den Himmel durch Geduld und der Andere durch
Wohlthätigkeit und Freigebigkeit zu gewinnen trachten.“

Die Nachricht von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Grafen Tolſtoi derzeitigen ruſſiſchen Miniſterpräſidenten, wird
in unterrichteten Kreiſen für vollkommen unbegründet erklärt.
Graf Tolſtoi war einige Zeit leidend, iſt jetzt aber wieder voll
ſtändig hergeſtellt. Derſelbe wurde nach ſeiner Geneſung vom
Kaiſer empfangen und zur Tafel gezogen.

Die Unruhen in Wien haben am Mittwoch Abend ihren
Höhepunkt erreicht. Jhr Schauplatz waren wieder die Vororte
Lerchenfeld und Ottakring, welche einen ſehr fruchtbaren Boden
für Krawalle bieten. Die Nat.Ztg. berichtet darüber Es ſam-
melte ſich die Menge vor der Lerchenfelder Linie an, wo das Mili-
tär und die Wache bei ihrem Vorrücken nicht nur mit Pfeifen,
ſondern auch mit einem Hagel von Steinen empfangen wurden.
Als das gütliche Zureden zum Auseinandergehen nichts half, gab
der perſönlich anweſende Polizeipräſident, Krticzka von Jahden,
Befehl, Ordnung unter allen Umſtänden zu ſchaffen und ließ die
Kavallerie eingreifen, welche mit gezogenem Säbel und eingelegten
Lanzen in die dichteſten Menſchenknäuel einſprengte; ſchonungslos
wurde von den erbitterten Soldaten, welche ſtets von einem Stein-
hagel empfangen wurden, eingehauen und unter Schreien, Kreiſchen
und Fluchen ſtob die Menge auseinander, umſich an einer anderen
Stelle wieder zu ſammeln. Um halb zehn Uhr ging die Vororte-
Feuerwehr daran, die in den Liniengraben hinabgeſtürzten Ver
wundeten, auf die man erſt durch ihre Klagerrufe und ihr Aechzen
aufmerkſam wurde, heraufzuholen. Um das traurige Bild des
Kampfes zu vervollſtändigen, tauchte von Zeit zu Zeit eine Trag-
bahre auf, mittelſt welcher von Steinen getroffene Wachleute und
Soldaten vom Platze getragen wurden. Mit welcher Wucht die
Steine geſchleudert wurden, davon ſpricht die Thatſache, daß ein
geworfener Stein den Helm eines Dragoners entzweiſchlug, ein

„Nein“, ſagte er, und ſeine Augen richteten ſich plötzlich mit
einer Entſchiedenheit auf den Prediger vor welcher derſelbe er-
ſchrak. „Nein, das erwarte und verlange ich nicht. Jch bin ihr
im Gegentheil ſehr dankbar für dieſe Worte, durch welche ſie mich
von dem Abgrunde zurückgeriſſen hat an dem ich mit ſehenden
Augen und doch blind hintaumelte, durch welche mir die verlorene
Beſinnung zurückgegeben wurde.“

Paſtor Sommer ſah den Redenden ſo unausſprechlich be
ſtürzt und verwundert an, daß unter minder ernſten Verhältniſſen

es einen komiſchen Eindruck gemacht haben würde.

„Auch iſt ja bereits Alles geordnet und vorbereitet“ fuhr
Hugo fort.

Den Nachſatz griff der Prediger auf.
„Das thut Nichts“, rief er haſtig. „Frau von Seefeld iſt

gerne zu einem Opfer bereit, um das Uebereinkommen mit Deinem
Nachfolger rückgängig zu machen. Gieb einfach die Erklärung ab,

daß Du auf Charlottenhöhe bleiben willſt, und
Lindenberg unterbrach ihn durch eine ungeduldige abweiſende

Bewegung.
„Nie werde ich das thun“, ſagte er hart.
Hermann warf ein Buch, welches er ſpielend in ſeiner Hand

gehalten mit Geräuſch auf den Tiſch. Der allezeit freundlich
Geduldige verlor die Geduld.

„Mit Dir iſt aber auch gar nicht vernünftig über die Sache
zu reden, Hugo“, ſprach er wirklich entrüſtet. „Jch glaubte, daß
Du Jntereſſe für Frau von Seefeld hegteſt, daß es Dir Freude
machen würde auch ferner für ſie zu wirken und zu ſchaffen.
Warum treibt es Dich von ihr, von uns Allen fort? Du biſt mir
eine Erklärung ſchuldig.“

Lindenberg, der bei des Predigers letzten Worten zum
Fenſter gewandert und wieder zurückgekehrt war, ſtand jetzt vor
demſelben ſtill und heftete die Blicke mit einem unendlich trau-
rigen Ausdruck auf das gute, erregte Antlitz vor ihm.

„Warum quälſt Du mich, Hermann?“ ſagte er. „Glaube
mir doch, ich handle, wie ich muß. Laſſe mich ungeſtört den

zweiter den Schaft eines Gewehres zerſchmetterte. 87 Verhaf-
tungen wurden vorgenommen. Gegen 10 Uhr war endlich der
Widerſtand der Menge gebrochen. Geſtern wiederholten ſich die
Unruhen, nachdem bis 10 Uhr alles ſtill geblieben war, in dem
dem Bezirke Neubau benachbarten Bezirk Mariahilf; daſelbſt fand
eine Anſammlung von einigen 100 Arbeitern ſtatt, welche durch
Militärabtheilungen verſprengt wurden, wobei 16 Perſonen ver-
haftet wurden Um 11 Uhr rückte das Militär wieder in die
Kaſernen ab.

Die weiteren Berichte über die Reſultate der Wahlen
in Nordamerika beſtätigen, daß die demokratiſche Partei in
der neuen Repräſentantenkammer um etwa 50 Deputirte ſtärker
ſein werde als die republikaniſche. Auch in Arizona haben die
Demokraten geſiegt.

Zur Tagesgeſchichte.
Dentſchland. Berlin, 10. November. (Amtliches.)

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Ober-
Forſtmeiſter Donner, vortragenden Rath im Miniſterium für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten, dem Amtsgerichtsrath
a. D. Lennich zu Jſerlohn und dem Paſtor Sauberzweig zu
Bagemühl im Kreiſe Prenzlau den Rothen Adler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife; dem Hauptmann a. D. von Maude-
rode zu Berlin, bisher à la suite des Brandenburzgiſchen Füſilier
Regiments Nr. 35 und etatsmäßiges Mitglied der Militär Schieß-
ſchule, und dem Gerichtsſchreiber, AmtsgerichtsSekretär Engel
hart zu Halberſtadt den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem
Geheimen Regierungs-Rath Kühl zu Altona den Königlichen
KronenOrden zweiter Klaſſe; dem Freiherrn Hermann von
Romberg zu Berlin und dem Geheimen Baurath und Profeſſor
Adler, vortragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen Ar-
beiten, den Königlichen KronenOrden dritter Klaſſe; dem Univer-
ſitätsZeichenlehrer Loos zu Kiel den Königlichen KronenOrden
vierter Klaſſe; dem General-Arzt 2. Klaſſe Dr. Valentini, Re-
gimentsarzt des 2. Garde-Dragoner-Regiments, das Kreuz der
Ritter des Königlichen HausOrdens von Hohenzollern; dem evan-
geliſchen Schullehrer Thiele zu Gurkau im Kreiſe Sorau den
Adler der Jnhaber deſſelben Ordens; dem Fabrikarbeiter Wil-
helm Brethauer zu Abgunſt bei Oſterode a. H. das Allge-
meine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Oberförſter Aumann zu Schweinitz iſt auf die durch
Penſionirung des Oberförſters Cornelius erledigte Oberförſter-
ſtelle Hersfeld-Süd zu Hersfeld im Regierungsbezirk Caſſel, und
der Oberförſter Brenning zu Eiſenbrück auf die Oberförſterſtelle
zu Schweinitz im Regierungsbezirk Magdeburg verſetzt worden.

Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Erfurt iſt mit der
Anfertigung genereller Vorarbeiten für eine normalſpurige
Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von Teuchern über
Taucha und Lützen nach Markranſtädt beaufträgt worden.

(Der Kaiſer.) Wie aus Ohlau gemeldet wird, er
folgte heute Vormittag der Aufbruch der hohen Jagdgeſellſchaft
um 9 Uhr vom Ständehauſe aus zu Wagen bis zum Dorfe
Linden, wo das Rendezvous feſtgeſetzt war. Die heutige Jagd
beſtand in zwei Standtreiben auf Haſen, und nach dem Dejeuner,
welches Mittags 1 Uhr unweit der Fähre im Freien eingenommen
wurde, aus einem Waldtreiben auf Rehe und Haſen, dem zuletzt
dann auch noch der Ausſchuß des zahmen Faſanen Aufzuges im
Jagen 132 folgen ſollte. Die Rückkehr vom Jagdterrain nach
Ohlau erfolgte Nachmittags 5 Uhr gleichfalls zu Wagen. Um
7 Uhr fand dann im Ständehauſe bei dem Kaiſer ein größeres
Diner ſtatt.

(Die Kronprinzeſſin) traf heute Vormittag von
Potsdam hier ein. Dieſelbe iſt alsdann Mittags 12 Uhr im
allerſtrengſten Jncognito zum Beſuch bei ihren Verwandten und
zur Begrüßung des heimkehrenden Bruders des Herzogs von
Connaught, ſowie um dem Einzuge der Truppen beizuwohnen,
von hier nach London abgereiſt. Sovweit bis jetzt beſtimmt,
trifft die Kronprinzeſſin am 20. November aus London wieder in
Berlin ein, um am nächſten Tage zur Feier ihres 42. Geburts-
tages wieder hier bezw. in Potsdam im Kreiſe ihrer Familie an
weſend zu ſein. Von dem Kaiſer hatte die Kronprinzeſſin ſich
bereits am Mittwoch bei ihrer Anweſenheit in Berlin verab-
ſchiedet.

Die Prinzeſſin Albrecht) von Preußen iſt mit
ihren Söhnen heute früh 6 Uhr aus Kamenz hier eingetroffen.

(Präſentationswahl zum Herrenhauſe.) Aus
Veranlaſſung des am 4. September d. J. zu Rittergut Lindenberg
erfolgten Ablebens des Mitgliedes des Herrenhauſes, Frhrn.
Ludwig v. Minnigerode auf Wollershaufen, iſt die Präſentations-
wahl zum Herrenhauſe für die Kreiſe Mühlhauſen, Heiligenſtadt,
Worbis und Nordhauſen mit der Grafſchaft Hohenſtein umfaſſen
den LandſchaftsBezirk EichsfeldHohenſtein für den Verband des
alten und des befeſtigten Grundbeſitzes auf den 28. November
d. J., Vorm. 11 Uhr, in Mühlhauſen anberaumt.

Weg gehen, den Pflicht und Mannesehre mir vorſchreiben.
Hier bleiben heißt für mich zu Grunde gehen.“

Paſtor Sommer fuhr empor.
„Um Gottes willen, Hugo, was bedeutet das Alles? Du“,

er ſah ihm ſcharf in die Augen, „ſage mir die Wahrheit, Hugo,
Du, Du liebſt ſie?“

Der junge Mann zuckte zuſammen. Er ließ den Kopf auf
ſeine Bruſt ſinken und trat ſeine Wanderung durch das Zimmer
wieder an. Der Geiſtliche jedoch, der aufgeſprungen war, folgte
ihm und ergriff ſeinen Arm.

„Antworte mir. Habe ich Recht? Liebſt Du ſie wirklich
fragte er dringend.

Jn Lindenberg's Zügen arbeitete ein zorniger Schmerz,
und tiefe, verſteckte Liebe rang mit herbem Mannesſtolz.

„Nun ja“, rief er mit unterdrückter Heftigkeit, „wenn es
Dich denn nicht ruhen läßt ja. Ich liebe ſie, wie nie ein
Weib mehr geliebt iſt, mit allen Kräften meiner Seele, bis zum
Wahnſinn, und eben deshalb muß ich fort von hier!“

Paſtor Sommer trat einen Schritt zurück, erſchrocken über
dieſe ausbrechende Leidenſchaft.

„Aber, Unglückskind“, nahm er dann wieder das Wort,
„weshalb fort? Höre, Hugo“, er näherte ſich ihm abermals,
legte die Hand auf ſeine Schulter und blickte ihn freundlich an,
„höre, Hugo, ich ſehe hier gar keinen Grund zu hoffnungsloſer
Verzweiflung. Frau von Seefeld hat mir natürlich nicht anver
traut, wie weit ihr Intereſſe für Dich geht, aber ich müßte ſehr
wenig Menſchenkenner ſein, wenn ich nicht aus dem Allem, was
ſich begeben hat, aus dem, was ſie mir geſagt, und mehr viel
leicht noch aus dem, was ſie mir nicht geſagt hat, erkennen ſollte,
wie es mit ihren Gefühlen für Dich ſteht.

„Und eben darum iſt meines Bleibens hier keinen Augen-
blick länger, als die Nothwendigkeit gebietet.“

Der Prediger, bleich vor Aufregung, rüttelte den Wider-
ſpenſtigen an der Schulter, als müſſe er ihn zur Beſinnung
bringen

(Fortſetzung folgt.

(Miniſter v. Puttkamer wird, wie man uns mit
theilt, am Sonnobend aus Varzin zurückerwartet und es wird
dieſem Tage eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattfinden
an welcher Herr v. Puttkamer theilnehmen wird. In dieſer
Sitzung wird vorausſichtlich die Thronrede zur Berathung ge
langen.

Die Deputation des ruſſiſchen Jnfanterie-
Regiments) Prinz Karl von Preußen hat ſich zunächſt nach
Petersburg begeben, um ſich dort beim Kaiſer Alexander zu
melden. Der Kaiſer hat dem Regiments Kommandeur Oberſt
Scherbatoff den Rothen AdlerOrden zweiter Klaſſe, dem Haupt
mann Lebedeff den KronenOrden dritter Klaſſe und dem Premier,
Lieutenant Begatſch den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe ver
liehen. Prinz Karl hat alle drei Herren durch prachtvolle
Cigarren Etuis erfreut.

(Der Generalfeldmarſchall Graf Moltke) ge
denkt Sonnabend Abend nach Berlin zu kommen. Die Familie
ſeiner Nichte iſt bereits hier eingetroffen. Ueber die Dauer ſeines
Aufenthalts hat der Feldmarſchall keinerlei Dispoſitionen ge
troffen. Alle Nachrichten von einem Eintreffen des berühmten
Strategen ſind verfrüht geweſen.

(Der Hauptmann vom Generalſtabe von
Hagenow), kommandirt zum deutſchen Konſulate in Kairo, iſt
nach Beendigung ſeines Kommandos in Berlin eingetroffen.

(Fünfzigjähriges Profeſſoren-Jubil äum.) In
Tübingen feierte am 9. d. M. Profeſſor Dr. von Kuhn, einer
der bedeutendſten katholiſchen Dogmatiker der Gegenwart, ſein
50jähriges ProfeſſorenJubiläum. Gleichzeitig trat er wegen
angegriffener Geſundheit in den Ruheſtand.

Aus Oſtpreußen, 9. November. (Unfall.) Auf dem
Friſchen Haff ertranken bei dem heftigen Weſtſturme am vor-
geſtrigen Tage vier Fiſcher aus Tolkemit, die Gebrüder Häſe mit
ihren Söhnen.

(Der Ausſchuß des deutſchen Landwirthſchafts-
raths) hat eine Kommiſſion eingeſetzt, welche das amerikaniſche
Heimſtätte- und Pfändungsgeſetz genauer unterſuchen ſoll.
Gleichzeitig wird eine Ueberſetzung des genannten Geſetzes nebſt
Commentar vorbereitet.

Rheiniſcher Bauernverein.) Jn Kempen hat vor-
geſtern die Gründung eines Rheiniſchen Bauernvereins ſtattge-
funden. Als Präſident wurde der Landrath zu D. Freiherr v. Los,
als Stellvertreter deſſelben der Landrath z. D. Janßen gewählt
Ein Begrüßungs Telegramm an den Reichskanzler ſcheint nicht
abgeſandt worden zu ſein; wenigſtens erwähnt der Bericht der
„Köln. Volks Ztg.“ nichts davon.

(S. M. S. „Leipzig“), 12 Geſchütze, Kmdt. Korv.
Kapt. Herbig, iſt am 10. November c. in Plymouth eingetroffen
und beabſichtigte am 14. deſſ. Mts. die Reiſe fortzuſetzen.

Breslau, 9. November. (Der kommandirende
General des 6. Armeekorps, General der Kavallerie
v. Tümpling), welcher bekanntlich zu Beginn der diesjährigen
Kaiſermannöver in Schleſien bedenklich erkrankte, iſt noch immer
nicht ſo weit wiederhergeſtellt, daß er ſeine Dienſtgeſchäfte wieder
aufnehmen könnte. Er hütet noch immer das Haus und unter
nimmt nur bei günſtiger Witterung eine kleine Spazierfahrt.
General von Tümpling wird von dem Diviſionär in Neiſſe, Ge
neral- Lieutenant Frhru. v. Schleinitz, vertreten, der auch heute
von dort in Breslau eingetroffen iſt, um Se. Majeſtät den Kaiſer
in der ſchleſiſchen Landeshauptſtadt zu empfangen.

Bonn, 8. Nov. (Beſuch der Univerſität.) Nach
dem mit dem 5. d. M. die geſetzliche Jmmatriculationsfriſt abge
laufen, läßt ſich jetzt ein ungefährer Ueberblick über den Beſuch
unſerer Univerſität für das laufende Winterſemeſter gewinnen.
Die Zahl der neu aufgenommenen Studirenden beläuft ſich bis
heute auf 305, die Zahl der Jmmatriculirten überhaupt wird,
ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, etwa 970 betragen, eine Höhe,
wie ſie ſeit Beſtehen der Univerſität in einem Winterſemeſter nur
noch vier Mal erreicht worden iſt.

Holzminden, 8. Nev. Ein ſeltenes Jubiläum
feierte hente der Handlungsdiener Wolf Hünerberg. Am 8. Nop,
1832 trat derſelbe bei J. Falkenſtein hier als Lehrling ein und iſt
bis heute ununterbrochen 50 Jahre hindurch der Firma ein treuer
und eifriger Diener und Mitarbeiter geweſen. Unter den zahl
reichen Beweiſen der Anerkennung, welche dem Jubilar zu Theil
geworden, verdient Erwähnung, daß der Landesherr, der Herzog
von Braunſchweig, demſelben das Verdienſtkreuz ſeines Ordens
Heinrichs des Löwen verliehen hat.

Oeſterreich. Wien, 9. November. (Selbſtmordver-
ſuch einer jungen Dame. Am 7. d. M. hat ſich in einem
Hotel in der Jnnern Stadt eine junge Dame einlogirt welche
Nachmittags mit dem Courierzuge der Nordweſtbahn angeblich

Kleinere Mittheilungen.
[Koſinsky.] Der bekannte Schauſpieler Karl Sonntag be

ſuchte in ſeiner Jugend von Köln aus einſt ein Städtchen, in wel
chem ſich eine fahrende Schauſpielertruppe niedergelaſſen hatte, und
er benützte dieſe Gelegenheit, um das Weſen einer richtigen
„Schmiere“ zu ſtudiren. Man wollte die „Räuber“ geben, der Ge
ſellſchaft fehlte jedoch ein Koſinsky, und man hatte in der Noth zu
einer Kellnerin gegriffen, einer reſoluten und anſtelligen Perſon, die
ſich beim Kegelſchieben in der Gartenwirthſchaft des Gaſthauſes, in
welchem die Geſellſchaft ihren Sitz aufgeſchlagen hatte öfters mit
großem Glücke betheiligt hatte. Einer alten Tradition der Schmie
ren gemäß wird ja der Koſinsky in der Regel von Frauen geſpielt
und es fiel nicht zu ſchwer der Kellnerin die Rolle rin tern.
Am Abend ſpielte fich bei der Vorſtellung folgende ergötzliche Szene
ab: Karl Moor (auf der Bühne); Wie? Koſinsky! Weißt Du auch
daß Du ein leichtſinniger Knabe biſt und über den großen Schritt
Deines Lebens e wie ein unbeſonnenes Mädchen Hier
wirſt Du nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln ſchieben, wie Du Dir
einbildeſt. Ein Herr (der ſich im Parterre erhebt): Erlauben Sie
das geht Sie nichts an was das Mädchen im Privatleben that!
Hier hat ſie ſich als Schauſpielerin zu zeigen, und Sie brauchen ihr
nicht vorzuwerfen, daß fie manchmal mit uns Kegel ſchiebt! Karl
Moor (auf der Bühne zu dem Herrn im Parterre): Entſchuldigen
Sie, mein Herr, aber ich verſichere Sie, daß dieſe Worte in meiner
Rolle ſtehen, und daß ſie der Dichter ſo vorgeſchrieben hat. Der
Herr im Parterre: Das iſt was Anderes. Dann ſpielen's nur wei
ter! Die Vorſtellung nahm von da an einen ungeſtörten Ver
lauf, und Kofinsky hatte einen großen Erfolg. t[Amerikaniſche Aerzteſ haben an einem in Chicago h
ten Mann, wie von dort gemeldet wird, Experimente an eſtellt, a
denen hervorzugehen ſchien daß der Gehenkte, wäre ihm nie der
Folge der Erſchütterung das Genick gebrochen geweſen, wohl wie
ins Leben hätte gerufen werden können. Die Elektrizität ſpielte hier
bei die Hauptrolle. Nachdem das Herz der Leiche mit einer ele n
ſchen Batterie in Verbindung gebracht worden, begann dies T
zwar ſchwach, jedoch regelmäßig zu ſchlagen und das Blut en
zu kreiſen. Bei Fortſetzung der elektriſchen Einwirkung, verbun
mit künſtlicher Lufteinaäthmung Reibungen und dergl. wut ihn
Mann ſicherlich wieder vom Tode auferſtanden, hätte der Strick dieſe
nicht die Wirbelſäule zerſchmettert. Die Verantwortlichkeit für un
Angaben überlaſſen wir natürlich den beiden operirenden Aerzten,
Namens Mann und Bluthardt in Chicago.
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ind ließ ſich auch dorthin die Speiſen bringen. Jn das Fremden-
huch hatte ſie ſich als „Llara Wohlhaas, Private aus Berlin,
eingetragen. Dienstag Abends hörten die Hotelbedienſteten plötz

ich in dem Zimmer der Dame ein lautes Stöhnen. Sie drangen
ein und fanden dieſelbe auf dem Sopha liegen blutend und mit

um vor dem Munde. Sie hatte ſich mit einem Raſirmeſſer
nittwunden an den beiden Handgelenken und eine bedenkliche

Verletzung am Halſe beigebracht, außerdem noch eine Phosphor
löſung getrunken und ſich hierdurch ſchwere Verletzungen zuge-

en. Sie wurde in das Allgemeine Krankenhaus übertragen,
Sie hinterließ einen Brief ohne Unterſchrift und ohne Adreſſe,
aus welchem hervorgeht, daß ſie ſich aus unglücklicher Liebe habe
tödten wollen.

Frankreich. Ueber ein ſchweres Eiſenbahnun-
zlüch, dem leider eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Menſchen
im Opfer gefallen ſind, wird über Marſeille berichtet: Nach
(us Agier hier eingegangenen Nachrichten entgleiſte am 8. d. auf

dem oſtalgeriſchen Eiſenbahnzweige unweit BordjBon-Arreridj
ein Laſtzug, auf welchem ſich 50 Arbeiter befanren. Der Zug

ieß mit der größten Fahrgeſchwindigkeit bei dem Paſſiren eines
Kreuzweges auf ſtarke Eiſenſtücke und ſtürzte über die Böſ chung.
Sämmtliche Wagen wurden über einander geworfen, 11 Per-
ſonen wurden getödtet und 39 ſchwer verwundet.

(Frecher Diebſtahl.) Jn der Nacht zum I. d. wurde
auf dem BordeauxPariſer Schnellzuge ein äußerſt verwegener
Kinbruchst iebſtahl ausgeführt. Während der Fahrt drang näm-
lich ein unbekanntes Jndividuum durch das Waggonfenſter in den
in Zuge befindlichen Poſtwaggon, entwendete Schmuck und
ſonſtige Werthgegenſtände im Werthe von mehr als 600000 Fr.
ind entfernte ſich unbemerkt wieder auf demſelben Wege. Bisher
ſt es der Polizei nicht gelungen, die Spur des Thä!ers zu ent

ehngiand. London, 10. November. (Abnahme der
Agrar- Verbrechen in Jrland.) Bei dem geſtern in Guilr
hall ſtattgehabten LordmayorBanket hielt Gladſtone eine An-
ſprache, in welcher er die Abnahme der Agrar Verbrechen in
Irland konſtatirte. Die Zahl derſelben ſei von 531 auf 111 im
Monat zurückgegangen. Der Redner iſt der Anſicht, daß die
gegenwärtigen Einrichtungen in Irland nicht mehr gefährdet ſeien.
Penn das iriſche Volk auf dem Wege der Legalität fortſchreite,
werde es die Abſtellung aller ſeiner Beſchwerden von dem eng-
lichen Parlament erlangen. Schließlich beglückwünſchte der Redner
die Armee zu ihren Erfolgen in Egypten.

Lokales.
Halle, den 11. November.

(Geſtern Vormittag verunglückte) in der Jung-
ſhen Mühle hier der daſelbſt beſchäftigte Müller Frommann aus
Giebichenſtein dadurch, daß, als er auf dem Getreideboden der
Mühe beſchäftigt war, einen Sack mit Getreide auf den Fahr

(zu ſetzen, wobei er mit einem Fuße auf letzterm ſtand, dieſer
ohne weitere Veranlaſſung nieder ging und Frommann 3 Etagen
tief hinterherſtürzte. Er erhielt hierbei ſo ſchwere Verletzungen,
namentlich am Kopf, daß ſeine Aufnahme in der Kgl. Klinik er

folgen mußte. F.[Perſonal-Chronik.] Die erledigte evangeliſche Pfarr-
ſele zu Bretleben, in der Diöces Heldrungen iſt dem Pfarrer
d. Tippelskirch verliehen worden. Die erledigte evangeliſche
Ffarrſtelle zu Kirchheilingen, in der Diöces Sundhauſen iſt dem
hieherigen Pfarrer in Müllerdorf Ernſt Siegfried Walther ver-
lehen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gr.
Leuſter in der Diöces Seehauſen i. A., iſt dem bisherigen Pro-
vinzial-Vicar Erhard Chriſtian Siegfried Handel verliehen wor-
den. Die erledigte evangeliſche Diaconatſtelle zu Schmiedeberg
mit dem Pfarramte in Ogkeln, in der Diöces Kemberg, iſt dem
bieherigen Predigtamts Candidaten Friedrich William Haar-
mann verliehen worden. Die interimiſtiſche Verwaltung der
durch den Tod ihres bisherigen Jnhabers vacant gewordenen
Euperintendentur Schkeuditz iſt dem Paſtor Lüttke daſelbſt über
tragen worden. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schnell
roda mit Albersroda, in der Diöces Mücheln iſt dem bisherigen
Predigtamts Candidaten Friedrich Wilhelm Hermann Schuſter
verlichen worden. Die erledigte evangeliſche zweite Prediger-
ſele zu Genthin, in der Diöceſe Altenplathow, iſt dem bisherigen
Kredigtamts Candidaten Friedrich Wilhelm Guſtav Lüdecke ver-

lichen worden. SPerſonalveränderungen und Ordensverleihungen bei den Juſtiz-
behörden im Departement des Oberlandesgerichts in Naumburg a. S

Der Landgerichtsrath Schneidewind in Torgau iſt zum Land-
r re in Arnsberg ernannt. Der Landrichter vonünau in Oppeln iſt an das Landgericht in Halberſtadt verſetzt.
Zu Amtsrichtern ſind ernannt: der Gericht Aſſeſſor Meyer bei
den Amtsgerichte in Wanzleben und der Gerichts Aſſeſſor Töpel
bei dem Amtsgericht in Jſenhagen. Der Amtsrichter Eberhardt
in Eisleben iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Nechts-
anwaltſchaft bei dem Landgericht in Nordhauſen zugelaſſen. Dem
Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Reinicke in Oſchersleben iſt
de nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte als Notar unter Ver-
lihung des Rothen Adler -Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife
utheilt. Der Gerichts Aſſeſſor Schmider iſt in das Departe
ment des Oberlandesgerichts in Marienwerder verſetzt. Die
Referendarien Kulow, Remertz, Oskar Becker, Dr. Lindau uud
Sithorn ſind zu Gerichts Aſſeſſoren ernannt. Jn das Departe-
ment des Oberlandesgerichts in Naumburg ſind übernommen: der
Referendar Dr. Röſicke aus dem Departement des Kammergerichts
ind der Referendar von Bonin aus dem Departement des Ober-
lndesgerichts in Stettin. Aus dem Departement des Oberlandes-
Frichts in Naumburg ſind entlaſſen: der Referendar Rintelen be
ufs Uebertritts in den Bezirk des Kammergerichts und der Refe-
dar Richard Friedrich behufs Uebertritts in den Bezirk des

Dherlandesgerichts in Breslau. Den Referendaren Dr. Julius
eher und von Gehring iſt behufs Uebertritts zur Verwaltung
e nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Die
ehtstandidäten Friedrich Reinicke, Theodor Henning, Richard
Jaffé, Robert Schreiber, Karl Kluſemann, Paul Roddewig,
enz Gödel, Richard Jrmler und Otto Sendler ſind zu
fetendaren ernannt. Beim Uebertritt in den Ruheſtand iſt dem
zntegerichts Secretär Fliege in Eilenburg der Charakter als
zei Rath und dem AmtsgerichtsSecretär Engelhart in

Aaberſtadt der Rothe Adler Orden vierter Klaſſe verliehen. Der
ichtsvollzieher Schwerin in Delitzſch iſt in Folge rechtskräftigen
ctraferkenntniſſes ſeines Amtes verluſtig gegangen Als etatsmäßige
eichtsſchreibergehülfen ſind angeſtellt die Militäranwärter: Karl
udwig bei dem Amtsgericht in Langenſalza, Karl Sauer bei
m Amtsgericht in Oſterwieck, Bernhard Wecke bei dem Amts
adt in Aken a. E., Victor Woiſchke bei dem Amtsgericht in
Aleda Adolf Dietzſchke bei dem Amtsgericht in Artern, Louis
Piedrich bei dem Amtsgericht in Heringen, Heinrich Rüdiger
dem Amtsgericht in Stolberg a. H. und Friedrich Dittmar
d Amtsgericht in Clötze. Der Gerichtsdiener Schurig inettſtädt iſt als Gefangenaufſeher an das Gerichtsgefängniß in
Anmern verſetzt und der Gefangenaufſeher z. D Bartels als Ge
Mtediener bei dem Amtsgericht in Hettſtädt angeſtellt.
al ſtehende Veränderungen in dem Perſonal der Amtsan-
ſchaften in dem Bezirke des Königlichen Oberlandesge-
en u Naumburg a. S. werden hiermit bekannt gemacht Bei

e misgerichte zu Sangerhauſen: der Oberförſter Krüger iſt
wie des Oberförſters von Burkersroda zum Forſtamts-
bitt den zum Amtsgerichtsbezirk Sangerhauſen gehörigen
ſern ritt Pölsfeld ernannt worden. Bei dem Amtsgechte zu

erda: der Bürgermeiſter Wilde zu Elſterwerda iſt Jan

Stelle des Gerichtsſchreibergehülfen Dietze zum Amtsanwalt bei
dem dortigen Amtsgerichte ernannt worden.

Perſonalveränderungen im Bezirke der Kaiſerlichen Ober-Poſt
direktion in Halle (Saale.) Ernannt iſt: der Poſtkaſſirer Holtz
heimer in Halle (S.) zum Poſtdirector. Verſetzt iſt: der Poſt
verwalter Prieſe von Schkölen nach Kemberg. Angeſtellt ſind
der Poſtaſſiſtent Kohlmann in Schlieben und der Poſtaſſiſtent
Zſchernitz in Laucha als Poſtverwalter.

[Beſetzung von Lehrerſtellen.]) a. Proviſoriſch. Vom
1. Oktbr. ab: die Lehrer- und Küſterſtelle zu Bill roda mit dem
Lehrer Hendel aus Oberpirk, die zweite Lehrerſtelle zu Groß
Corbetha init dem früheren Lehrer Homberger, die Lehrer-
ſtelle zu Hainichen, Ephorie Zeitz I, mit dem Lehrer Martin,
bisher in Teuchern, eine Lehrerſtelle zu Heldrungen mit dem Schul
amtskandidaten König, eine Lehrerſtelle zu Hohenmölſen mit
dem bisherigen Vicar Zacke daſelbſt, die Lehrer- und Küſterſtelle
zn Hohlſtädt mit dem Lehrer Schmidt, bisher in Hemmleben,
die zweite Lehrerſtelle zu Muſchwitz mit dem bisherigen Vicar
Seume daſelbſt, die Lehrer- und Küſterſtelle zu Poſerna mit
dem Lehrer Mroſack, bisher in Querfurt die Lehrerſtelle zu
Ritteroda mit dem bisherigen Vicar Dr. Schlimbach daſelbſt.
Vom 1. November cr. ab: die Lehrer- und Küſterſtelle zu Ahls-
dorf, Ephorie Herzberg, mit dem Lehrer Lohde, bisher in Hill-
mersdorf, die Lehrerſtelle zu Zſchettgau mit dem Schulamts-
Candidaten Schröer. Vom 1. Januar 1883 ab: eine Lehrerſtelle
zu Wettin mit dem Lehrer Hermann, bisher in Görſchlitz.
b. Definitiv. Vom 1. October ab: eine Lehrerſtelle zu Bitter-
feld mit dem Lehrer Siebert, bisher in Lettin, die Lehrer- und
Küſterſtelle zu Dederſt ädt mit dem Lehrer Beate, bisher in Hübitz,
die 3. Lehrerſtelle zu Döllnitz mit dem Lehrer Frobenius, bish. in
Kirchſcheidungen, die Lehrerſtelle zu Frankroda mit dem Lehrer
Schunke, früher in Hohenmölſen, die Lehrer- und Kantorſtelle
zu Hettſtädt mit dem Lehrer und Organiſten Lange daſelbſt, die
Lehrer und Organiſtenſtelle daſelbſt mit dem Lehrer Hoffmann
daſelbſt, die 1. Lehrer- und Küſterſtelle zu Oppin mit dem Lehrer
Wernicke, bisher in Plötznitz, 2. Landephorie Halle, die Lehrer-
und Küſterſtelle zu Plößnitz mit dem Lehrer Schmeil, bisher
in Zwintſchöna, eine der Lehrerſtellen zu Querfurt mit dem
Lehrer Mönnigheim, bisher in Dreska, eine Lehrerſtelle zu
Stößen mit dem Lehrer Straube, bisher in Bitterfeld, die
Lehrer- und Küſterſtelle zu Ulzigeroda mit dem Lehrer Beyer,
bisher in Amhauſen. Vom 1. November cr. ab: die erſte Knaben
lehrerſtelle zu Nebra mit dem Lehrer Theuring, bisher in Ro
thenburg. Vom 1. Januar 1883 ab: eine Lehrerſtelle zu Frei-
burg a. U. mit dem Lehrer Seyfferth, bisher in Niedermöllern,
die neugegründete Lehrerſtelle zu Tauſchwitz mit dem Lehrer
Cäſar, bisher in Löbejün, eine Lehrerſtelle zu Querfurt mit
dem Lehrer Weddige, bisher in Burgkemnitz.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 10. November.

Ein Theilminimum, welches geſtern Morgen über Central-
frankreich lag, iſt mit außerordentlicher Geſchwindigkeit oſtwärts
bis zum Schwarzen Meere fortgeſchritten, während das Minimum
über der Nordſee ſich langſam der jütiſchen Küſte genähert hat.
Ein Luftdruckmaximum hat ſich ziemlich raſch über Frankreich und
das Alpengebiet ausgebreitet und bedingt raſches Anwachſen der
Gradienten und daher Auffriſchen der weſtlichen Winde, welche im
deutſchen Nordfeegebiete vielfach ſtark bis ſtürmiſch auftreten. Ueber
Centraleuropa iſt das Wetter veränderlich ohneweſentliche Aenderung
der Temperatur. Faſt allenthalben fielen Niederſchläge, erhebliche
im ſüdlichen Deutſchland, während im nordweſtlichen am Abend
und in der Nacht die Gewitterſcheinungen ſich wiederholten.

Die Temperatur in Celſius- Gräden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 6, Petersburg 4, Hamburg 4,
Memel 4, Paris 6, Karksruhe 4, München 4, Leipzig

3, Berlin 5.

Marktberichte.
Wagdeburg, d. 10. November. Landweizen 180 192

glatter engl. Weizen 162174 Rauhweizen 158--168
Roggen 149-150 Chevaliergerſte 165--185 Land
gerſte 150--162 Hafer 130-152 pr. 1000 Kg.

Zuckerbericht der magdeburger Börſe, 10. November. Roh-
ucker. Jm Laufe dieſer Woche haben die hellen hochpolariſirenden

Qualitäten, welche von unſeren inländiſchen Raffinerien bevorzugt
werden, ihren Preisſtand ziemlich behauptet, da das Angebot hierin
ein nur mäßiges gegen die ganz bedeutenden Quantitäten Export-
zuckern, die dem Markte zugeführt wurden, war. Letztere fanden
namentlich gegen Schluß der Woche auch nicht mehr die gewünſchte
willige Aufnahme und verloren in Folge deſſen circa 10 20
per Etr. an ihrem Werthſtand. Die bisher für die Ausfuhr bevor-
zugten 94er Kornzuckern wurden von dieſem Rückgang am Empfind-
lichſten betroffen. Umgeſetzt wurden: 250,000 Etr. Raffinirte
Zucker. Auch im dieswöchentlichen Geſchäfte machte ſich noch kein
regeres Leben bemerkbar Käufer beharrten in der bisherigen ruhigen
und abwartenden Haltung, ſo daß für Brode und gemahlene Raffi-
nade die vorwöchentlichen, für gemahlene Melis aber, welche ſtärker
angeboten waren, nur 25--50 niedrigere Preiſe bewilligt wurden.
Die Umſätze betragen 31,000 Brode, 19,000 Ctr. gemahlene Zucker
und 1300 Etr. Würfelzucker. Melaſſe, beſſere Qualität, zur Ent-
zuckerung geeignet, 42—-43 Bé. excl. Tonne 5.25-—bis 5.75 ge
ringere Qualität, nur zu Brennereizwecken paſſend 42—-43 09 Böé.
excl. Tonne 4.00--4.40

Kryſtallzucker J., über 98 35. 0035. 50 pr. 50 Kg.
do. II. u 98 34. 25——34. 50 u J

Kornzucker, excl., von 97 30.50--31.00

do. a 96 29.40--30.00 ndo. n u 95 28.50--29.00
do. 94 27 90---28.40 r r tdo. 880 Rendeni. 28.5028. 70

Nachproducte, excl. 88-92 23. 80--26.00
Bei Poſten aus erſter Hand:

Raffinade, ffein excl. Faß 40.00 pr. 50 Kg.
do. fein, 40.00 n nMelis, ffein i 39.50 edo. mittel u 39.00 u ido. ordinär x 4 r uWürfelzucker, I., incl. Kiſte S
do. II. 39.00--39.50 uGem. Raffinade, I., incl. Faß n
do II. 37.00--37.75 n25 5II 35.50 II II r IIGem. Melis L.

do. II., i narin J 31.00--34.50erlin, d. 10. November. Weizen loco ſehr vernachläſſigt,
Termine niedriger, gekünd. 21,000 CEtnr. Kündigungspreis 175,5
per 1000 Kilogr. Loco 140--202 nach Qualität geford., ſchwim-
mend bez., pr. dieſen Monat 176--174,75--175 bez. Nov.
Dec. 175--174,5 bez. Dec. Jan. bez. April Man 175,
175,25 bez., Mai Juni 176.5--176.& bez. Roggen loco
matter, Termine niedriger, gekünd. 1000 Ctur. Kündigungspreis
142 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 138--145 nach Qualität bez.
inländ. feiner 143--145 bez., klammer 128--131 bez. guter
137--141 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 142,5--141,75
Nov. Dec. 141--139,75--140 bez. Dec. Jan. vez., April
Mai u. Mai Juni 138--137 bez. Gerſte unverändert, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 1i0--200 nach Qualität gefor
dert. Hof er loco unverändert, Termine wenig verändert, ge
künd. 3000 Ctnur. Kündigungspreis 123,5 pr. 1000 Kilogr. Loco
115--158 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 124——123,5

bez., Nov. Dec. 122,5 bez.. Dec. Jan. bez., April Mai
123,5 bez., Mai Juni 124 bez. Mais loco nominell
Termine ſtill, gekünd. Ctnr. Kund gungspreis pr. 1000
Kilogr. Loco 150--160 nach Qualität gefordert, pr dieſen Mo-
nat 156--155 bez., Nov. Dec. 144 nom. April Mai
bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 164--220 nach
Qualität bez. Futterwaare 150--163 nach Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Winterraps bez. Winterrübſen bez., Som-
merrübſen A bez. Leinſaat A. bez. Rüböl, Termine
flauer, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 63,9 pr. 100 Ki-
logr. bez. Loco mit Faß 64,3 bez. ohne Faß A bez., pr.
dieſen Monat u. Nov Dec. 63,8—63,9 bez. Dec. Jan bez.
Jan. Febr. 64,3 bez., Febr. März bez., März April
bez., April Mai 65,3—65,4 bez., Mai Juni --.4 bez. Leinöl
pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung bez.

Termine feſt, gekünd. 70,000 Liter KündigungepreisSpiritus, T
53,2 pr. 100Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß

bez. pr. dieſen Monat 53. 1-—53,3 bez. Nov. Dec. u. Dec.
Jan. 52,953,1 bez., Jan. Febr. bez. Febr. Mir
bez. März April bez. April Mai 544—54,6—54,5 bez.
Mai Juni 54,6-—54, 8-54,7 bez., Juni Juli 55,4 —55,5 tez.
z Spiritus pr. 100 Liter à 100 910,000 Liter loco ohne Faß
53,1 bez

Weizenmehl Nr. 09 27,50--26,25, Nr. 9 26,00--25,00, Nr. 0
u. 1 24.50--23 50. Roggenmehl niedriger, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. unverſt. ncluſ. Sack pr.
dieſen Monat 20 15-—20,05 bez. Nov. Dec. 19,80--19,65 bez.
Dec. Jan. bez. März April bez., April Mai 19,50
19,35 bez., Mai Juni 1945-—-19,30 bez.

Breslan, d. 10. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
vr. Nov. 51,60 bez. Nov. Dec. 51,50 bez., April Mai 52,60 bez.
Weizen pr. Nov. 187,00 bez. Roggen pr. Nov. 139,00 bez.,
Nov. Dec. 137,00 bez., April Mai 138 00 bez. Räböl pr. Nov.

Nov. Dec. 65,00 bez. April Mai 64.50 bez. Wet-
er ön.Stettin, den 10 November. Weizen ruhig, loco 153,00 bis
176.00, pr. Nov. 179 00 bez., Apri Mai 178,00 bez. Roggen
ruhig, loco 115,00- 135,90 pr. Novbr. 138,00 bez. Nov. Dec.
137 00 bez. April Mca. 135 00 bez. Rübſen pr. April Mai 288,00
bez. Rüböl unveränd., 100 Kilogr. pr. Nov 63,50 bez. April Mai
64,70 bez. Spiritus unveränd. loco 52,60 bez. Nov. 52,30
bez. Nov Dec. 5180 bez. April Mai 53, 80 bez.

Hamburg, d. 10. Novbr. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine beſſer. pr. Nov. Dec. 173,00 Br. 172,00 G. April Mai 173 00
Br., 171,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine ſtill, pr.
Nov. Dec. 131.00 Br. 130,00 G. April Mai 129.00 Br., 128,90
G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco pt.
Mai 66,00 Spiritue ſtill, pr. Nov. 45 Br. Dec. Jan. 44
Br. Jan Febr. 43*, Br. April Mai 42, Br. Wetter: Wolkig.

Amſterdam d. 10. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen pr. März
264, Roggen pr. März 167, Mai 167. Rüböl loco 38, pr. Dec.
37 Mai 38

London, d. 10. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 45,210, Gerſte 17,500, Hafer 59,810
Quarters. Weizen feſter, ruhig, angekommener rother Weizen feſt,
Mehl und Malzzerſte träge, Hafer Sh. theurer, Mais knapp.
Mahlgerſte feſt.

Liverpool, d. 10. November. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 8000
Ballen, davon 4000 Baulen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Bal
len. Stetig. Middi. amerikaniſche December Januar Lieferung
5 Januar Februar Lieferung 52 Februar März Lieferung
56/64, April Mai Lieferung 6, MaiJuni Lieferung 6i,2, Juni
Juli Lieferung 6!

Petroleum. Verlin d. 10, November. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 25,7 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 8,30 Bf., 8,20 Gd. pr. November
8,20 Gd., pr. Januar März 8,90 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ſteigend. Standard white loco 8,20 bz., pr. December 8,25 bz.
pr. Januar 8,75 bz., pr. Januar März 8,85 bz. Autwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 20 b 20 B.
pr. December 21 Bf. pr. Januar 22 Bf., pr. Januar, März
22 Bf. Steigend. New -Hork d. 9. November: Petro-
leum Standard white in NewYork 87, Gd., do. in Philadelphia
8*. Gd. rohes Petroleum in NewYork 8,, do. Pipe line
Certificats 1 D. 30 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 10. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,20, am
11. November Morgens am neuen Unterhaupt 3,38 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 10. Novbr. 2,28 Meter.
Waſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 10. November 1,36 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. November. Am

Pegel 2,06 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 10. November 26 Centi

meter unter 0.

Börſennachrichten.
vVBerlin, d. 10. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in weniger feſter Haltung und mit theilweiſe niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren na
mentlich die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden vielfach
ſchwächeren Notirungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig und nur einzelne, beſonderslokale Werthe hatten belangreichere ümſatze für ſich. Jm weiteren
Verlaufe des Verkehrs griff in Folge von Deckungskäufen eine ge

nerelle Befeſtigung der Stimmung Platz; der Schluß blieb ziemlich
feſt. Der Kapitalsmarkt bewährte gute Feſtigkeit für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
im Allgemeinen ihren Werthſtand behaupten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten
Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 45/, für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Cre-
ditactien mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Franzo
ſen und Lombarden waren ziemlich feſt und mäßig belebt. Von
den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch- ungariſche Renten als ziem
lich feſt und wenig lebhaft, Ruſſiſche Anleihen als ſchwach zu be
zeichnen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in
feſter Haltung ruhig, Pfand und Rentenbriefe waren meiſt unver-
ändert; von inländiſchen Eiſenbahnprioritäten waren 4/,ige mehr
gefragt, 4“ige ſtill. Bankactien ziemlich feſt und ruhig; Dis-
conto Commandit Antheile und Darmſtädter Bank ſchwächer,
Deutſche Bank ſteigend und ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere
mäßig feſt und vercinzelt, beſonders Bauwerthe lebhaft und höher,
Montanwerthe ſchwach, Laurahütte und Dortmunder Union etwas
nachgebend. Jnländiſche Eifenbahnactien feſt; Marienburg-Mlawka
und Oſtpreußiſche Südbahn ſchwankend und ziemlich belebt; Alto-
naKiel, BerlinHamburg, Mecklenburgiſche feſter.
Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 238,50, Franzo
ſen 600,00, Oeſterr Creditactien 521,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 99,37, Laurghütte 133,50, Darmſtädter Bank 156,00
Deutſche Bank 147,50, Disconto 204,50, Wiener Bankverein 197,50
Dortmund Enſchede Freiburger 105,75. Mainzer 100 09,
Marienburg 121,75, Rechte Oderuferbahn 178,25, Oberſchleſiſche
258 25, Galizier 134,00, Buſchtehrader Bahn 77,75, Rumänier
102,25, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 65,87, Jta
liener 87,87, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen neue 88 50, Ruſſen 1880er
69,37, Oeſterr. Goldrente 81,25, 4 Ung. Goldrente 73,87, Rufſſi
ſche Noten 202,00, Ruſſ. Orient II. 55,00, do. III. 5562, Oſt
preuß. 84,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Ohlau, 10. November. Se. Majeſiät der Kaiſer und die

königlichen Prinzen kehrten mit der Jagdgeſellſchaft um 5 Uhr
Nachmittags in die Stadt zurück, welche feſtlich erleuchtet war.
Die Jagd wurde um die Mittagsſtunde durch ein Unwetter mit
Hagelſchauer unterbrochen und daher in ihrem Reſultate beein
trächtigt. Se. Majeſtät der Kaiſer ſchoß mehrere Faſanen.

Baden Baden, 10. November. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin empfing heute Nachmittag einen Beſuch des Großherzogs
und des Erbgroßherzogs von Baden.

Peſth, 10. November. Die öſterreichiſche Delegation ge
nehmigte das Ordinarium des Heeresetats und das ordentliche
und außerordentliche Marineerforderniß. Auch die Nachtrags-
Kredite für die Kriegsmarine wurden conform den Regierungs
vorlagen bewilligt, nur im Ordinarium des Marineetats wurden
80000 Fl. geſtrichen.

Paris, 10. November. Das „Journal officiel“ wird die
Ernennung von Desprez zum Direktor der politiſchen Angelegen-
heiten im Miniſterium des Auswärtigen und von Decrais zum
Botſchafter am italieniſchen Hofe unverweilt publiziren. Die
beiden Gruppen der radikalen Linken und der demokratiſchen
Union beſchloſſen, jeden Antrag auf eine Interpellation abzu-
lehnen, ſo lange nicht das Budget votirt worden ſei. Da
„ParisJournal“, ein gambettiſtiſches Organ, konſtatirt, daß die
Majorität der Kammer nicht geneigt ſei, leichtfertig eine Mi
niſterkriſis herbeizuführen.
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A. Febr.

Landwirthſchaftliche Contobücher Größte Auswahl in Holzſchnitzwaaren Neuheittzur einfachen und doppelten Buchführung e Acdhutscde Triukoprtenn s
eben zuſammengeſtellt von Handtushnalter r vunten r nach Art der n rrofeſſor Dr. Hugo Werner zu Voppelsdorf bei Harderobe urtenpreſſen, Rauchfervice, artburg Sprüche, zur Ausſchmückunz Ne en Güker e Gut n er W m lüſet un er e e uBeſtehend aus: Jnventur u. Bilanz-Journal, Geld Journal, Geld Manual, nen 7 Schreibzenge, Hötels, Sälen, empfiehlt in gro e 4t

General CaſſaConto, Getreide Journal, Getreide Manual, General Getreite- n weil gettchen Staubtuchtöröchenz fern
Eonto, Tagetohn-Regiſter Ausſ re a General Getre Zeitungsmappen, m wenSchoferei e r guoſast z Ernte -Regiſter, ViehſtandsRegiſter, ferner Photographie Rahmen, ſowie Alabaster-, Marmor- und II I b Schmeerſtr. I Wwö Gäſt
Sunrr 6e wert Neberg d HDünger Conto Schuldbuch, Dreſch u. Scheunen Figeng uss waren empfiehlt in feinſter und reichhaltigſter E

h ſicht, Wildpret, Holz Conto u. Defraudations-Liſte. Auswahl zu billigen Preiſen wen feſtes) erContobücher für techniſche Nebengewerbe als Brennerei, Ziegelei, p r J P Gegen brennendeMahlmühlen ſind gleichfalls in vielen Muſtern vorhanden. Alles Nähere in Albin Hentze, 39 Schmeerstr. 5339. 0 Huſten, Katarrh, 0 en Ab
den Land wirthſchaftlichen Kalendern von Mentzel und v. Lengerke, Löbe und Heiſerkeit, Verſchleimung,Trowitzſch. Ausführliche Proſpecte gratis und franco Hals u. Bruſtleiden, Reiz im In der yReinhold Kühn Landwirthſchaftliche Bochhandlung Lisernes Baumadterial. Kehlkopfe, Blutſpeien, Keuch-

u. Contobücher Fabrik. Etablirt 1853. G 235 et S er an z Kinder rBerlin V. Leivzi ewalzte TI-Trägenr, 235 Millimeter hohe ein beſſeres, angenehmeres, zuverläſ-rlin Leipzigerſtraße 14. Hartwichschienen (Iletztere von mirc T ſigeres Mittel, als der ſeit 16 JahrenVorräthig in Bl alie a/S. als Baumaterial eingeführt) in bester rbewährte rheiniſche

r z der5 7 Qualität, Risenbahnschienen, Säulen, i ten Pbei C. Fuuppencdſclkk. Buchhandlung. Anker, eiserne Fenstor überaus en DTraubenBruſtHonige Bekannt
Ranniſcheſtraße 10. gesammten Eisenbedarf für Bauten sowie selb-t- 5welcher mit Fiſche r jeder allein a rers r Art lietert zu den billigsten Preisen; seit 1869 mit nebigem Fabrik uBReelier 4us verkauf. in vielen Runderten in Avatinrangen en n e vutrn

Wezen gänzlicher Geſchäftsan beabſichtige mein W z in à 1, u. arbeſtehew s zlich ſchüftsaufgabe beabſichtige mein Waarenlager, e W Weh in u z2/ S. käuflich in Halle änzigen
t Specialfabrik für Risonbauten. bei den Herren Helmbold Co. Rieme uF ertigen Pelzſ achen jeder Art, Hüten, Engros Lager von eisernem Baumaterial, 4 Drogenhandlung Leipzigerſtraße g. r

Mützen und Cravatten verbunden mit Eisengiesserei T. Ranges. Bitterfeld: Guſtas Jkker; Schaf-
städt: C. Apel; Brehna: Th.

kann u Herm e ezu herabgeſetzten Preiſen auszuverkaufen.
Beſtellungen und Reparaturen werden ſolid u. billigſt ausgeführt.

iC. Zörner, Kürſchnermſtr., gr. Ulrichſtr. 48. velde an n. denten Pruchtessis,
Weinessig, uD. 2 2 c Jn. Wesselheft. ateer u b 4 f e e 2 em ie t ie vonLan vſch w ne die n e de e Wer x v Mal v Jägerplatz 6. r F. e.

u. ſ. w geſulbt. Stell. ni ef 13. V. Uhr saalſei n n J e ne, ich n i W I Ab x M B Br. dringer (halbengl. t Zeugniſſen begleitet werden erbeten onnement n Concer t a
Rasse) zum Verkauf im Gaſthof

z inter P. C. 831 an Hlanasen- Mitwirk ren erzum gold. Pug in Halle. r unter Mitwirkung von Frl. Anguste Hohenschäld a. B -MacFa Frl Alsleben Stein Vogler, Magdeburg. und Frl. Vera e aus St. Bote er FamilienNachrichten. D
GVitt! Strychnin- Weizen! Symph. in Bdur v. Beethoven. „An den Unenälichen“ v. VBarreen. m ſt

S S 25. Se Strychnin Weizen anerkannt Sehubert Grimm. Concert f. Pianof. in Pmoll v. Chopin. G t I h rn s ein kräf Nordha
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GebauerSchwetſchke'ſche Buchtruckerei in Halle.
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StadtTheater.
Im Stadttheater gelangte geſtern zur Feier des Geburtstages
Friedrich Schiller in würdiger Weiſe „Wilhelm Tell“',

populärſte Werk unſres großen Dichters, zur Aufführung. Herr
or Gumtau, der die Regie leitete hatte die Vorſtellung pietät

7 vorbereitet und mit Sorgfalt in Scene geſetzt; was unter den
W enen Verhältniſſen zu bieten überhaupt möglich war, wurde ge

das Enſemble und die Einzelleiſtungen waren zum größten
el ausgezeichnet. Wer die bedeutenden Schwierigkeiten in Er

ch ung zieht, die eine Tell Darſtellung in Bezug auf Ausſtattung
ws perſonal mit ſich beginnt, wird im Beſonderen wie im Allge
einen über die Leiſtungsfähigkeit unſres Stadt Theaters geſtern

igermaßen überraſcht geweſen ſein. Die Maſſenſcenen waren
lich einſtudirt und präcis ausgeführt, das Spiel zeigte durch

ine wohlthuende Wärme und Einfachheit. Herr Ackermann
itte vielleicht in der Titelrolle ein wenig pathetiſcher ſein können;

Newies oft eine allzu große Nonchalance in der Declamation. Der
liſtiſche Zug, den er ſeiner Auffaſſung augenſcheinlich zu geben
emüht war, artete zuweilen in Trivialität aus; er ſprach die Verſe
n leicht hin, ſo daß mancher ausdrucksvolle Moment nicht recht zur

tung kommen wollte. Am wohlthuendſten berührte die natür
ſche Art, in welcher er den großen Monolog im vierten Akt recitirte;

ger hätte ſein ſtummes Spiel in der Apfelſchuß Scene viel
tiefer angelegt und viel feiner ausgeführt ſein müſſen. Mit Herrn
hurg, der den Melchthal gab, konnte man einmal in jeder Hinſicht
zufrieden ſein. Der junge, talentvolle Künſtler, der ſo leicht zu
lebertreibungen neigt, erfreute diesmal durch Einfachheit des Spiels
ind Maßhalten in der Recitation, ohne im übrigen mit ſeinen vor-

ſchen Mitteln zu geizen; ſeine Geberdenſprache war eindring
und beredt, ſeine Vortragsweiſe temperamentvoll und von edlem

cuer durchglüht. Der Werner Staufacher wurde durch Herrn
Krektor Gumtau kraftvoll und energiſch zur Darſtellung gebracht.
keinen Haupttrumpf als Schauſpieler wie Regiſſeur ſpielte er in
er Rütli- Scene aus, die überhaupt den Glanzpunkt des Abends
hüdete. Herr Zeisler war als Geßler nicht der Theaterböſewicht,
den man gewöhnlich zu ſehen bekommt; er Aale in ſcharfen
Etrichen, vermied jedoch überall mit Glück die ſchablonenhafte Charak
teiſttt des augenrolkenden Jntriguanten, mit welcher die Rolle im
algemeinen ausgeſtattet zu werden pflegt. Dur in der
haltung und edel in der Deklamation gab Herr Schreiner
den Attinghauſen daß der kleine Rudolf Lach als Walther Tellſch der beſonderen Sympathieen des Publikums zu erfreuen hatte,

braucht kaum erſt nachdrücklich hervorgehoben zu werden. Die übrigen
einigermaßen hervortretenden Rollen waren durch die Damen Frl.
Binkler (Hedwig), und Fr. Haſelwander (Gertrud), ſowie die
herren Leichert (Ulrich von Rudenz), Normann Walther Fürſt)
ind M. Behrend (Baumgarten) aufs Beſte beſetzt. Jeden Ein-
zelnen namhaft zu machen, der ſich in einer kleineren Partie Ver
dienſt um die Aufführung erwarb, erſcheint im Hinblick auf das
überaus zahlreiche Perſonal ziemlich überflüſſig; es genügte, zu con
ſatiren, daß jeder an ſeinem Platze zu dem Gelingen des Ganzen
tedlich beitrug. Das Haus war nahezu ausverkauft und das Publi-
fum folgte dem Verlaufe der Darſtellung in andächtiger und gehobe-
ner Stimmung Hoffentlich läßt Herr Direktor Gumt au es nicht bei

der einen Aufführung bewenden. m. st.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

K. WMerſeburg, d. 9. November. (Rechnungsabſchlüſſe.
Lorträge.) Nach dem ſoeben veröffentlichten Rechnungs- Auszug
der hiefigen Kreis-Kommunalkaſſe pro 1881--82 betrugen die
Einnahmen 82326 62 die Ausgaben 80 733 mithin der
Beſtand 1593 38 Der Rechnungsabſchluß des hieſigen
Lorſchußvereins pro October d. J. beziffert ſich jiin Einnahme
auf 366642 49 in Ausgabe auf 340 105 43 mithin im
Beſtand auf 26537 6 Der hieſige kaufmänniſche Verein
veranſtaltet in dieſem Winter einen Vortrag Cyclus an dem auchRichtmitglieder durch Abonnement (à Perſon 3 -4) theilnehmen

können. Die Vorträge ſind, wie folgt, feſtgeſetzt: am 14. Nov. cr.
Rhetor Carl Carode aus Augsburg über „Zlatarog“, Alpenſage v.
Baumbach, am 2 Dec. cr. Reichsritter Dr. Carl von Vincenti aus
Vien über „Aus meinem Beduinenleben“; am 23 Jan. 83 Frau
r. Henriette Goldſchmidt aus Leipzig über „die Frauenfrage“; am
N. Febr. 83 Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff aus Halle a/S. „Das
deutſche Land als Mitbildner des deutſchen Volkes.“

Nordhauſen, 9. November. (Die Maſernepidemie) hat
in Thüringiſchen weite Ausdehnung gefunden und iſt auch in unſere
Umgegend gedrungen. Jn dem benachbarten Orte Uthleben ſollen
daran faſt alle Kinder erkrankt ſein, und einige bereits geſtorben
ſein. Die Schule hat geſchloſſen werden müſſen.

L Nordhauſen, 10. November. (Seltener Fund. Mar-
tinsfeſt.) Jn der geſtrigen Sitzung des Kunſt- und Gewerbe-
vereins zeigte Herr Stadtthierarzt Lehmann unter anderen in den
Eingeweiden von Pferden gefundenen Steinen einen ſolchen der
nicht weniger als 10 Pfund wog und von entſprechender Größe
war. Zur Feier des Martinsfeſtes ſind ſchon jetzt gegen 5 bis
6000 Gäſte aus der Umgegend hier eingetroffen.
J. Erfurt, 10. November. (Zur Feier des Martins-

feſtes) erſchienen heute mit Einbruch der Nacht die Kinder mit
brennenden Lichtern 2c., ſogenannten Martinslichtern, auf den
Straßen und Plätzen der Stadt und durchzogen dieſelben meiſt
unter Abſingung des Chorals „Ein feſte Burg iſt unſer Gott.“

S Von der Elbe, 10. November. (Brand. Selbſtmord.)
In der Nacht vom 8. zum 9. d. M. brannten ein zum Rittergute

A 7 W 7T 4,l 55 rnHalle, Sonntag den 12. November 1882.

Garsſitz gehöriger Schafſtall, in welchem über 160 Schock Weizen
und Roggen lagerten, ſowie die daran ſtoßende Wagenremiſe nebſt
einem Kutſchwagen und mehrerem Ackergeräthe total nieder. Der
Verluſt beträgt ca. 7000 Das Feuer iſt augenſcheinlich von
ruchloſer Hand angelegt worden. Vor einigen Tagen entfernte
ſich der Oekonom Liebeskind aus ſeiner Wohnung in Rockſtädt.
Geſtern fand man ſeinen Leichnam in der Elbe unterhalb Görſtritz.
Aus einer bei ihm vorgefundenen Schrift geht hervor, daß Lebens-
überdruß ihn in den Tod getrieben hat.

Von der Elbe, 9. November. (Durch Kohlendunſt ge
tödtet. Selbſtmord.) Auf der Domaine Ferka a wiederum
Unvorſichtigkeit beim Schließen des Ofens Unglück angerichtet.
Geſtern Morgen fand man vier dem Dienſtperſonale angehörige
junge Mädchen, welche zuſammen in einer Stube ſchliefen, in be
wußtloſem n Sofortige ärztliche Bemühungen riefen drei
Mädchen in's Leben zurück, die eine jedoch iſt bereits in der ver-
floſſenen Nacht verſchieden. Der Ofen in der wurde
ben n zu früh geſchloſſen, es entwickelte ſich Kohlendunſt und

ieſer hat die Mädchen betäubt. Am 7. d. M. erhängte ſich der
Sattler R. in Scholtheim an einem Dachſparren ſeines Hausbodens.
Zuvor mußte er ſchon auf andere Weiſe ſeinem Leben ein Ende zu
machen verſucht haben, man fand nämlich bei ihm im linken Ellen-
bogengelenk die Ader durchſchnitten. Das Motiv zur That war
jedenfalls die Furcht vor dem Ausfall einer wegen Fälſchung gegen
ihn anhängig gemachten Unterſuchung.

V Pößneck, 9. November. (Selbſtmord.) Wie ſ. Z. be
richtet wurde, iſt in dieſem Sommer der Walkgehülfe Gundermann
von hier in dem benachbarten ren ermordet worden. Unter den
der That beſchuldigten, eingezogenen Perſonen befand ſich der Brau-
gehülfe Kretſchmann aus Orlamünde, der jedoch kürzlich als ſchuld-
los wieder freigelaſſen wurde. Nach Hauſe kehrte er aber ver
muthlich aus Scham nicht ſofort zurück. Die Mutter nahm ſich
ſein Ausbleiben ſo zu Herzen, daß ſie ſich am Sonnabend voriger
Woche erhängte. Fünf Stunden ſpäter traf der Sohn ein.

n. Aus Thüringeu. (Todesfall. Viehmarktin Auma.Milzbrand.) Jn Weida iſt der Landtagsabgeordnete und Ge-

meinderathsvorſitzende Lederfabricant Peterſilie verſtorben.
Zu dem am 9. d. Mts. in Auma abgehaltenen Viehmarkt waren
etwa 250 Rinder, 100 Treibſchweine und 250 Saugſchweine ange-
trieben. Das Geſchäft war ſehr lebhaft, namentlich in fetten
Rindern; für 100 Kilo wurden bis 75 Mark Fezahlt Auf dem
Rittergute Sorna bei Auma iſt unter dem Rindviehſtand der
Milzbrand ausgebrochén.

B Meiningen, 9. November. (Gratifikation. Fiſch
zuchtverein. Ausbeutung der Arbeiter. Stockung des

Exports.) rati-Seitens der Direktion der W iſt eine
fikation von je einem halben Monatsgehalt an ihre Unterbeamten
vertheilt worden. Der Meininger Fiſchzuchtverein hat während
ſeines 3 jährigen Beſtehens für 106 Stück erlegte Fiſchottern 748
Mark Prämien gezahlt. Aus Vereinsmitteln wurden 48800 Stück
ausgebrütete Forellen vertheilt. Der Herzogliche Landrath im
Meininger Oberlande geht energiſch gegen die verwerfliche Maxime
vor, mit Waaren ſtatt mit baarem Gelde zu bezahlen. Jn vielen
Orten ſcheint dieſe Ausbeutung der Arbeiter an der Tagesordnung

u ſein. Jn dem Waarenexport des Meininger Oberlandes via
Amſterdam iſt eine ſolche Häufung von Gütern eingetreten, daß
die Spediteure für den Sonneberger Bezirk in Lichtenfels die Er
klärung abgegeben haben, für dieſe Linie keine Güter mehr an-
nehmen zu können. Die Exportgeſchäfte erleiden durch dieſe Ver-
zögerung und Stockung bedeutenden Schaden.

K Leipzig, 10. November. (Jntereſſanter Vortrag.)
Jn neuerer Zeit iſt bekanntlich die Frage, ob den unſchuldig
Verhafteten und Verurtheilten von Staatswegen eine
Entſchädigung zu gewähren iſt dadurch in den Vordergrund getreten,
daß der deutſche Juriſtentag ſich damit befaßt hat und in den ge
ſetzgebenden Körperſchaften des deutſchen Reichs und Oeſterreichs
Anträge auf geſetzliche Feſtſtellung einer ſolchen Entſchädigun' spflicht
eingebracht worden ſind. Einen werthvollen Beitrag zu der Frage
lieferte in der geſtern abgehaltenen Verſammlung des hieſigen „Kauf-
männiſchen Vereins“ der Reichsanwalt und frühere freiconſervative
Reichstagsabgeordnete r durch einen ſehr gehaltreichen,
die Angelegenheit nach allen Richtungen hin beleuchtenden Vortrag.
Herr Stenglein erklärte ſich mit voller Entſchiedenheit für die Be
gründung einer geſetzlichen Entſchädigungspflicht ſeitens des Staates
für den Fall, daß Jemand unſchuldig verhaftet oder verurtheilt
wird und er verwarf den Standpunkt, von welchem aus den Be-
treffenden lediglich aus Billigkeitsgründen eine Entſchädigung gewährt
werden ſoll er verlangte auch, daß der unſchuldig durch eine Ver
laftung oder Verurtheilung Beſchädigte für den ganzen erlittenen
Schaden entſchädigt werde. Herr Stenglein konnte namentlich zu
Gunſten ſeines Standpunktes auf zwei weſentliche Momente hin
weiſen einmal darauf, daß innerhalb des deutſchen Juriſtentages
ſich jeßt die Meinungen zu dieſer Frage ſo einmüthig geſtaltet
haben, daß auf dem letzten Juriſtentag in Kaſſel auch nicht eine
verneinende Stimme mehr abgegeben worden iſt, und zweitens auf
die Thatſache, daß in 18 Cantonen der Schweiz das Princip der
ſaatlichen Entſchädigungspflicht thatſächlich durchgeführt iſt, ohne
daß ſich irgendwelche Bedenken oder Unzuträglichkeiten herausgeſtellt
haben Der Redner ſprach die zuverſichtliche Erwartung aus, daß
der betreffende Antrag im deutſchen Reichstag werde angenommen
werden. Dem Vernehmen nach haben die Erfahrungen, die der
Reichsanwalt Stenglein in ſeiner amtlichen Thätigkeit am Reichs-
gericht gewonnen hat, in ſeiner entſchiedenen Stellungnahme zu
Gunſten der Einführung der gedachten Entſchädigungspflicht im
deutſchen Reich nur noch beſtärkt.

Der Martiustag o e rothüringen.
Schluß.

Der Martinstag iſt die Nordhäuſer Kirmeß, und Tauſende
von Menſchen kommen an dieſem Tage nach der Stadt: Gute
Bekannte, die Kunden der Kaufleute und Brennherrn, Händler
mit Fiſchen und Gänſen u. ſ. w. Es giebt Geſchäftsleute in der
Unterſtadt, die an dieſem Tage 50 und mehr Gäſten Speiſe,
Trank und Herberge geben. Jn letzter Zeit iſt die Sache, weil
ſie übertrieben wurde, etwas eingeſchränkt, aber immer noch
merkwürdig genug. Natürlich hat ſich auch der Volkswitz dieſes
einzigen Tages bemächtigt, und vorzüglich die „Nordhieſer,
Kieme unn Biller“ geben in urwüchſigen Verſen mit entſprechen-

W Aluſtrationen eine draſtiſche Schilderung des „Mertens-
o

Wie ſchiene äs, wenn zu Märtin
Gar fieerlich de Glocken giehn
Un Lied un Gleſſer klingen,
De Sänger vär das Roothhus ziehn,
De Menſchen Kopp an Koppe ſchtiehn:
„Eine feſte Burg“ zu ſingen.

Dem beim Kuchenmengen helfenden Vater ruft in dem Liede
das Kind zu:

Papa, ziehk mant de Hoſen ſtramm,
De Botter wacht ſich ſu ſu klamm,
Der Teig, der kimmet boole (bald).

Und die zuſammenhaltende Hausfrau erklärt ihrer Nach
n:ri

„Aenne Gans, die äs mich dach zu thier, (theuer),
Do kaufe ich lieber mich gen Hahn,
Un brooten (brate ihn) mich im Schaffen.“ Tiegel).

Daß für Nordhauſen das Martinsfeſt wirklich eine Er
inerung an die Reformation involviert, beweiſt der Umſtand.
t früher ſchon am Sonntag vorher in der Blaſiuskirche in

rdhauſen Luthers Wirken und Wandel von der Kanzel herab
derkündigt ward; war es doch Nordhauſen zu allererſt in Nord-

üringen, das die Sache Luthers für die ihre erklärte.

auch ſonſt iſt in Nordthüringen die Feier des Martinstages eine
allgemeine und umfaßt etwa das Land zwiſchen Hainleite und
Südharz, von Sangerhauſen weſtwärts bis zum Ohm und dem
katholiſchen Eichsfeld. Allerwärts daſelbſt, aber vorzüglich im
Helmegau Land um Northauſen) brennen die Martinslichter
und erklingen aus Kinderkehlen die Reime:

Martin war ein frommer Mann!
Steckt doch tauſend Lichter an,
Daß er oben ſehen kann,
Was er unten hat gethan.

Dieſelben Reime erklingen an dem Tage aber auch anders-
wo und ſogar in katholiſchen Landen, und das beweiſt, daß man
dabei urſprünglich nicht an Martin Luther gedacht hat, ſondern
an den heiligen Martin, deſſen Andenken die katholiſche
Kirche am 11. November feiert und dem zu Ehren
auch Luther den Vornamen Martin erhalten hat. Derſelbige ſoll
einſt ein wilder Reitersmann geweſen und ſpäter ein frommer
Biſchof geworden ſein. Aber auch dieſer heilige Martin iſt nicht
derjenige, auf welchen die Feier des Martinstages zurückzuführen
iſt, ſondern ein Gott unſerer altdeutſchen Vorfahren, Wuotan oder
Odhin. Man ſtellte ihn ſich vor als Reiter mit weitem Mantel
und einem Hut auf dem Kopf, als den oberſten der Götter und
Geber alles Guten, und feierte ſeinen Ruhm bei nahender Winters-
zeit mit Freudenfeuern und Feſtmahl. An jene Freudenfeuer er-
innern heutigen Tages noch die Lichterumzüge der Kinder und an
das Feſtmahl jenes Hufgebäck, das Martinshorn genannt wird
und wahrſcheinlich zu den simulacra de consparsa farina ge-
hörte, welche der Jndex der verbotenen heidniſchen Bräuche aus
der Zeit des Bonifazius anführt; ferner ſind wohl noch dahin die
Zöpfchengebäcke aus der Merſeburger Gegend und die Kuchen-
Reiter aus der Gegend von Weißenfee zu rechnen. Die katholiſche
Kirche pflanzte ſpäter ihre Heiligen auf die altheidniſchen Götter,

ihren Martin auf den Wuotan; aber nur durch Rückblick auf die
Urzeit unſeres Volkes werden uns eine ganze Anzahl noch jetzt
exiſtirender Bräuche erklärlich. Noch heute werden Zinſen und

B.
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L AusAus dem Braunſchweigiſchen, 10. November. (Einer Soeben hat ſich in Schöppenſtedt eine tragi-
komiſche Lotterie a te abgeſpielt, die vor anderen aus dieſem
Orte erzählten Geſchichten den großen Vorzug beſitzt, daß ſie wahr
iſt. Mit einer Menge anderer Perſonen zuſammen ſpielte ein
el Gewerbtreibender ein Achtellos der Braunſchweiger Lotterie.
Zufällig trifft er auch den Kollekteur derſelben, und dieſer macht
ihm die Mittheilung, daß auf das von ihm geſpielte Loos ein
Gewinn von 2000 gefallen ſei. Der Gewinner wußte ſich vor
Freude kaum zu laſſen; um ſeinen Gefühlen Ausdruck zu ver
leihen, Wirt r er in ſeinem Laden ſämmtliche Fenſterſcheiben.
Durch den Spektakel herbeigelockt, kam ein Nachbar herzu und
rechnete, als er von den Umſtänden genau unterrichtet worden
war, heraus, daß auf den Antheil des Fenſterſcheibenzertrümmerers

4 30 4 fielen. Tableau!
Dem „Querfurter Kreisbl.“ zufolge find die ſeitens des

Herrn Miniſters geſtellten Bedingungen für die Ausführung des

r Querfurt -Oberröblingen nunmehrfür beide Kreiſe vollſtändig erfüllt. Dem Vernehmen nach werden
in kürzeſter Friſt an zuſtändiger Stelle die nöthigen Anträge wegenAusführung des Bahnbaues geſtellt werden.

Jn der Königin- Marien Hütte bei Zwickau iſt vor einigen
Tagen, wie die „Zeitzer Zig.“ berichtet, das Chamottekeſſelhaus zu
ſammengeſtürzt. Von den Trümmern wurde ein Arbeiter auf der
Stelle getödtet, ein anderer ſchwer verletzt vom Platze getragen.
Urſache des Einſturzes ſoll der an dem betreffenden Tage herrſchende

Sturm geweſen ſein. 5Die „Weimariſche Ztg.“ ſchreibt: Die Landwirthe in
Thüringen befinden ſich in wenig erfreulicher Lage. Wie aus
Coburg berichtet wird, iſt dort trotz der vorgerückten Jahreszeit
vieles Korn noch nicht geſäet, und aufgegangene Saaten ſehen gelb
und kümmerlich aus. Dazu kommt noch, daß eine ungeheure
r nackter Schnecken dieſelben verwüſtet. Am wenigſten iſt noch
von Weizen ausgeſät und die ſchweren Felder können überhaupt
nicht mehr beſtellt werden, weil das Waſſer hinter dem Pfluge
herläuft. Die Kartoffelernte iſt noch nicht ganz beendet; nament
lich größere Landwirthe haben große Flächen davon ausſtehen. Die
Früchte ſind beim Ausnehmen meiſt in einem Zuſtand, der nicht er-
kennen läßt, was geſund und krank iſt. An Futter fehlt es in
dieſem Jahre allerdings nicht, aber daſſelbe füttert und nährt nicht
ne weil es zu wäſſerig iſt; deshalb hört man auch vielfache
Klage über die geringe Milchergiebigkeit der Kühe und demzufolge
über die Höhe der n Butterpreiſe

Das Fürſtliche Miniſterium in Rudolſtadt erläßt
unterm 6. ds. folgende Bekanntmach ung: „Die Mittheilung
verſchiedener öffentlicher Blätter aus Wahrnehmungen, die man in
der Nähe von Schwarzburg über den Unfug gemacht haben will,
der dort des Wegfangens von Singvögeln ſtatt-
finden ſoll und die zur Zeit noch auf ihre thatſächlichen Unterlagen
geprüft werden, veranlaßt uns, auf die landesgeſetzlichen Beſtimm-
ungen aufmerkſam zu machen und 1. auf das Geſetz vom31. März 1854 Ge S. S. 82), welches in H 1 Satz 2 das Weg-

fangen der Singvögel, ſowie das Ausnehmen und Zerſtören der
Neſter ſolcher Vöge eng und für jede Jahreszeit verbietet;
2. die Verordnung vom 13. Auguſt 1869 (Geſ. S. S. 155), welche
um wirkſameren Schutz der e rn auch die Verwendung derſelben beim Vogelfang und das Stellen von Tränken und Meiſen

Be gänzlich und für jede Jahreszeit unterſagt. Nach S 2 dieſer
erordnung iſt die Polizei berechtigt, Tränkenvorrichtungen und

Meiſenhütten, auf denen Vogelfang betrieben wird, zu zerſtören
und die als Lockvögel benutzten Singvögel fortzunehmen und in
Freiheit r ſetzen. Das Stellen von Vogelherden iſt für die Zeit
vom 1. März bis 1. Oktober jedes Jahres gänzlich verboten. Geſetz
vom 31. März 1854 S 1). Das Stellen von Schlingen iſt nur
auf Droſſeln geſtattet, während der Jagdzeit im ſog. Dohnenſtieg.
(Geſetz vom 18. Juli 1874 Geſ. S. S. 67 S 1 Nr. 15).

Den Polizeibehörden wird nochmals zur Pflicht gemacht, die
pünktliche Befolgung dieſer Vorſchriften zu überwachen und Zu-
handlungen unnachſichtlich zur Anzeige und Beſtrafung zu

ringen.“
Jn Bräunrode hatte, nach einer Mittheilung der „Eisl. Z.“,

ein dortiger Einwohner ſich im Frühjahr das Vergnügen gemacht,
einen Fink und eine Spatzin zuſammenzuſtecken. Das Ergebniß
war ein Baſtard, deſſen Kopf und Schwanz weiß der übrige Leib
nebſt Flügel grauroth, die Flügelſpitzen weiß ſind. Der Kopf iſt
mehr finkenartig. Der kleine Schelm ſchlägt wie ein Fink.

Ein Familienfeſt ſeltenſter Art wird im Laufe ds. Mts. in
Wittenberg gefeiert. Am 18. Nov. nämlich begehen daſelbſt der
jetzt hochbetagte Lehrer emer. Opitz und ſeine Ehefrau die Feier
der diamantenen Hochzeit.

Die „Sangerh. Ztg.“ meldet aus Hettſtedt, daß am 7. d. M.
Nachmittags zwiſchen 5 und 6 Uhr auf dem Wege von Hettſtedt
nach Meisberg die 18jährige unverehel. A. H. von einem ihr unbe-
kannten Knechte angeſprochen und zuletzt genothzüchtigt wurde.
Durch angeſtellte Recherchen iſt feſtgeſtellt worden, daß der Knecht
F. G. aus Hettſtedt der Thäter geweſen iſt.

Ein bedauerlicher Unglücksfall hat ſich am Donnerstag Nach
mittag in Leipzig auf dem Neubau des „Zum Kurprinz“ be-
nannten Grundſtücks am Roßplatz zugetragen. Es brach daſelbſt
der Balken des Baugerüſtes, an welchem der Flaſchenzug hing, beim
Hinaufwinden eines ungefähr 50 Ctr. ſchweren Steins; in Folge
deſſen ſtürzte das Baugerüſt zuſammen und riß zwei Arbeiter mit
herab. Der eine, Vater von 7 Kindern, war auf der Stelle todt,
während der andere ohne Schaden davonkam.

„;„,J .,;,Z; m 1 T Tauf Martini. Daher wird bei Bleicherode die Martinsbretzel auch
„Trollbretzel“ genannt. Noch vor einem Jahrhundert wurden die
Dorfhirten und Dorfwächter zu Martini wieder neu geworben;
wenn ſie bis dahin ihr Amt gut verwaltet hatten, dann erhielten
ſie in der Gemeineſchenke eine Salzbretzel und einen Trunk einfach
Bier. Wird der alte Hirt nicht wieder genommen, ſo hat in eini
gen Dörfern der goldenen Aue die männliche Dorfjugend das
Recht, bis zum Anzuge des neuen Hirten mitlangen dicken Peitſchen
außerhalb des Dorfes zu knallen. Um Martini herum wurde
früher nach feierlichem Flurumzuge das zweite „Hegemahl“ ge
halten, an welchem nur die Ackerbeſitzer des Dorfes theilnehmen
konnten. Martini fällt der erſte Schnee auf den Waldgebirgen
Deutſchlands, und wenn daher in einem Runenkalender der Win
tersanfang mit dem Bilde einer Gans bezeichnet iſt, ſo verſtehen
wir wohl, weshalb gerade zu Martini ſo viele der unſchuldigen
Thiere ihr Blut und Leben laſſen müſſen.

Halleſche Gedenktage.
12. November.

Die heutigen „Gedenktage“ beanſpruchen nur wenig Raum.
Für die engere Heimathskunde iſt zunächſt von Jntereſſe, daß vom

12. November 1462 die ſo viel mir bekannt erſte urkund-
liche Erwähnung eines noch heute beliebten Ausflugsortes in
unſerer Nachbarſchaft datirt: der Peißnitz bei Vorwerk Gimritz.

Sie wird damals bezeichnet als „die Wieſe“ genannt die
„Puſtenitz“ die „ſechs gemeſſene Acker hat“ und der Name
hängt offenbar eng mit demjenigen eines alten Dorfes Potenitz
oder Pötenitz zuſammen das ſchon 1472 eine wüſte Stätte war
und deſſen Lage gegenüber der Peißnitz, zwiſchen Cröllwitz und
dem (heute ebenfalls verſchollenen) Schwachsdorf alſo etwa an
Stelle der Kreuzſchäferei, beſchrieben wird. Dieſe wüſte Dorf-
ſtätte heiß noch im vorigen Jahrhundert „OberPeußnitz“. Unſere
heutige Peißnitz, für die auch noch die Formen Peutnitz, Beudenitz
vorkommen, hat mitſammt dem Vorwerk Gimritz mannigfachen
Beſitzwechſel durchzemacht. Urſprünglich gehörte ſie als Beſitz

Aber Abgaben auf Martini gezahlt, und Dienſtboten ziehen an und ab des Erzbiſchofs von Magdeburg zur Burg Giebichenſtein und war



Jn dem Schachte Himmelfahrt bei Großkamsdorf brach
am Dienſtag, der „DorfZtg.“ zufolge, eine große Maſſe Geſtein
herein und verſchüttete den Bergmann Starke aus Könitz, einen
52 jährigen, allgemein beliebten Mann. Trotz der angeſtrengteſten
Arbeit konnten die Steinmaſſen erſt bis Nachmittags 3 Uhr beſei-
tigt werden, wo dann der Verunglückte todt aufgefunden wurde.

Jm Dorfe Wedlitz bei Nienburg ereignete ſich folgendes
beklagenswerthe Unglück. Ein Schulmädchen fand eine jedenfalls
von einem Theilnehmer an der letzten Haſenjagd verlorene Patrone.
Das Mädchen gab den gefährlichen Fund weiter an ein anderes
Mädchen, in deſſen Händen die Patrone explodirte. Dieſelbe riß
dem Mädchen drei Glieder der rechten Hand ab.

Aus Volkmarsdorf wird der „Eisl. Ztg.“ geſchrieben
Daß neue gefärbte Kleidungsſtücke mit peinlichſter Vorſicht behan
delt werden müſſen, beweiſt er Vorfall. Die 9'/, jährige
Tochter des hieſigen Spinners Herrn Reißmann hatte eine bereits
geheilte Fußwunde vor zwei Wochen ganz leicht wieder aufgeritzt.
Bei dieſer Gelegenheit zog ſie zum erſten Male neue dunkelrothe
Wollſtrümpfe an, die ihr von der Schweſter gefertigt worden
waren. Jedenfalls durch Schweiß drang Farbſtoff in's Blut, und
es entſtand eine Blutvergiftung. Glücklicher Weiſe konnte Herr
Dr. med. Gröber noch derſelben Herr werden. Hierbei wollen wir
nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß es ſich empfiehlt, neue gefärbte
Kleidungsſtücke vor dem Gebrauche ſtets erſt zu waſchen.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
12. bis 18. November.

Wochen- Sonnen- Mond Tages- Zeit
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

12 Sonntag 7.17 4.10 5.10 Ab. 8.53 15,7 M
13 Montag 7.19 4.9 bei 61 8.50 15,614 Dienstag 7.21 4.7 72 8461 15415 Mittwoch 7.22 4.6 Ta 8.10 8.44 15.22
16] Donnerſt. 7.24 4.4 9.23 3840 15,117] Freitag 7.26 4.3 ge 10.40 I 8.371 14.9
18 Sonnab. J 7.28 4.2 11.58 8.34 14,7

Die Sonne ſchreitet im Zeichen des Skorpions von 2300
bis 236 Länge fort und ſinkt dabei ſo weit, daß ſie am Mittwoch
eine ſüdliche Deklination von 18,50 und für Halle eine mittägige
Vertikalhöhe von 20,09 hat. Der Moud befindet ſich am 12.
und 13. im Zeichen des Schützen 14.-—16. im Steinbock, 17.
und 18. im Waſſermann, und iſt zunehmend (am 18., 10 U.
Vorm. erſtes Viertel), ſo daß wir von Mitte der Woche an abend-
lichen Mondenſchein haben. Von den Planeten iſt Merkur
noch Anfang der Woche vor Sonnenaufgang zu ſehen, wo er um

bis 6 U. Mgs. im OSO. aufgeht (Auffindung ſchon
ſchwierig. Venus wird am 15. ſtationär und läuft dann ſcheinbar
der Sonne entgegen, ſo daß ſie nur noch dieſe Woche als Abend-
ſtern zu ſehen iſt Untergang durchſchnittlich 6 U. Ab. im SW.).
Jupiter geht vor 7 U. Ab. im ND. auf und Saturn, welcher
ſchon vor 5 U. Ab. aufgegangen iſt ſteht um 6 U. ca. 150
hoch im O. Letzterer kommt am 15. in Oppoſition mit
der Sonne und culminirt dann gerade um Mitternacht.
Der Fixſternhimmel gewährt uns, wenn wir ihn in der erſten
Hälfte der Woche etwa um 7 U. Abds. betrachten, folgenden An
blick: Hoch im S., ein wenig nach SSO. zu, ſteht das Sternbild
des Pegaſus, darunter der Waſſermann, ganz tief im S. verein
zelt der Stern Fomalhaut; tief im SSO. bis OSO. der Wal-
fiſch, darüber die Fiſche und im OSO. der Widder; noch höher
als letzterer findet ſich im OSO. Andromeda, links abwärts von
dieſer Perſeus, im O. der Stier, im NO. der Fuhrmann mit
Capella. Um den Pol herum ſehen wir nahe dem Zenith Caſſio-
peja und Cepheus, im WNW. den Kopf des Drachen, im NNW.
aber den kleinen und darunter den ganz bekannten großen Bären.
Tief im NW. ſtehen die oberen Sterne des Bootes, im WNW.
die Krone, im W. Herkules und darüber Leier und Schwan, im
SW. am Horizont der Schütze, darüber Antinous, dann das augen
fällige Dreigeſtirn des Adlers und links von dieſem die ſchwach
ſchimmernden Sterne des Delphins, endlich tief im SSW. der
Steinbock. Die Milchſtraße zieht ſich von ONO. über das
Zenith nach WSW. Noch wäre darauf aufmerkſam zu machen,
daß man in den Tagen vom 12.--14. bei klarem Himmel etwas
mehr Sternſchnuppen als gewöhnlich erblicken wird, da in
dieſer Zeit unſere Erde die Bahn des ſogen. „Novemberſchwarms“

oder der „Leoniden“ kreuzt.

Vermiſchtes.
(Der Gipfel der Reclame.] Daß wir in Deutſchland

in Bezug auf die Geſchäftsreklame noch in Kinderſchuhen ſtehen,
das ſpringt ſo recht ins Auge, wenn man von den Anſtrengunzen

e u a ä
einem Jürg von Kröllwitz und den erzbiſchöflichen „Lands-
knechten“ überlaſſen, wahrſcheinlich als eine Art Lehen zur Nutz-
nießung. 1462 wurde ſie von Erzbiſchof Friedrich durch Tauſch
gegen andere Ländereien an das Kloſter Neuwerk auf dem Neu-
markt abgetreten. Etwa 1520 ging ſie mit allem Beſitzthum
dieſes reichen Kloſters an das neue Halliſche Demſtift über. 1540
iſt ſie dem Rathe der Stadt Halle gegen einen „ewigen jährlichen
Erbzins vererbet und vereignet“ (der jährliche Erbzins für
Gimritz mit Mühle, Aeckern und allem ſonſtigen Zubehör wurde
damals auf 150 Gulden feſtgeſetzt. Endlich i. J. 1821 verkaufte
ſie die Stadt Halle wieder, und ſie kam in Privatbeſitz in dem
ſie ſich noch heute befindet. Das Hauptſächlichſte zur Verſchönerung
dieſes anmuthigen Fleckchens Erde iſt in der letzten Beſitzperiode
ſeit 1821 geſchehen.

Ein weiteres Datum wird faſt nur den Hiſtoriker intereſſiren
Am 12. November 1513 wurde die Comthurei des deutſchen
Ordens, die von letzterem unter der Bezeichnung „zu
St. Kunigunde“ vor unſerer Stadt rechts vor dem Klaus-
thore) angelegt war, durch zwei päpſtliche Commiſſarien dem oben
erwähnten Kloſter Neuwerk einverleibt. Es iſt ſchon früher be-
richtet, wie die Deutſchritter hierſelbſt durch ein lockeres Leben
und anmaßendes Auftreten fortwährend in Streitigkeiten mit
jenem Kloſter und mit dem Rathe von Halle geriethen. Dies und
die Lage des Ordenshauſes im Ueberſchwemmungsgebiet der
Saale war der Grund, weshalb ſie endlich ihren Sitz ganz auf-
gaben. Die Gebäude wurden an die Stadt, die Liegenſchaften an
das Kloſter Neuwerk verkauft und der Kauf fand durch die ange-
führte Jncorporation ſeinen Abſchluß.

Endlich iſt der 12. November 1742 der Todestag (alſo heute
der 140jährige) des berühmten Hallenſers Friedrich Hoff
mann, jenes Arztes und Gelehrten, der ſich als Begründer der
mechaniſch-dynamiſchen Schule in der Geſchichte der Medizin
einen ſo hervorragenden Platz errang und deſſen Name noch heute
in den „Hoffmannstropfen“ fortlebt. Da eine kurze Lebensſtkizze
von ihm ſchon am 19. Februar ſeinem Geburtstage gegeben
wurde ſo mag hier die Anführung genügen, daß er am 19. Fe-
bruar 1669 zu Halle geboren iſt, 1693 Profeſſor der Medizin
an der hieſigen Univerſität wurde 1708 1712 als Leibarzt

Friedrichs l. in Berlin wirkte, dann in ſeine Halliſche Univerſitäts-
ſtellung zurückkehrte und am 12. November 1742 in ſeiner Vater
ſtadt ſtarb. einer aufmerkfameren Betrachtung unterwirft.

hört, welche von den Amerikanern gemacht werden, um die Auf-
merkſamkeit des Publikums auf ihre Geſchäfte zu lenken. Als
neuer Beweis hierfür ſei hier über eine recht heitere Scene be
richtet, die ſich kürzlich in Chicago abgeſpielt hat. Ein ſpeculativer
Kleiderhändler hatte nämlich annoncirt, er werde zu einer beſtimm
ten Zeit hundert Ueberzieher vom Dache ſeines Hauſes auf di
Straße werfen. Das wohlthätige Unternehmen fand die Billigung
der Behörden, und ſo konnte denn der Rummel zur feſtzeſetzten
Zeit losgehen oder vielmehr eine halbe Stunde früher, denn e
hatte ſich eine ſo große Menſchenmenge eingefunden, daß das Ge

dränge die gefährlichſten Dimenſionen annahm. Natürlich war
Jeder, der keinen Ueberzieher hatte, noch vor der feſtgeſetzten Zeit
am Platze. Der Straßenverkehr war vollſtändig unterbrochen.
Als der Mayor die Menſchenmenge ins Unendliche auſchwellen
ſah, ließ er den menſchenfreundlichen Spender vor der feſtgeſetzten
Zeit „loslegen“. Es geſchah. Ein Ueberrock ſtürzt herab. Tau-
ſend Hände ſtrecken ſich darnach; noch ehe er den Bod n erreichte,
war er in Dutzende von Stücken zerriſſen, was, wie die einge-
weihte Zeitung bemerkt, durch ſeine Beſchaffenheit als echte Chi-

cagoer Waare ſehr erleichtert wurde. Der Stoff war nämlich der
auch bei uns graſſirende „Shoddy“, und die einzelnen Stücke
waren nur in nothdürftigſter Weiſe zuſammengeflickt. Die nach
folgenden Röcke erlebten daſſelbe Schickſal. Eine Anzahl Röcke
verfing ſich in dem Netz von Telegraphendrähten. Ein beberzter
Mann kletterte in die Höhe. Den erſten Ueberzieher den er er-
reichte, zog er ſich ſelber an; die übrigen ſchüttelte er in die Tiefe,
wo ſie dieſelbe Kampfluſt erweckten, wie ihre Vorgänger. Als er
dann hinabſteigen wollte, ſah er ſo viele gierige Augen auf ſich ge
richtet, daß er ihn wieder auszog und in ein offenſtehendes Fenſter
warf, um ihn dann holen zu können. Ein Neugieriger, der einen
eigenen Ueberzieher an hatte, war froh, als er mit deſſen Hinter-
laſſung die Flucht ergreifen konnte. So dauerte der Scandal eine
ganze Weile, bis der Mayor endlich Halt gebot.

Eine heitere Jagdgeſchichte] wird aus Hoſtan in
Böhmen berichtet: Jn einem theilweiſe von nahen Wäldern um-
rahmten Gebirgsdorfe unſerer Umgegend begaben ſich kürzlich
einige Grundbeſitzer auf die Jagd. Der Erfolg war inſofern ein
höchſt günſtiger, als in kurzer Zeit ſchon ein Rehbock und eine
Rehgeis denn geſchoſſen wird eben auf den ländlichen Jagden,
was eben in den Weg kommt zu den Füßen der in einem
Gebüſche lagernden und nach den Jagdſtrapazen Ruhe haltenden
Jäger lagen. Einer der an Jahren älteſten Schützen, ein alter
Jagdprakticus, verwies es im Ernſte einem der Theilnehmer, die
Rehgeis erlegt zu haben, welche Mahnung aber nur mit Lachen
unter Hinweis auf das ſchöne und prächtig daliegende Reh aufge
nommen, denn einer der Treiber hatte den Einfall, das Euter der
noch ziemlich warmen Rehgeis zu melken, um wenigſtens von
einigen Tropfen Rehmilch Geſchmack und Farbe kennen zu lernen.
Unter Scherz und Gelächter melkt der Treiber in ſeinen Hut,
bekommt einige Tropfen Milch, aber was iſt das? Alles
ſtaunt langſam und feierlich erhebt ſich die Geis, dehnt ſich,
und bevor man ſich recht faßt, hatte die ihren Vortheil wahrneh
mende, nicht lebensgefährlich verletzte und nur betäubt geweſene
Geis ſchon einem der nach ihrem Halſe greifenden Sportjäger
ihren Kopf ſo vor deſſen Naſe gedrückt, daß derſelbe ſich über
ſchlug, und war im Nu zum Aerger der verblüfften Schützen im
Gebüſch verſchwunden, den Jägern nichts zurücklaſſend, als einige

S ihrer Milch und den redlich verdienten Spott der ganzen
egend.

(Blutrache in Montenegro. An der montenegrini-
ſchen Grenze, in der Nähe des Gebietes des albaneſiſchen Tribus
von Gruda, iſt kürzlich ein abſcheuliches Verbrechen begangen
worden. Ein Montenegriner, Namens Baco Curti, hatte einen
Adoptiv und Waffenbruder, Lulas Hilla von Gruda. Vor eini-
gen Wochen wurde eine Frau aus Gruda von einem Montene-
griner geraubt. Die Leute begaben ſich nach Podgorizza, um von
den Behörden die Beſtrafung des Schuldigen zu verlangen da
ſie von Jenen, die Gerechtigkeit üben ſollten, verlacht wurden, be
ſchloſſen ſie, ſelber Rache zu nehmen. Sie ermordeten einen mon-
tenegriniſchen Hirten, den ſie auf dem Rückwege trafen. Dann
beſchloſſen ſie einhellig, kein Albaneſe dürfe mehr mit den Mon
tenegrinern Gemeinſchaft haben und ſo ſelten als möglich deren
Gebiet betreten. Die Montenezriner, die den ermordeten Hirten
rächen wollten, warfen ſich, als ſie ſahen, daß kein albaneſiſcher
Gebirgsbewohner mehr ihr Gebiet betrat, auf die Liſt und den
Hinterhalt. Baco Curti lud unter dem Vorwande, er habe Noth-
wendiges mit ihm zu beſprechen, Lulas Hilla ein, ſich an die
Grenze zu begeben. Dieſer, der eher an ſich ſelber, als an ſeinem
Waffenbruder gezweifelt hätte, entſchloß ſich freudig, zur Be
ſprechung zu erſcheinen. Da das Verbot aufrecht war, einen Ver
kehr mit den Montenegrinern zu haben, verrieth er Niemandem
den Gang, den er vorhatte, und ließ ſich nur von einem Knaben,
ſeinem Sohne, begleiten, welcher den Waffenbruder des Vaters
kennen lernen wollte. Als ſich dieſer in die Arine ſeines Adoptiv-
bruders warf, durchbohrte ihn dieſer und ſchnitt ihm mit dem
Yatagan den Kopf ab. Der Junge lief, wie toll durch den
Schrecken, unter lautem Klagegeheul zu den erſten albaneſiſchen
Bergbewohnern, die er traf, und erzählte ſchluchzend, was ſeinem
Vater widerfahren war. Die Nachricht verbreitete ſich wie ein
Lauffeuer und rief überall Entrüſtung und das Verlangen nach
Rache hervor.

(Poeten und Pferde.] Karl IX. von Frankreich, ge-
boren 1550, König von 1560--74, bei deſſen bloßem Namen
Jeder ſofort an das Blutbad der Bartholomäusnacht von 1572
denkt, wäre unter einer anderen Mutter, als Katharina von Me-
dicis, vielleicht zu einem der trefflichſten, mildeſten Regenten er
wachſen denn ſeine Anlagen waren gut, und den Künſten des
Friedens trug er große Neigung entgegen; er verfaßte ſelbſt ſehr
wohlklingende Verſe und liebte die Dichter, namentlich ſeinen
Zeitgenoſſen Ronſard. Die Wohlthaten, mit denen er dieſen über-
ſchüttete, veranlaßten andere Sänger, ſich gleichfalls um Unter
ſtützungen bei Karl zu bewerben; er gab aber nur ſeinem Lieb-
ling reichlich, in Betreff der übrigen äußerte er: „Die Poeten
gleichen Pferden, ſie werden faul und verlieren die Lebhaftigkeit,
wenn ſie Ueberfluß haben; man muß ſie ernähren, aber nicht
mäſten.“ Jn Spanien zur Zeit des Cervantes herrſchte ein
noch ſtrengerer Grundſatz; denn als der erſte Theil des „Don
Quixote“ erſchienen war und beim Herzog von Berma der ärm-
lichen Umſtände Erwähnung geſchah, in denen der Verfaſſer lebte,
rieth Einer der anweſenden Granden: „Wenn die Noth ihn treibt,
ſo herrliche Sachen zu ſchreiben, dann macht ihn ja nicht wohl-
habend, damit er uns noch mehr ſolcher Bücher ſchenkt!“

Ueber die Handſchrift wiſſenſchaftlicher Kory-
phäen)] der Berliner Univerſität ſchreibt das „Berl. Tgbl.“,
Die Anſicht, daß des Menſchen geiſtige Qualität mehr oder weni-
ger in feiner Handſchrift zum Ausdruck kommt, wird vielfach be

kämpft. Zu ihrem Anhänger könnte man aber faſt werben, wenn
man die Handſchrift unſerer berühmteſten Univerſitätsprofeſſoren

Mit der geiſt-

ſprühenden, eleganten und doch ſo präziſen Vortragsweiſe des jetz
gen Rektors Profeſſor Dubois-Reymond im Kolleg ſowohl
wie in der Aula der Univerſität und Akademie mit dem edlen
vollendeten Still in ſeinen Werken harmonirt ſeine zierliche, gra
ziöſe, abgerundete, dabei ſichere und energiſche Handſchrift aufs
Vortrefflichſte. Wer jemals den Profeſſor v. Treitſchke auf dem
Katheder oder auf parlamentariſcher Rednerbühne ſprechen hörte
ſich zuerſt durch das eigenthümlich ſpröde, anfangs faſt uvverſtänd,
liche Organ abgeſtoßen, dann aber durch die Begeiſterung des Red,
ners und die Kraft ſeiner Ausdrücke gefeſſelt fühlte, wird zugeben
daß die auf den erſten Blick unſchön erſcheinende, aber durch ener
giſche, wuchtige Züge auffallende Schrift mit dem Redner in ſchön,

ſter Harmonie ſteht. Profeſſor Gneiſt ſchreibt eine ſehr deu
liche, reinliche, akkurate Hand, die indeſſen das Prädikat „nicht
recht ausgeſchrieben“ verdiert etwas Unvollendetes an ſich hat
Die Schrift des berühmten Juriſten und Kenners der engliſchen
Verfaſſungsgeſchichte möchte man ſich ganz anders vorſtellen. Pro
feſſor Virchows meiſt lateiniſche, ein wenig nach rechts geneigte
Schrift hat keinen überflüſſigen Strich, keinen Zug zu viel aufzy
weiſen, ſelbſt ſeine Namensunterſchrift iſt ohne Schnörkel. Der
Jnhaber des wichtigſten mediziniſchen Lehrſtuhles, der eifrige For-
ſcher auf anthropologiſchem Gebiete, der aufopfernde Politiker un
fleißige Stadtverordnete muß die Zeit ſelbſt im Kleinen zu ſparen
ſuchen. Seine Schrift macht zuerſt einenleicht leſerlichen Eindruc
verlangt aber ein ſcharfes, aufmerkſames Hinſehen. Der große

Phyſiker Helmholtz ſchreibt merkwürdiger Weiſe faſt wie eine
Dame. Schmuckloſigkeit, Schlichtheit, Klarheit, Deutlichkeit iſt
die Signatur jeder Zeile, gerade wie die des berühmten Mannes
ſelbſt. Profeſſor Baſtian liebt ſeltſam kühne Schnörkel, beſon.
ders in den Anfangsbuchſtaben. Man möchte ſich den großen Re
ſenden und ethnologiſchen Forſcher im tiefſten Urwalde vorſtellen,
wie er, das Tagebuch auf den Knieen haltend, den Stift in fliegen-

der Haſt und gewaltigem Schwunge über die Papierfläche gleiten
läßt. Ernſt Curtius, der große Kenner klaſſiſchen Alterthumz
und antiker Kunſt, bedient ſich ausſchließlich lateiniſcher Schrift
zeichen, welche, faſt lothrecht auf der Zeile ſtehend, den ſtrengen
Schönheitsbegriffen eines Schreiblehrers zwar nicht ganz entſpre
chen dürften, aber durch das Enſemble von Regelmäßigkeit, Energie
und Akkurateſſe ſofort für ſich einnehmen. Am ſeltſamſten iſt
Mommſens Schrift. Mikroſkopiſch klein, alſo dem kleinen Kör-
per des großen Hiſtorikers ganz entſprechend, iſt ſie merkwürdi
ſchwer zu entziffern, ſo daß man die mit Mommſenſchen Me
nuſkripten beſchäftigten Schriftſetzer von Herzen bedauern möchte.
Beim erſten Anblick gleicht ſie, mag ſie nun mit deutſchen oder

lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſein, vollſtändig derjenigen auf
alten Pergamenten, und ſelbſt die Schnörkel ſcheinen alten Hand
ſchriften nachgebildet zu ſein in denen „der große Theodor“ ſo
gut zu Hauſe iſt.

Literariſches.
Neu eingegangen: „Das Sparen und die Sparkaſſen.“

Mittheilungen und Anregungen zur Weiterentwicklung des Spar
kaſſenweſens als Fortſetzung zu der Schrift „Sparkaſſen und Ge
meindefinanzen“ von Oskar Kuntze, Oberbürgermeiſter in Plauen-
Vogtl. (Verlag von A. Hohmann, Plauen i. V. Preis 1,20
Ferner: Schöner, Handbuch für Beamte und Laien. Lie
ferung 1 bis 3 (complet in 15 Lieferungen) à 50 Pfennig. Verlegt
bei S. Schottländer in Breslau.

Die neue dreizehnte Auflage von Brockhaus' Conver-
ſations-Lexikon macht in jüngſter Zeit beſonders raſche Fort
ſchritte; ſie gelangte bereits bis zum 45. Hefte und mit dieſem zum
Ende des dritten Bandes. Alles Rühmliche, was von dem erſten
und zweiten Bande geſagt werden konnte, findet auch in vollem
Maße Anwendung auf den nun abgeſchloſſen vorliegenden dritten
Band, da Text und Jlluſt rationen wieder miteinander wetteifern,
ebenſo Reichhaltiges wie Vorzügliches zu bieten. Die Jlluſtrationen
beſtehen aus 27 Tafeln mit Hunderten wohlgewählter und anſchau-
licher Abbildungen 5 Landkarten und ſehr vielen in den Text ge
druckten Holzſchnitten. Von hervorragendem Werth ſind die in Bunt
druck ausgeführten Tafeln, wie die Blutgefäße des Menſchen und
die Anfangsſeite aus der ſogenannten 42 zeiligen Bibel, dem früheſten
mit gegoſſenen Lettern hergeſtellten Buche. Der Text umfaßt die Ar
tikel Bibelgeſellſchaft bis Carlow, 4357 an der Zahl gegen 2112 in
dritten Bande der vorigen Auflage; ihre Anzahl iſt alſo um mehr
als das Doppelte vermehrt worden. Bei dieſer ſo rieſig angewachſe
nen Stofffülle, die übrigens ganz dem täglich an Ausdehnung ge
winnenden Wiſſen unſerer Zeit entſpricht, iſt es natürlich nicht mög
lich, hier irgendwie näher auf den Jnhalt einzugehen. Unter der
biographiſchen Artikeln wird der über Fürſt Bismarck eine nach
durchaus äuthentiſchen Daten bearbeitete Darſtellung ſeines Leben
gangs, das allgemeinſte Intereſſe auf ſich ziehen. Reich vertreten
ſind wieder die naturwiſſenſchaftlichen Fächer, desgleichen Kunſt, Ge
werbe und Technik in den Artikeln Biene, Bierbrauerei, Bijouterie,
Bildnerei Biwetallismus, Biskuit Blattſtellung Blut Bohrme
ſchinen, Borſäure, Börſe, Brechung der Lichtſtrahlen, Brennerei
Brot, Brücke, Buchdruckerkunſt, Buchhandel, Butterbereitung Car
bolſäure ferner Erd und Völkerkunde, Statiſtik und Geſchichte.
Ein willkommeneres literariſches Weihnachtsgeſchenk dürfte es kaum
geben als die fertigen drei Bände der neuen Auflage von Brockhaue
ConverſationsLexikon mit ihrem Reichthum an Bildertafeln, Karten
und Holzſchnitten und in den ſtattlichen Originaleinbänden, in wel
chen ſie von der Verlagshandlung geliefert werden.

Mit der ſechſten und ſiebenten Lieferung welche ſoeben er
ſchienen ſind, liegt nunmehr der erſte Band des bei Alphons
Dürr in Leipzig erſcheinenden Erlerſchen Geſchichtswerkes
vollendet vor. Wie früher, ſo hat ſich auch in dieſen neueſten Lie
ferungen der Verfaſſer darauf beſchränkt die beſten Quellen reden
zu laſſen, und ſich nur dort, wo nach Form und Inhalt die Quellen
ſich zu längeren Mittheilungen nicht eigneten, mit kurzen Verbind
ungen und Charakteriſtiken begnügt. Gerade hier, wo für die Lange
bardengeſchichte und für die Geſchichte der Franken zwei Schrift
ſteller wie Paulus Diakonus und Gregor von Tours vorlagen re
ten die Vorzüge einer ſolchen Behandlung des hiſtoriſchen Stoffe
deutlich hervor denn beide, der ſagenkundige Langobarde Paulue
wie der wahrheitsliebende Biſchof Gregor von Tours geben eine
Fülle prächtiger Erzählungen, die ſich zu einer wörtlichen Wiedergabe
in deutſcher Sprache vortrefflich eignen.

Das ſoeben erſchienene 68. Heft der von Paul Lindau
herausgegebenen Monatsſchrift „Nord und Süd“, Verlag von s
Schottländer in Breslau, wird eröffnet durch eine Novelle „Fatma
Hanum“ von M. v. Redwitz. Die Tochter des gefeierten Dichter
der „Amaranth“ und der „Philippine Welſer“ zeichnet in ihre
Novelle mit feinen Strichen ein Bild türkiſcher Sitten aus neueſte
Zeit, und zwar auf Grund eigener, langer Anſchauung. Es ſchlich
ſich daran eine kunſtgeſchichtliche Studie: „Das Wiedererwachen de
Künſt in Jtalien“, aus der Feder Julius Hübners, des bisherigen
Direktors der Dresdener Gallerie. Es folgt ein auf ſorgfäuige
geſchichtlichen Forſchungen beruhendes Lebensbild des „märkiſchen
Junkers“ Friedrich Auguſt Ludwig won der Marwitz, aus der Fe t
Karl Koberſteins in Dresden Julius Wolff, der r des
„Rattenfänger“ und des „Eulenſpiegel“, hat zu dem Hefte ein.
ſtimmungsvolle, formſchöne Ballade „Die Frau des Rathsherrn
beigetragen Paul Lindau folgt ihm mit einem überaus reichhaltigen
Eſſay über die berühmte Schauſpielerin Rachel. Ein militäriſchpolitije 7
Aufſatz, „Preußen in Kurheſſen“, Erinnerungen eines alten Offiziet
wird nicht verfehlen, Aufſehen zu erregen. Wie gewöhnlich beſchließen
reichhaltige bibliographiſche Notizen zum Theil illuſtrirt
Heft, welches durch ein meiſterhaft in Kupfer radirtes
Julius Wolffs eine ſchöne künſtleriſche Zier erhält. n

Jm Verlage von J. M. Reichardt hierſelbſt erſchien ſo

vitPortrau

in 2. Auflage eine Karte des Saalkreiſes und deskreiſes Halle, gezeichnet vom Lehrer H. Oſchatz Der vil
Preis von 10 Pfennige dürfte mit ein weſentlicher Grund en et
von Januar d. J. bis October ſchon 4000 Exemplare abgeſch
wurden.
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raktiſche Landwirth hat vielfach nicht die Zeit und häufigg Nane ſo ehe Bibliothek, um durch Nachleſen in Spezial-

un Belehrung zu ſuchen für ihn handelt es ſich meiſt darum,
und ohne vieles Suchen eine Auskunft zu finden Dieſem

en Landwirths ſcheint das von Paul Parey
Berlin verlegte „Jlluſtrirte Landwirthſchafts Lexikon“ zu ent-
echen, deſſen erſte Lieferung uns vorliegt. Profeſſor Krafft, der

Feifeſſer des bekannten „Lehrbuches der Landwirthſchaft“, welches
n den meiſten Lehranſtalten in Gebrauch iſt, hat die Redaktion

Wernommen und ſeine Mitarbeiter Männer wie Wolff Hohen
t H. v. Nathufius „Althaldensleben, KirchnerHalle, Siedamgrozky

Headen, Stohmann Leipzig, EngelBerlin, PerelsWien, Thaer-
Gießen 2c. 2c. werden darin gewetteifert haben, die einzelnen
Anntel des Lexikons zuverläſſig knapp und doch verſtändlich abzu

en. Hrafft s Lexikon enthält Tauſende einzelner Artikel und
hürfte au geſchlagen an der betreffenden Stelle des Alphabets S
augenblickliche, klare und bündige Antwort geben auf alle Fragen,

ch täglich im landwirthſchaftlichen Betriebe aufwerfen. Wo
immer ſchnellerem Verſtändniß durch eine Abbildung zu Hilfe ge
kommen werden kann, wird dem Text ein Holzſchnitt beigegeben.
Has Werk wird ca. 2600 Spalten größten LexikonOctavFormats,
alſo etwa den Jnhalt von drei bis vier gewöhnlichen Bänden um
faſſen und in 20 Lieferungen à 1 Mark binnen Jahresfriſt voll
gandig in den Händen der Sübſkribenten ſein. Ein ſo niedriger Preis
r ein Werk dieſes Jnhaltes und Umfanges konnte jedenfalls nur
ſtellt werden im Vertrauen auf einen außergewöhnlich großen
bſatz, aber es könnte in der That auch leicht geſchehen daß

Kraffts Lexikon bald auf jedem Gute als ein unentbehrliches Haus-
huch zu finden iſt.

Eingegangene Neuigkeiten.
eſchichte des Menſchen von Friedrich von Hellwald.Auprecge von F. KellerLeuzinger. 18.-23. Lieferung. Das Werk

wird 2 Bände von je 35 Heften à 50 e umfaſſen. Stuttgart,
Verlag von W. Spemann.

(Von dieſem ſchönen Werke liegen uns ſechs neue Lieferungen
vor, welche ſich mit den Völkern Mittel und Südamerikas be
faſſen. An die wenig gekannten Urvölker Mexikos reihen ſich in
ausführlicher Schilderung die Mittelamerikaner, die Nachkommen
jener Stämme welche uns in Yukatan und anderwärts ſo groß-
artige Reſte ihrer hochentwickelten Baukunſt hinterlaſſen haben.
Eine beſondere Sorgfalt widmet v. Hellwald der ethnographiſchen
Beſchreibung der Jndianer Südamerikas, und er läßt es ſich an
gelegen ſein, die hier herrſchende und bei der allerdings koloſſalen
Zerſplitterung der Stämme leicht begreifliche Verwirrung nach
Kräften zu klären. Der Verfaſſer beſchränkt ſich nicht darauf, die
von den Spaniern übermittelten Nachrichten zu verarbeiten, er
zieht überall auch die Beobachtungen der modernen Reiſenden
heran, um die Unterſchiede zwiſchen Einſt und Jetzt dem Leſer
vor Augen zu führen.

Jluſtrirte Muſikgefchichte. Die Entwickelung der Tonkunſt aus
früheſten Anfängen bis auf die Gegenwart von Emil Nau-mann, K. Proſeſor und Hofkirchenmuſikdirector. Lfg. 14-—18.

Das Werk erſcheint in ca. 28 Lieferungen à 50 43. Mit der
Schlußlieferung wird eine, für das Werk beſonders hergeſtellte
Kupferradirung: Die heilige Cäcilie von Rafael, radirt von E.

Fohrberg, gratis geliefert. Stuttgart. Verlag von W.
Speemann.

Clobus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker
kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit
Fachmännern r von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
üch 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 C. Band XLII. Nr. 13. Braunſchweig Friedrich Vie-
weg Sohn.

Jnhalt: Samurzakan und Abchaſien. Fr. Grabowoki:
Reiſcbriefe aus dem ſüdlichen Borneo. Albert Amerlan: Die
Indianer des Gran Chaco. Rudolf Kleinpaul: Wie nennen
ſich Völker Theodor Kirchhoff: Streifzüge in Süd Californien.

Prof. F. Blumentritt: Die Bagobos. A. Baſtian: Brah-
manenthum im Buddhismus. Greffrath: Profeſſor Ralph
Tate's Reiſe im Northern Territory der Kolonie Süd-Auſtralien.

Das heutige Syrien. E. Metzger: Deli auf Sumatra.
C. Haberland: Das Salz im Volksglauben. Aus allen Erd-
theilen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. November.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Haſſelbach a. Leipzig Schubert a.
Hadtha, Hüppe a. Remſcheid, Büchner a. Leipzig, Huske a. Münden,
Richter a. Hamm, Biſchoff a. Bremen, Steller a Nordheim, Hoff-
mann a. Potsdam, Neumann a Duisburg, Lichtenberg a. Erfurt,
Tiaupe a. Münden, Remong a. T rhurg Jnſpector Meinecke a.
Hannover. Agent Beſſer a Magdeburg. Rentier Benecke a. Berlin.

Stadt Hamburg. Durchl. Prinzeß Eliſabeth v. Schwarzburg-
Sondershauſen m. Gefolge a. Sondershauſen. Oberpräſident von
Wolff a. Magdeburg. Regier.- Präſident v. Dieſt a. Merſeburg.
Stud. jur. v. Oſten a. Leipzig. Kammerherr Frhr. v. Ende a Alt-
Jeßnitz. Amtsrath Brandes m. Gem. a. Braunſchweig Geh. Ober-

bergrakh Leuſchner m. Gem. a. Eisleben. Hauptmann Ritter m.
Gem. a. Gotha. Rittmeiſter Graf v. Zenone m. Gem. a. Wien.
Bergrath Fritzick m. Gem. a. Wettin. Bergrath Käſtner a. Eis
leben. Bergrath Schreiber a. Schönebeck. Banquier Kämpf a.
Berlin. Rittergütsbeſ. Jentzſch a. Jnworazlaw. Landwirth Baug
a. Schweden. Superint. Pfeiffer a. Cracau. Sarg Meidem a.
Magdeburg Hofapother Dr. Hartmann u. Paſtor Heſekiel a. Magde
burg. Die Kaufl. Kubel a. Hamburg, Marx a. Berlin, Wolfahrt
a. Pforzheim, Vogel a. Hamburg, Schumacher a. Bremen, Lehne a.
Leipzig, Blöcker a. Berlin, Böving a. Bremen, Stachelhauſen a.
Barmen, Landsmann a. Aachen, Spanier a. Crefeld, Gritzner a.
Plauen, v. Penoit a. Poſen.

Preußiſcher Hof. Kaufm. Stumme a. Augsburg. Landwirth
Gruhle a. Dresden. Landwirth Richter a. Wederſtedt. Gutsbeſitzer
Weber m. Tochter a. Sylbitz. Verſich.Jnſpector Seffzig a. Magde-
burg. Verſich.Jnſpector Wolff a. Erfurt. Fabrikbeſ. Werkmeiſter
a. Kleinbergleben. Stud. math. Timpe a. Braunſchweig.

Goldner Ring. Paſtor Thieme a. Steuden. Diakonus Reiche
Erfurt. Jnſpector Herrmann a. Dresden. Landwirth Kramer
Greifswalde. Rentier Werner a. Stettin. Die Kaufl Teichmann
Leipzig, Diel a. Erfurt, Wulff a. Aſchersleben, Kertſcher u. Scholz
Elberfeld, Pferdmenger a. Hambnurg, Mahler a. Berlin, Krämer

a. Leipzig, Kahn a. Eſchwege, Eichenberg a. Frankfurt a M., Wollen
weber a. Chemnitz, Schmidt a. Hamburg Schumacher a. Cöln,
Brinck a. Gevelsberg, Weymar a. Leipzig Nagelſchmidt a. Berlin.

Goldene Kugel. Paſtor Roſcher m. Fam. a. Seegerde. Beſitzer
Hamm a. Orloff. Jnſpector Oelſchlägel a. Lipzig. Fabrikant
Waiz a. Eiſenberg. Die Kaufl. Perl u. Hare a. Berlin Fiedler a.
Bielefeld, Vonſtedt m. Gem. a Cöln, Kleine a. Dresden, Bär a.
Halberſtadt, Henze a. Berlin, Kögel a. Barmen, Rätzer a. Ober
frohna, Kieferſtein a. Berlin, Bleichner u. Schächtel a. Wurzen.
Pfärrer Kuntze a. Sieberoda. Pfarrer Elſtermann a. Baumgarten.
Verſ.Jnſpector Schultze a. Dresden.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 10. November 1882 fortgeſetzten 5. Claſſe 102. königl.
ſächſ. LandesLotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 100000 auf N. 3719.
Gewinne zu 15000 auf Nr. 23178 48968.
Gewinn zu 5000 auf Nr. 16727.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 2368 2505 5141 9669 11396

13423 17432 18461 30120 30781 31636 36383 45768 49011 51641
59405 62108 64903 72864 75189 76151 80120 80137 84600 90835
94699 99647.

Gewinne
10892 11297
24692 25174

zu 1000 auf Nr. 1875 5855 6309 7106 9365
12093 13773 14436 15553 17262 19182 21896 23059
29218 33035 33291 34388 34663 37510 38558 39157

41406 45657 46103 46509 47078 48427 50997 57408 59800 61159
61304 65224 70687 71195 71894 82499 83698 88410 88917 89105
90862 94614 95294 97066 97415.

Gewinne zu 500 auf Nr. 2166 3549 7255 7279 7431
7532 8022 10984 13482 14543 17197 17330 18194 23062 23209
23625 24339 24835 25327 26247 26615 28571 37345 39174
43205 43223 45230 46742 48605 49597 52045 52178 55628
59253 59448 59921 61673 63776 66635 69714 74110 76053 76607
76648 78837 80089 80553 82076 84544 87012 87486 92608 92821
96027.

Gewinne zu 300 auf Nr. 629 1532 2122 5985 7251
7729 7922 8614 10123 11174 12284 12835 15262 15417 17375
19040 19742 20861 21600 21641 22008 23081 23583 23951
24506 26323 26513 27164 28247 29580 30501 30871 30990 32775
33186 33667 34521 34890 35121 36313 37141 37242 38255 39771
40354 40589 40599 40805 42761 42850 42895 44224 45568 45578
46244 46572 46894 47306 47759 49341 50162 50984 51510 51805
52817 54294 54697 55270 57368 57984 58206 58488 59694 59793
61612 63160 63221 64045 64275 64483 67007 67701 68064 68451
68641 69347 69421 69916 71321 72008 73639 73923 74344 75403
75516 76397 76657 77103 77259 77748 77785 78151 79291 79955
80263 80537 81309 82922 85682 86194 86552 88042 89040 89461
89798 90497 90778 91491 92501 93015 93055 94748 95459 98057
98065.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 11. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 163--177 feinſter bis 195
feuchte 140--155

Roggen 1600 Kilo 149--159
ſentlich billiger.

Gerſte 1000 Kilo Land 155--170 Chevalier- 175--185
extrafeine bis 195 Auswuchswaare 115--125 .4

Gerſtenmalz 50 Kilo 15——15,50
Hafer 1000 Kilo 132--145
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, gute trotkne Waare bis

250.4 bez. abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo
bis 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Anzebot.

feuchter und ausgewachſener we

Stärke 50 Kilo 20,50
Rüböl 50 Kilo matter, 32 bez.
Solaröl 50 Kilo 9,50-—9,75 ß
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30

uttermehl 50 Kilo 7,50
leie, Roggen 50 Kilo 5 Weizenſchaalen 4 Weizen
grieskleie 4,50

Oelkuchen 50 Kilo. loco Termine 7,25—-7,40

Halle, den 11. November 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50-—25,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
WMaſchinenſtroh 18—21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
irhsg Heu 450—-5 pr. Ctr.

uswärtiges Heu 3,50——4 pr. dito.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 11. November 1882.

Wir haben heute wieder zu notiren
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter 195-—

198 mittlere Waare 160--183 geringere 130--159Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--159 feuchter und
ausgewachſener 120 135

Gerſte p. i2 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159
168 feine und Chevalier 171 180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 102-—-135

Hafer p. 12 Säcke à 50. Kilo brutto 93--96 .4 alter, fremder und
neuer 84--90

Victvria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe
feuchte unter Notiz.

Raps p. 12 Säcke a 76 Kilo brutto 240--246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 10. November 1882.

Rohzucker. Bei anhaltend matter Tendenz und auch in dieſer
Woche wieder ziemlich ſtark auftretendem Angebot, erlitten die Preiſe
eine abermalige Einbuße von ca. 0,50.

Gehandelt wurden 25000 Sack, hauptſächlich zum Export.
Raffinirter Zucker. Das Angebot von Broden in greifbarer

Waare iſt ſehr knapp und haben die Preiſe hierfür keine weſentliche
Veränderung erfahren. Gem Zucker ſind reichlicher angeboten und
werden zu nachſtehenden Preiſen gehandelt.

Heutige Rotirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

96 Polar. 59,00-—60,00
959 Polar. 57,40 -58,20
9490 Polar. 56,00--57,00

Rohzucker 930 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar. 54,00--50,50
90--88 Polar. 50,00--48,00

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne
Osmoſirte S

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß

F fein n 79,50Melis ffein 4 Ft mittel m i r T ggGem. Raffinade i mit Faß 76,00--75,00

Melis J 171,50 71, o0
Färin, blond gelb 66,00-—64,00

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 7. November.

Activa. Gegen d. 31. Oct.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 517,526,000 Zun. 6,891,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19,655,000 Zun. 170,000.
3) do. an Noten anderer Banken 16,108,000 Abn. 841,000.
4) do. an Wechſeln 423,433,000 Abn. 19,216,000.
5) do. an Lombardforderungen 62,064,000 Abn. 12,103,000.
6) do. an Effekten 12,185,000 Abn. 5,102,000.
7) do an ſonſtigen Activen „33,521,000 Zun. 4,643,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 791,403,000 Abn. 23,076,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 142,738,000 Abn. 2,493,000.
12) die ſonſtigen Paſſiven r 463,000 Zun. 119,000.
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Sanitaire Vorſichtsmaßregel Bei Temperaturwechſel, welchem wir zur

jetzigen Jahreszeit öfter unterworfen ſind, wodurch Katarrhe, Huſten und ähnliche
Beläſtigungen der Athmungsorgane entſtehen, machen wir auf die Vorzüglichkeit
des ächten rheiniſchen Trauben-Bruſt-Honigs von W. H. Zickenheimer
in Mainz hiermit aufmerkſam. Dieſes ſchleimlöſende, ſich durch köſtlichen Ge
ſchmack auszeichnende Traubenpräparat iſt in vielen Familien als nie verſagendes
Hausmittel adoptirt, nicht allein zur Milderung und Beſeitigung bereits entſtan-
dener Uebel, ſondern auch zur Vorbeugung derſelben. Der Verkauf iſt am hieſigen
Platze den Herren Helmbold Co. Leipzigerſtraße 109 übertragen.

Vollblütige Personen und denjenigen, welche an Blutandrang nach
Kopf und Brust, Schwindelanfälle, Blähungen, Verstopfung ete, leiden, wer-
en die rühmlichst bekannten Apotbeker R. Brandt's Schweizerpillen rasche
und sichere Hilfe bringen. Austührliche Prospekte mit den ärztlichen Urthei-
len sind gratis, sowie die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen per
Schachtel Mk. I.-- erhültlich in: den bekannten Apotheken zu Halle, Schweid-
aita, Aken, Aschersleben, Schmiedeberg, Torgau, Wittenberg, Radegast,
Ermsleben, Gröbdzig, Herzberg, Calde: Adlerapotheke; Nordhausen: Mohren-
apotheke; Bitterfeld: Apotheker Atenstaedt.

m

Handels Riegifter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

den 8. November 1882.
In unſer Firmen-Regiſter iſt bei der unter No. 1012 eingetragenen Firma

„„Fulins Raumgarten zu Cönnern“
Colonne 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt erloſchen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 8. November 1882 an demſelben Tage.

Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

Bäckerei- Verkauf in Merseburg.
Ein hierſelbſt beleg., im beſten Bauzuſtande befindliches Hausgrundſtück

Echaus mit Thoreinfahrt beſtehend in 12 Stuben 2c., Stallungen und Zu-
behör, worin ſeit vielen Jahren die Bäckerei mit beſtem Erfolg betrieben wird,
iſt wegen hohen Alters des Beſitzers ſofort unter günſtigen Bedingungen mit
2500 Anzahlung zu verkaufen durch den

Kreis-Auctions-Commiſſar Rind fleiseh in Merſeburg.
kbouomie-Grundsteks- Verkauf in Merseburg,

Das dem Herrn Oekonom C. Findeis hier zugehörize, in hieſ. Unter
altenburg unter No. 39 geleg., im beſten Bauzuſtande befindliche Oeconomie-
Krundſtück, beſtehend in ſchönem Wohnhauſe, geränmigen Stallungen,

emiſen, Hof u. großen Garten ſoll wegzugshalber Mittwoch, den 22.
d. Mts. Vorm. II Uhr in der Wohnung des Unterzeichneten unter
ehr günſtigen Bedingungen verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 10. November 1882.A. Rindeisch, Kr.-Auct.-Commiſſ. im Auftr., Unteraltenburg Nr. 22.

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik
in alle a/S.

Die Actionaire der Cröllwitzer ActienPapierfabrik werden zur Theil-
nahme an einer

außerordentlichen GeneralVerſammlung
eingeladen, welche

Donnerstag den 23. November er. früh 10 Uhr
im Gaſthof zur Stacit Marmn burg hierſelbſt abgehalten werden ſoll.

Gegenſtände der Tagesordnung ſind:
„Berathung und Beſchlußfaſſung über eine Erhöhung des Actien-
„capitals der Geſellſchaft um den Betrag von 450,000 und über
„die dadurch bedingte und ſonſt wünſchenswerthe Abänderung des
„Statuts, insbeſondere der 89 4, 6, 7, 30“.

Nach d 26 iſt nur derjenige Actionair ſtimmberechtigt, welcher mindeſtens
5 Actien beſitzt und ſeine Actien eine Woche vor der Generalverſamm-
lung bei einer der unten verzeichneten Stellen hinterlegt hat.

Die Hinterlegung der Actien in der Zeit vom 9. bis 16. November a. e.
während der regelmäßigen Geſchäftsſtunden kann außer bei der Geſell
ſchaftskaſſe in Cröllwitz

bei Herrn N. Lehmann in Halle a/S.,
Herren Becker Co. in Leipzig,

Belbrück, Leo Co. in Berlin4

erfolgen.
Gegen die eingereichten Actien und gegen ein begleitendes Nummern-

verzeichniß erfolgt die Aushändigung der zur Theilnahme an der General-
verſammlung legitimirenden Eintrittskarte.

Die über die Vorlagen auszearbeitete Denkſchrift kann vom 16. No-
vember c. ab bei den vorbezeichneten Stellen in Empfang genommen werden.

Halle a/S., den 6. November 1882.
Der Aufſichtsrath der

Cröllwitzer Actien-Papierfabrik.
Bethoke, Vorſitzender.

Zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftungg Unweit des Waiſenhauſes iſt ein r

Hofraum mit Werkſtatt u. Lager
räumen zu jedem Geſchäſt paſſend,

erfahrener Verwalter geſucht. Offer ſowie eine kl. Wohnung ſof. zu ver-
miethen. Offerten werden unter Chiffre

A. r. 19237 an Rud. FIosse.,

eines größeren Gutes mit Zuckerrüben-
cultur wird zum 1. Januar 1883 ein

ten mit Zeuzniß Abſchriften nimmt die
Exped. d. Ztg. unter A. B. 100 ent-
gegen. Ulrichsſtr. 4, erbeten.

Bekanntmachung.
An der hieſigen Ober-Realſchule ſoll
zum 1. April 1883 ein wiſſenſchaftlicher
Hülfslehrer mit einem jährlichen Ge
halte von 1500 Mark angeſtellt werden.
Bewerber, welche die facultas do-
cencdli im Engliſchen und Franzöſiſchen,
Geſchichte und Geographie für obere
Klaſſen ſowie die Lehrbefähigung für
Deutſch in den unteren Klaſſen beſitzen,
wollen ihre Meldungen unter Beilegung
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes
bis zum 25. Novbr. d. J. an uns ein-

enden.

Halberſtadt, d. 6. November 1882.
Der Magiſtrat.

Lehrerſtelle.
Die Lehrerſtelle an der hieſigen Schul

klaſſe „Selecta“, in welcher außer den
Gegenſtänden des Elementarunterrichts,
noch Unterricht im Lateiniſchen und
Franzöſiſchen zu ertheilen iſt, ſoll ſobald
als möglich weiter beſetzt werden.

Bewerber um die Stelle haben ihre
Geſuche unter Beifügung der nöthigen
Zeugniſſe bei uns einzureichen.

Das jährliche Gehalt der Stelle be-
trägt 1500
Weißenſee i/Th., d. 7. Novbr. 1882.

Der Magiſtrat.

1 tücht. j. Mann mit Ia Zeugniſſ.,
ſeit verſch. Jahren in der
Sprit-, Eſſigſprit n. Liqueur

Branche thätig, gegenw. Reiſender,
ſucht anderweitige Stellung, auch auf
Contor oder Lager. W. Adreſſen er
beten unter W. P. 297 an Haa-
sensteün Vogler in

Leipzig.
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Zu den unter B. 24, 25, 26, 27, 28, 29, 35, 37 u. 38 aufgeführten abgehenden Zügen werden Nachtransporte durch Boten abgeſandt. rechtigkeit,
die Quel

Werden gleichzeitig von einem Abſender mehr als 3 Einſchreibbriefe eingeliefert, ſo kann für dieſe Sendungen eine Schlußzeit von 1 Stunde vor Abgang der Poſt vom Poſt ſelbſt, n

hofe in Anſpruch genommen werden. doch darübeWährend des Schalterſchluſſes können Einſchreibbriefe gegen eine beſondere Gebühr von 20 45 im Dienſtzimmer eingeliefert werden. ſprochen wi
Halle (Saale), den 15. October 1882.

7 7 e 7Kaiſerliches Poſtamt Ur. l. n deW'irtgen. h demRichtern be

Ritterguts- Verkauf. Ida Böttger Saalschloss Brauerei J unWegen Todesfall des Beſitzers bin ich beauftragt, ein im Hrüderſtr 17 n (Giebichenstein). der Richt
h Vee7 z n Nähe r zwet großen e d Was h J raon v- Sonntag d. 12. Novbr. und dieſembahnſtationen und an Chaufſſee gelegenes ergut von ca. I j publik jenſMagdeb. Morgen, Acker faſt durchweg Zuckerrübenbodeu, Wieſen inder ascne Gr. Nachmittag Concert des Rechl
2ſchürig, recht guten Wohn und Wirthſchafts-Gebäuden Ge S Ausstattungen v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector Wir habe
bäudeverſicherung ca. 44,000 Thaler; voller Ernte und Jnven r z r 23 franzöſiſchetar, mit ca. 50,000 Thaler Anzahlung ſehr preiswerth zu HRemdechen, Gummi-Unterlagen, Steppdecken, Anfang 3 Uhr. Entree 254. richtet. H

verſarfen e Weh Wagens Eülsen hat abzulaſſ en7 3 indeln, osshaarkKissen indelhöschen, Se zulaſſen ittbeiO. I 2 I h hadeiseh, Magdeburg. Wickeltücher, Wickelkissen, Taufkleider, Steinweg 17. e
Wickelbänder, Bezüge, Taufkissen, gewähltBadetücher, Wiegenbetten, Taufmützen. er in großer v wen für

Sämmtliche Sachen ſind ſtets bis zu den eleganteſten Quali vom einfachſten bis zum feinſten Artite. e

Ausführliche Preisverzeichniſſe verſende franco. mit einfachen und Doppelſohlen. Kicentiat de
oilepis er. Rciaris Damenſtiefeln in allen Lederarten. V Rehtepflege

Wir errichteten heute L eipziger- Prima r Caviar W „Mäpdchenſtiefeln zum ſchnüren, estrasse No. G bierselbst eine Ver- Rügenwalder Gàangsebriste knöpfen und Gummizug. FriedensrichKkaufsstelle unserer Fabrikate. Vrische Neunaugen u. Sarcdtinen Knabenſtulpenſtiefeln ohne Un wiedergewä
Halle a/S., den 1. November 1882. g r r Aus terſchied der Größe à Paar 5.4. directem V/S., e Bücklinge, Sprotten u. ger. Aal, Beſtellungen und Reparaturen J winner, diPlaut Sohn Neue Tranbenrosinen, Kracinnandeln, werd llerbeſten Materia Ranzoſe ſeLei illi rei Kranz- u. Tafelfeigen, D x J de ne n allerbeſtes Whlten Weinen- und BDrillich-Weberei, T ar e T ſieht atteln u. Rrünellen en gefertigt. Sie erhalte
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Mittheilungen t

Landwirkhſchaft, Harkenbau und Hauswirthſchaft.
welche Weiſe prüft man leicht Sämereien,

Gerſte c. bezüglich ihrer Keimfähigkeit?
Von Hermann Krätzer in Leipzig.

Um den nicht ſelten vorkommenden Anſtänden bezüglich der
geimfähigkeit angekaufter Sämereien, Gerſte c. wirkſam
begegnen zu können, hat man Apparate zu konſtruiren verſucht,
mittels deren man in der Lage iſt, in kür zeſter Zeit die Keim
fähigkeit und prozentuelle Keimkraft eines jeden Saatgutes zu

timmen.

Landwirthe, wie Samenhändler, die den Werth der
meiſten Sämereien nur nach deren Keim und Entwicklungs
fahigkeit bemeſſen, Brauer, für die es von der größten Wichtig-
it iſt, zu erfahren, ob die eingekaufte Gerſte gleichmäßig und
vollkommen keimt (d. h. Wurzel- und Blattkeim ſollen zu gleicher
Zeit ſich gleich kräftig entwickeln), für ſolche Leute müſſen der
artige Keimapparate einen großen Werth haben.

Was den Brauer anbetrifft, ſo kann die Keimfähigkeit der
Gerſte z. B. durch Auswachſen auf dem Felde, durch ſchlechte
Aufbewahrung, durch langes Lagern e. eine Einbuße erlitten
haben auch keimen Gerſtenkörner ungleichmäßig, wenn alte und
junge Gerſte, reife und unreife Gerſte gemiſcht, oder Gerſte von
verſchiedenem Boden zuſammen auf die Tenne gebracht wird.

Um ſich nun vor ſolchen Uebelſtänden zu bewahren, ſtellt man
eine Probe über Keimfähigkeit der Gerſte in den Brauereien an,
ind zwar bediente man ſich früher, theilweiſe aucht jetzt noch,
folgender einfachen Methode.

In Waſſer von 120 C. quellt man 100 Körner 24
Stunden hindurch ein, bringt die gequellten Körner zwiſchen
Flanelllappen, die man von Zeit zu Zeit mit Waſſer befeuchtet
ind läßt dieſen Prozeß 2 ——3 Tage währen. Nach dieſer
Zeit läßt ſich dann beſtimmen, wie viel Körner nicht keimfähig
waren; 3——5 Körner in 100 ſind als höchſte Angabe zuläſſig.

Um jedoch ſämmtliche Körner gleichen Verhält-
niſſen auszuſetzen, können wir Landwirthen, Samenhändlern

Auf

und Brauern keinen Keimapparat mehr anempfehlen als den von
Herrn J. Stainer in Wiener Neuſtadt konſtruirten, welcher
ſinſichtlich Genauigkeit, Einfachheit der Behandlung und Billig-
keit ſich allgemeinem Eingang verſchafft hat.

Dieſer Keimapparat ſtellt von Außen einen 40 Centimeter
hohen, hölzernen Kaſten dar, an deſſen Vorderſeite eine feſt-
ſhüeßende Thüre angebracht iſt. Jm Jnnern des Kaſtens be
fuden ſich auf 5, ca. 6 Centimeter von einander entfernt liegenden

tagen aus durchbrochenen Eiſenblech 10 Keimplatten, die aus
einem Gemenge von Chamottemehl, Sägeſpänen und

feinem Kohlenſtaube hergeſtellt und ſehr porös ſind. Jede
der Keimplatten iſt 15 Centimeter lang, 6 Centimeter breit und
1 Centimeter dick. Auf der Oberſeite beſitzen ſie in 5 Reihen
100 Vertiefungen (Keimzellen), deren Größe und Geſtalt bei für
Gerſte dienenden Keimplatten der Größe und Geſtalt der Gerſten-
körner angemeſſen ſind. Jede Keimplatte wird in eine blecherne
Schale auf ein Filzplättchen von derſelben Größe wie die Keim-
platte geſtellt.

Iſt die Luft in dem Lokale, in welchem das Keimen vor ſich
gehen ſoll, warm genug, ſo hat man weiter nichts zu thun, als
tie Keimplatten in's Waſſer, welches ſie ſchnell aufſaugen, zu
tauchen und nun ohne Wahl 100 Gerſtenkörner, je eines in jede
Keimzelle, auf die Keimplatte zu bringen. Da 10 Keimplatten
vorhanden ſind, können 10 verſchiedene Gerſtenſorten auf
einmal geprobt werden.

Zu empfehlen iſt es, das zu erprobende Saatgut, die Gerſte
x. vorher zu weichen und ſie in quellreifem Zuſtande in den
Apparat zu bringen man wird ſich ſogleich überzeugen können,
ob die Gerſte gleichmäßig weicht, denn die Körner, welche mehr
Vaſſer aufgenommen haben, werden raſcher keimen. Sind die
Keimplatten beſchickt, ſo bringt man in die Blechſchalen Waſſer
und ſorgt dafür, daß die Filzunterlagen ſtets mit Waſſer durch-
tränkt erſcheinen.

Durch öfteres Nachſehen wird man ſich davon überzeugen,
ob die einzelnen Körner gleichzeitig „ſpitzen“, ob ſie gleich kräftig
kimen und endlich, wie hoch der Prozentſatz ganz keimungsun-
fähiger Körner iſt.

Der Stainer'ſche Apparat funktionirt auch in ſolchen
Fällen ſehr gut, wenn man das Keimen beſchleunigen will,
eder wenn die Lufttemperatur in dem Lokale, wo die Keim
probe von Statten gehen ſoll, zu niedrig iſt.

Zu dieſem Zwecke kann der Apparat nämlich geheizt
werden. Der Keimapparat wird zunächſt vor Beginn der Be-
heizung durch eine Oeffnung mit warmem Waſſer gefüllt; des-
gleichen füllt man das Gefäß, das mit dem Apparate kommu-
nijirt, mit Waſſer und erhält mittelſt eines Petroleumlämpchens
das Waſſer im Apparate beliebig warm. Um die Wärmeaus-
ſtrahlung zu verringern, iſt der Raum mit Aſche ausgefüllt und
eurch zwei Kanälchen ſtrömt kalte Luft in den Apparat. An dem
Thürchen desſelben befindet ſich ein Thermometer, deſſen Queck-
ſberkugel in den Apparat hineinreicht, und der zur Beobachtung
der innerhalb des Apparates herrſchenden Temperatur dient.

Täglich fünf Minuten genügen, den Apparat und die
Keimproben in Gang zu erhalten. Man hat nur:

nachzuſehen, ob in den Keimtaſſen genügend Waſſer iſt;
in der beim Dunſtabzug angebrachten Topfſchale an

Fſammeltes Waſſer zu entfernen;
3) den Waſſerkeſſel, (falls man den Apparat beheizt), wenn

wthwendig nachzufüllen, da ſonſt eine Cirkulation des erwärmten
Vaſſers nicht ſtattfinden kann und

4 die Lampe zu reinigen, da dieſelbe nach längerem Bren-
in am Dochte eine Kruſte anſetzt, wodurch die Flamme ge-
ſchwächt wird.

Nach Beendigung der Keimproben (am beſten verſieht man
kein Aufang des Verſuches die Keimplatten mit fortlaufenden
ummern l--10, um ein eigenes Verzeichniß über den Verlauf
des Keimens der Gerſte oder des Saatgutes führen zu können)
e aus dem Apparat ſämmtliches Waſſer abgelaſſen, die am
Den befindliche Ablaßſchraube entfernt, damit das Waſſer-
men gut austrocknen kann; die Keimplatten ſowie Filz-
terlagen reinigt man in heißem Waſſer, oder was noch vor

Heilhafter iſt, man läßt die Platten, ſowie Filzunterlagen einige

Stunden im Waſſer kochen, trocknet ſie ſchließlich und bewahrt
ſie ſo zu neuen Keimverſuchen auf.

In warmer Jahreszeit, ſowie in gut temperirten Lokalen
iſt eine Beheizung des Apparates ſelbſtverſtändlich überflüſſig.

Außer dieſem größeren Apparat hat Stainer noch einen
kleineren, äußerſt billigen Keimapparat konſtruirt. Verfaſſer
dieſes, welcher dieſen kleinen Apparat ſchon ſeit ca. 3 Jahren
beſitzt, wünſcht, daß dieſer trefflich funktionirende Apparat keinem
Landmann, Samenhändler und Brauer fehlen möchte. Dieſer
kleine Apparat beſteht aus einem weiß glaſirten Steingutteller,
auf den auf einer Unterlage von Sand die Keimplatte zu liegen
kommt. Das Ganze wird dann mit einer Glocke aus Steingut
bedeckt. Durch den Teller, der in ſeiner Mitte eine Oeffnung
beſitzt und auf kleinen Füßchen ſteht, und durch die aus poröſem
Thone beſtehende Keimplatte ſtrömt friſche Luft zu; letztere nun
ſtrömt durch den obern Theil der Glocke, welcher ebenfalls eine
Oeffnung beſitzt, wieder ab und ſo wird demnach eine beſtändig
reine Luft im Keimraume erzeugt.

Mittelſt dieſer von uns hier erwähnten Keimapparate laſſen
ſich Sämereien, Gerſte c. äußerſt leicht prüfen, und daß
dieſe Apparate die größte Beachtung verdienen, geht daraus her
vor, daß namhafte Fachmänner dieſelben benutzen, da die An-
ſchaffungskoſten dem Nutzen gegenüber, den derartige Apparate
bieten, kaum nennenswerth ſind.

Milzbrandimpfungen in Packiſch.

Die auf Veranlaſſung des Miniſters für Landwirthſchaft,
Domänen und Forſten auf der Domäne Packiſch in dieſem Jahre
ausgeführten Schutzimpfungen gegen den Milzbrand nach der
Methode Paſteur's haben mit Recht in hohem Grade die Auf-
merkſamkeit der ſich mit der Jmpffrage beſchäftigenden wiſſen-
ſchaftlichen Kreiſe in Anſpruch genommen. Aber auch für die
praktiſchen Landwirthe ſind die angeſtellten Verſuche von großem

IJntereſſe, ſo daß zuverläſſige Mittheilungen über deren Erfolg
unter Weglaſſung der nur für Forſcher wichtigen Details weiten
Kreiſen erwünſcht ſein werden.

Es ſind in Packiſch zwei Reihen von Verſuchen ausgeführt.
1. Zuerſt wurden 50 Schafe und 12 Rinder zu den Ver-

ſuchen verwendet. Am 5. April dieſes Jahres wurde die Hälfte
dieſer Thiere, alſo 25 Schafe und 6 Rinter, von einem Aſſiſtenten
Paſteur's mit dem von letzterem geſandten Jmpfſtoffe (premier
vaccin) zum erſten Mal und vierzehn Tage ſpäter am 19. April
mit einer ebendaher bezogenen Jmpfflüſſigkeit (deuxième
vaccin), welche weniger abgeſchwächte Milzbrandbacillen ent-
hielt, zum zweiten Male geimpft. Während die erſte Schutz
impfung keine wahrnehmbare Veränderung in dem Geſundheits-
zuſtande der geimpften Thiere hervorbrachte, machte ſich nach der
zweiten Schutzimpfung bei allen geimpften Thieren eine Störung
des Allgemeinbefindens mehr oder minder bemerklich; von den
geimpften 25 Schafen gingen ſogar 3 Stück binnen 5 Tagen an
Jmpfmilzbrand zu Grunde. Anfangs Mai waren alle noch
lebenden geimpften Thiere, 6 Rinder und 22 Schafe, wieder
vollkommen geſund geworden, ſo daß am 6. Mai die Probe auf
die Schutzkraft der Jmpfungen gemacht werden konnte. Zu dem
Zwecke wurden an dieſem Tage die mit der Schutzimpfung ver
ſehenen Thiere und die bisher nicht geimpften 6 Rinder und 25
Schafe mit dem Blute eines kurz vorher am Milzbrand ge
fallenen Schafes geimpft. Nach dieſer Jmpfung blieben alle
zweimal vorgeimpften Thiere geſund. Die nicht vorgeimpften 25
Schafe ſtarben ſämmtlich binnen 4 Tagen an Jmpfmilzbrand;
von den nicht vorgeimpften 6 Rindern fielen binnen der gleichen
Zeit 3 Stück, während die 3 übrigen Rinder nach und nach von
ſchwerer Krankheit genaſen.

2. Die zweite Reihe von Verſuchen ſollte darüber Auf-
klärung verſchaffen, in welchem Umfange den Schafen durch die
Paſteur' ſchen Jmpfungen eine Widerſtandsfähigkeit gegen das
Erkranken an ſpontanem Milzbrand in Folge der ortseigenen
Schädlichkeiten in Packiſch verliehen wird.

Am 10. bezw. 20. Mai d. J. wurden mit den als prewier
und deuxieème Vaccin bezeichneten Jmpfflüſſigkeiten geimpft:

128 Mutterſchafe und 123 Lämmer. Die zweite Hälfte der
Packiſcher Heerde, beſtehend aus 128 Mutterſchafen und 103
Lämmern, blieb ungeimpft; 7 Tage nach der zweiten Schutzimpf-
ung ſtarb ein vorgeimpftes Mutterſchaf am Milzbrand.

Während der Monate Juli und Auguſt fielen an ſpontanem
Milzbrand:

1) von den 127 Mutterſchafen und 121 Lämmern der geimpf-
ten Abtheilung 1 Mutterſchaf und 2 Lämmer. Außerdem
ſtarb 1 Lamm, bei welchem zwar die dem Milzbrand
eigenthümlichen krankhaften Veränderungen vorhanden
waren, die Krankheit jedoch nicht mit voller Sicherheit
konſtatirt werden konnte, weil die Fäulniß zur Zeit, als die
Sektion ausgeführt wurde, ſchon zu bedeutende Fortſchritte
gemacht hatte.

2) Von der ungeimpft gebliebenen Abtheilung der Heerde
4 Mutterſchafe und 4 Lämmer. Während des Monates
September iſt weder in der geimpften, noch in der un-
geimpft gebliebenen Abtheilung der Packiſcher Schafheerde
ein Milzbrandfall vorgekommen.

Der Pächter der Domäne Packiſch hatte außerdem am 29.
bezw. 30. Mai die Schutzimpfung nach dem Paſteur'ſchen Ver
fahren bei dem ganzen auf der Domäne vorhandenen Rindvieh
beſtande 44 Ochſen, 12 Kühe, 3 Bullen, 23 Stück Jungvieh

auf eigene Gefahr ausführen laſſen. Von dieſen Thieren
ſtarb im Auguſt ein Ochſe an Milzbrand.

Außer den vorangeführten Fällen ſtarben während des Som-
mers in Packiſch ein nicht geimpftes Pferd der Domäne und die
nicht geimpfte Kuh eines Tagelöhners an ſpontanem Milzbrand.

Am 30. Mai wurde eine Kontrolimpfung mit dem Blute
eines an Milzbrand gefallenen Schafes ausgeführt:

a. an 6 Mutterſchafen und 6 Lämmern der ungeimpft geblie-
benen Hälfte der Heerde. Sämmtliche 12 Schafe ſtarben
an Milzbrand;

b. an 12 Mutterſchafen und 12 Lämmern der mit den Pa-
ſteur ſchen Flüſſigkeiten geimpften Abtheilung. Von den-

ſelben ſtarb je 1 Lamm am 1. und 12. Juni an Jmpf
milzbrand.

Bei beiden Verſuchsreihen wurden die Verſuchsthiere nor
mal verpflegt und die Jmpfungen von geübten Sachverſtändigen
mit der größten Sorgfalt ausgeführt. Au anderen Orten von
privaten Viehbeſitzern angeſtellte Jmpfverſuche mit von Paſteur
bezogenem Jmpfſtoffe haben zum Theil ungünſtigere Erfolge ge
habt, doch wird denſelben für die Beurtheilung des Paſteur ſchen
Jmpfverfahrens keine gleich ſchwerwiegende Bedeutung wie den
Verſuchen in Packiſch beigemeſſen werden können, welche unter
heſtändiger Leitung von hervorragenden Thierärzten in eitier
allen Anforderungen wiſſenſchaftlicher Forſchung entſprechenden
Weiſe durchgeführt ſind.

Wie ſoll man wohnen?
Dieſe Frage iſt von ſo außerordentlich großer Tragweite

für eine geſunde Entwickelung des Familien und weiterhin des
ganzen Menſchenlebens, daß deren Beſprechung nicht nur er
wünſcht, ſondern auch von großem Vortheil für ſo manche „Cala-
mitoſen“ auf dieſem Gebiete ſein dürfte.

Wie ſo oft hört man Klagen laut werden über unpraktiſche,
wieder andere über ungeſunde und dergleichen mehr unliebſame
Zuſtände der Wohnungsverhältniſſe, wodurch der Aufenthalt nicht
unweſentlich beeinträchtigt, wenn nicht gar verleidet werden ſoll.
Hat man Gelegenheit, hierauf hin ſich über dieſe Klagen, be
ziehentlich deren Urſachen, näher zu informiren, ſo wird man
finden, daß dieſelben nicht ſelten grundlos, anderntheils aber auch
ſehr häufig völlig gerechtfertigt ſind. Die Klagen über Unzu-
friedenheit mit der Wohnung würde man als grundlos zu bezeich
nen haben, wenn die Anordnung der einzelnen Räume einer
Wohnung, es kann hier ja nur von mittleren, beziehentlich kleineren
Wohnungen die Rede fein, praktiſch und in geſundheitspolizeilicher
Hinſicht den an dieſelben zu ſtellenden Anforderungen entſpricht,
und die Unzufriedenheit mit derſelben lediglich nur in der oft ver
kehrten oder nicht ſachgemäßen Be beziehentlich Ausnutzung der
Räume gefunden wird.

Wie ſo häufig findet man, daß neben der Wohnſtube die
Schlafſtube angeordnet wird, um, wie man vernimmt, es nicht
nur bequem zu haben, ſondern auch Gelegenheit nehmen zu können
in der kälteren Jahreszeit das Schlafzimmer mit Wärme aus der
Wohnſtube zu ſpeiſen. Jſt nun dieſe Anordnunz von der einen
Seite betrachtet ſehr bequem, ſo iſt dieſelbe aber vom geſundheit
lichen Standpunkte aus völlig widerſinnig, denn einem Schlafzimmer

ſoll während der Tageszeit ſo viel friſche, reine und mithin ge
ſunde Luft zugeführt werden, daß für die darin Schlafenden in
ausreichender Quantität und Qualität Athmungsſtoff für die
Schlafzeit vorhanden iſt. Nur auf dieſem Wege wird der Schlaf
diejenige Stärkung hervorbringen, welche zur gedeihlichen Erblüh
ung des Lebens nothwendig iſt.

Würde man aber dieſen nach vorſtehender Weiſe mit guter
Luft geſpeiſten Schlafraum nur kurze Zeit mit dem Wohnzimmer,
vielleicht durch Oeffnen der Thür, in Verbindung bringen, ſo
würde es nicht ſehr lange andauern, um die Güte der Luft in dem
ſelben um ein Bedeutendes herabzuſetzen. Die ſchlechte, verdor
bene Luft der Wohnſtube würde ſich ſofort mit der friſchen, reinen
Luft des Schlafraumes vertauſchen, und es würde ein Zuſtand
hergeſtellt, der, trotzdem den ganzen Tag über gelüftet worden iſt,

die Beförderung eines geſunden Schlafes nur hemmen, und ihn
keineswegs zu einem gedeihlichen machen könnte. Ferner zeigt
ſich nicht wenig, daß gerade der größte disponible Logisraum als
ſogenannte gute Stube und möglichſt der kleinſte zum Schlafen
Verwendung findet.

Gerade dieſe Anſchauung iſt eine grundfalſche. Je größer
der Schlafraum, je beſſer die Wirkung des Schlafes. Denn be-
denkt man, daß ein Menſch in einer Stunde 0,025 Kubikmeter
Kohlenſäure und in acht Stunden, wenn man die Zahl als Nor-
mal Schlafzeit betrachtet, O,2 Kubikmeter Kohlenſäure abgiebt
und ein Kubikmeter Zimmerluft 0,02 Kubikmeter Kohlenſäure
enthält, ſo leuchtet wohl ein, daß ein kleiner Schlafraum in wenig
Stunden mit ſo verſchlechterter Luft angefüllt ſein kann, daß ein
Athmen darin nicht mehr als für die Geſundheit von Vortheil
betrachtet werden kann.

Aus allen dieſen Darlegungen dürfte zur Genüge erhellen,
daß die Schlafräume einer jeden Familienwohnung, bei Einrichtung
derſelben, die Hauptſache ſind. Man diene zuvörderſt der Ge-
ſundheit und dann erſt huldige man dem Luxus.

Eine gut angeordnete Einrichtung in der Benutzung einer
Wohnung kann weſentlich dazu beitragen Humor und Zufrieden-
heit, die edelſten Gaben eines Familienlebens, aufrecht zu erhalten
und Hypochondrie und ähnliche Erſcheinungen zu verbannen. Jm
entgegengeſetzten Falle aber kann auch, wenn man ſich unvortheil-

haft einrichtet, das Heimiſchwerden in der Wohnung vielleicht
gar nicht zur Wahrheit werden, vielmehr die Unzufriedenheit mit
den umſchließenden Verhältniſſen die Oberhand gewinnen, und
wie es dann ausſehen kann, dazu gehört wohl keine weitere
Schilderung.

Wenn nun im Allgemeinen durch Vorſtehendes nachgewieſen
ſein dürfte, ſchreibt hierüber das „Leipziger Tgbl.“, wie ſehr ein
angenehmes und beſonders geſundes Leben der Familie davon ab
hängig iſt, in welcher Weiſe die Benutzung der für die Familie
beſtimmten Wohnung angeordnet wird, ſo darf aber auch keines-
falls außer Acht gelaſſen werden, daß manche dieſer Klagen über
die innehabende Wohnung wirklich auch volle Berechtigung haben.

Es gibt Wohnungen, welche thatſächlich ſelbſt durch die
beſte und ſachkundigſte Benutzungsdispoſition nicht dahin gebracht
werden können, der Familie den Aufenthalt in derſelben nur
einigermaßen angenehm, noch ganz abgeſehen vom Heimiſch-
werden, zu machen. Die Anordnung der einzelnen Räume
ſolcher Logis iſt oft ſo unpraktiſch getroffen worden, daß man bei
der Frage über die Einrichtung vor einem unlöslichen Knoten
ſteht. Die einzelnen Räume ſind oft ſo angelegt, daß eine wirk-
ſame Ventilation nicht möglich iſt, weiter, daß man im ganzen
Logis nicht einen einzigen Raum finden kann, der in Folge
ſeiner abgetrennten Lage von den übrigen tagsüber benutzten

Räumen als Schlafraum Verwendung finden könnte, wei.



Die Räume unter ſich all ſo. innig verbunden ſind daß
Line feparate Lüftung, wie folche für Schlafräume doch un
bedingt nothwendig iſt, keineswegs zu ermöglichen iſt, und
daß endlich Korridore oder Vorplätze exiſtiren, die vollſtändig
dunkel und ventilationslos ſind, und auf dieſe Weiſe die ſchleichen
den Diebe des Augenlichtes, ſowie die Gaſometer der ſchlechten
Luft werden. Bei Erbauung von Wohnhäuſern und ganz be-
ſonders von ſogenannten Miethkaſernen, iſt es daher als Haupt
aufgabe zu betrachten, daß nicht nur Räume eingerichtet werden,
welche ſich ohne geſundheitliche Nachtheile zu Schlafräumen be-
nutzen laſſen, ſondern daß auch dunkle und ventilationsloſe Räume
vermieden werden; überhaupt das Ganze ſo angeordnet wird,
daß den Bewohnern der Aufenthalt in den Räumen zur Luſt
und Freude werden muß. Nur auf dieſe Weiſe wird das Fa
milienleben ein ſchönes Bild von Friſche, Anmuth und Humor
bieten, alle Unzufriedenheit der umgebenden Verhältniſſe wird
verſchwunden ſein, wenn Geiſt und Körper den nagenden Würmern
an der Geſundheit durch die geſunden Wohnungsverhältniſſe
wirkſam trotzen kann.

„Wohne hell und geſund,
Schlafe friſch und in reiner Luft,
So wird Dir zu Deiner Freude kund,
Daß Du nicht wohnſt in einer Gruft!“

9

Das Ueberwintern der Roſen. Fehlt es an Raum,
oder laſſen ſich die Stämme ihrer Stärke wegen nicht nieder
biegen, ſo beachtet man faſt allenthalben das Verfahren, die Krone
mit Matten c. einzubinden. Jn letzter Zeit aber kommt man
vielfach von dieſem Verfahren gänzlich zurück, weil bei demſelben
doch im Frühjahre noch immer Verluſte zu beklagen ſind und man
wendet ſich immer mehr einem neuen, zwar etwas umſtändlichen
Verfahren zu, welches aber trotzdem häufig ſchon ſeit einer Reihe

von Jahren zur Anwendung kommt. Es iſt folgendes: Nach Ein
tritt der erſten Nachtfröſte im Herbſte wird an einer vom Grund
waſſer ſtets freien Stelle im Garten eine dem Vorrathe ent-
ſprechende große Grube, etwa 50 bis 60 Centimeter tief und 1
bis 1,5 Meter breit, aufgeworfen, ſo zwar, daß jeder Waſſerzu
fluß von derſelben fern gehalten wird. Durch Aufhäufung der
ausgehobenen Erde an den vier Seiten der Grube wird dieſe
räumlich vergrößert. Beim Aufnehmen etwa beſchädigte Wur-
zeln werden beſchnitten, die Knollen nicht. Nun legt man die
Roſen auf der Sohle der Grube neben, nicht auf einander hin,
beſtreut die Wurzeln ſo mit feiner Erde, daß keine Hohlräume
bleiben, wirft nochmals etwa 30 Centimeter hoch Erde aufundtritt
dieſe feſt. Auf dieſe werden, rückwärts ſchreitend, die Kronen der
zweiten Schicht gelegt, deren Wurzeln in gleicher Weiſe einge
ſchlagen ſind und ſo fort, bis die Grube belegt iſt. Auf die Grube
werden nun ſtarke Querſtäbe gelegt, deren Enden auf den Däm-
men an den Langſeiten ruhen. Auf die Stäbe kommt eine Lage
Tannenzweige 2c., hierauf eine etwa 10 Ctm. ſtarke Strohſchicht
und darüber eine 15 Etm. dicke Erdſchicht. Letztere wird neben
der Grube aufgenommen, wodurch Gräben entſtehen, welche zur
Ableitung von Regen und Schneewaſſer benutzt werden.

Die Erdlage iſt zu Anfang der Einwinterung nur ſo ſchwach
zu nehmen, daß ihre Schwere genügt, um ein Verwehen des
Strohes zu verhüten. Erſt mit Eintritt ſtärkeren Froſtes iſt ſie
zu vollenden, bis dahin ſind einige Luftlöcher zu laſſen. Solche
ſind auch ſtets im Winter bei milder Luftbeſchaffenheit (über

12 0.) und trockenem Wetter zu öffnen, um einem Verzär-
teln, bezw. vorzeitigem Treiben der Roſen vorzubeugen. Frühſtens
im letzten Drittel des März ſind die Roſen aus der Grube zu
nehmen.

Das Verfahren iſt nicht nur durchaus ſicher, es hat zudem
ren Vortheil, daß die Roſenbeete im Herbſt tief durchgraben und
den befruchtenden Einwirkungen des Froſtes preisgegeben werden
können, ſowie daß im Herbſt oder Frühjahr beſſer gedüngt werden
kann, ſelbſtverſtändlich nicht mit friſchem Stalldung. Die Auf-
nahme der Roſen aus dem Winterraum ſoll nur bei feuchtem,
milden Frühjahrswetter erfolgen, niemals zur Zeit, wenn aus-
dörrende Winde wehen, weil dieſe ſonſt manchen Abgang verur-

ſachen können. (Der „Praktiſche Landwirth.“)
Aepfel lange aufzubewahren. Wie die „Neueſten Nach-

richten“ berichten, kann man Aepfel ein Jahr lang über dadurch
gut erhalten, daß man ſie in Korn ſteckt, welches durch die Be
rührung derſelben nicht im Geringſten leidet.

Zweckmäßigſte Temperatur in den Kartoffelmieten.
In der Sitzung des Teltower landwirthſchaftlichen Vereines iſt
auf Grund der von den erfahrenſten Landwirthen mitgetheilten
Beobachtungen als die zweckmäßigſte Temperatur in den Mieten
jene zwiſchen 3 bis 6 Grad angenommen worden und ebenſo, daß
eine höhere als 10 Grad wegen der davon leicht zu befürchtenden
Fäulniß zu vermeiden ſei. Als zweckmäßigſtes Jnſtrument zur
Kontrolirung der Veränderung der Temperatur iſt der Stock-
thermometer bezeichnet worden.

Das in vielen Güärten ſchon ſichtbare Eindecken nicht
winterharter Gehölze, wie Pfirſich- und Aprikoſenbäume,
Weinſtöcke, Roſen u. ſ. w. iſt entſchieden ſchädlich und befördert
die Fäulniß wie auch die ſpätere Wirkung der Kälte. Man ſollte
mit dem Decken nicht eher vorgehen, als bis wenigſtens ein
kräftiger Winterfroſt den Laubfall befördert, die Saſteirkulation
vorläufig oder ſcheinbar unterbrochen und einen ſogen. Winterſchlaf
verurſacht hat; das wird aber kaum vor nächſtem Monat der Fall
ſein, und leiden ſolche Gehölze gewöhnlich nicht, wenn ſie auch erſt
im Januar eingedeckt werden.

Um Zwiebeln gut den Winter hindurch aufbe
wahren zu können, empfiehlt ſich ein Austrocknen derſelben am
warmen Ofen, worauf man ſie an froſtfreie Orte bringt. Gut
ausgetrocknete Zwiebeln geben auch im Frühjahr die beſten Steck-

zwiebeln ab.
Salicylſäure gegen den Durchfall bei Kälbern. Ein

Landwirth in Sachſen, welcher alljährlich hochtragende Olden-
burger Kühe bezog, verlor regelmäßig die von denſelben ge-
fallenen Kälber an Durchfall. Erſt als er den Kälbern täglich
zweimal einen halben Eßlöffel voll von einer Auflöſung von 1
Theil Salicylſäure in 300 Theilen Waſſer mit einem viertel
Liter lauen Waſſers eingab und gleichzeitig den Kühen täglich
zweimal einen Eßlöffel voll der Auflöſung in der Tränke reichte,
war das Uebel am zweiten Tage vollſtändig gehoben. Bei An-
laß des letzten Transportes wurde dieſe Auflöſung einer jeden
Kuh ſofort drei Tage und nach dem Abkalben wieder zwei Tage
nach einander gegeben, worauf ſich bei den Kälbern keine Spur
von Durchfall zeigte, obgleich dieſe ſelbſt nichts erhalten hatten.

Ein billiges und ſtarkes Erwärmungsmittel für
Treibkäſten. Zu dieſem Zweck wird meiſt Pferdedünger an-
gewendet, der nicht immer billig zu beſchaffen iſt. Ein ſehr wirk-
ſamer und faſt koſtenloſer Erſatz dafür iſt ausgekochter Hopfen,
der aus größeren Brauereien faſt umſonſt zu haben iſt. Dieſes
außerdem ziemlich werthloſe Material erzeugt noch ſtärkere und
anhaltendere Wärme als Roßdünger.

Sehr empfehlenswerth und vortheilhaft iſt das
Umgraben- des Gartenlandes im Herbſt, reſp. vor dem
Winter. Nicht nur machen die atmoſphäriſchen Einflüſſe das
Land poröſer milder, ſondern ſie bewirken auch eine raſchere
Löſung der im Boden vorhandenen Nährſtoffe. Ferner wird
durch das Umgraben im Herbſt eine Menge des ſo ſchädlichen
Ungeziefers vertilgt. Jſt das Land indeß zu feucht und naß, ſo
iſt das Umgraben im Herbſt nicht empfehlenswerth.

Croquettes von Kartoffeln. Nachdem man die ge-
ſchälten Kartoffeln abgekocht hat, quetſcht man ſie im Reibnapf
mit 12 Neuloth zu Sahne gerührter Butter, Salz und fein
gewiegter Peterſilie, Eſtragon, Schnittlauch und ein klein wenig
Thymian, ſtreicht ſie dann durch ein Sieb, verrührt ſie mit 2
ganzen Eiern und 2 Eidottern, etwas geriebenem Parmeſankäſe
und Musfat, läßt ſie kalt werden, panirt die daraus geformten
Croquettes mit Ei und Milchbrod und bäckt ſie in Schmelzbutter.

Fragen und Antworten.
Ein Leſer in Halle. Iſt es gegenüber den öfter auf-

tauchenden Gerüchten ſchädlich, auch bei gegenwärtiger Tem-
peratur das Fenſter im Schlafzimmer reſp. im Nebenzimmer
deſſelben, ohne die verbindende Thür zu ſchließen, während
der Nacht offen zu laſſen

Das Offenhalten eines der Fenſter der Schlafſtube oder der
Nachbarſtube iſt bei heutigen Temperaturgraden nicht ſchädlich, ja
ſogar nothwendig, wenn wie gewöhnlich der Raum der Schlafſtube
nicht den nöthigen Kubikinhalt Luft beſitzt. Für Schlafſtuben ſind
mindeſtens 18 Kubikmeter pro Kopf nothwendig, eine Ziffer, die
meiſt nicht erreicht wird. Das gleichzeitige Offenhalten eines Fen
ſters der Schlafſtube und der Nachbarſtube iſt dagegen ſchädlich, da
dadurch ein vermehrter Luftzug herbeigeführt wird; ebenſo das
Offenhalten eines Schlafſtubenfenſters bei ſehr verſchiedener Tem-
peratur der Luft in der Schlafſtube und draußen da auch dadurch
und zwar durch ein Zuſtrömen der kalten Luft zur warmen Luft-
ug erzeugt wird. Die durch vermehrten Luftzug bewirkten ſtärkeren
zärmeentziehungen führen, wenn letztere an Körpertheile be-

treffen bekanntlich allerlei Krankheitszuſtände herbei. Weiteres
hierüber finden Sie bei Kunze in dem Abſchnitt über unſere
Wohnungen in ſeiner populären Heilkunde S. 77 u. folg. Halle,
Verlag von Tauſch Groſſe. Preis 3 Mark.

O. B. in H. Wo ſind in der Provinz breite Schienen
zu Feldeiſenbahnen zu beziehen Wenn kein Jrrthum, wurde
im Frühjahr d. J. wiederholt durch Annonce Lieferung von

eldſchienen empfohlen. Hat ſich die Anlage beſonders zum
ransport von Erdmafſſen bewährt

Antwort aus dem Leſerkreiſe erwünſcht.
Bezüglich einer früheren Frage: „Sind in unſerer Provinz

chon Schritte gethan, um eine zwangsweiſe Vertilgung der
eldmäuſe und Hamſter herbeizuführen“, erhalten wir von

ſchätzenswerther Seite nachſtehende Zuſchrift:
Für den Regierungsbezirk Merſeburg gibt es eine Verordnung,

betreffend die zwangsweiſe Vertilgung des kulturſchädlichen Unge-
ziefers, vom 8. April 1862. S 3 und 4 dieſer Verordnung lauten
Das Vertilgen der Hamſter und Mäuſe erfolgt je nach der Be-
ſchaffenheit der Oertlichkeit: a. durch Ausgraben, b. durch Ausgießen
der Löcher mit Waſſer womöglich Miſtjauche), e. bei den Mäuſen
durch das Einfangen der zu dieſem Zwecke gezogenen Gräben oder
in glatt geränderten Bohrlöchern oder in Töpfen, welche in die
Erde geſenkt ſind. Das Vergiften nach Maßgabe der dieſerhalb
erlaſſenen beſonderen Polizeiverordnungen bleibt geſtattet, kann
jedoch nicht unter Zwang geſtellt werden. Die Landräthe haben für
jede Feldmark die Art der Vertilgung, ſowie den Zeitpunkt derſelben
zu beſtimmen.

Lenn nun auch ſeitens der Herren Landräthe beſonders
vom Delitzſcher Kreiſe energiſch alle Jahre die Vertilgung der
Mäuſe angeordnet wird und dieſe in großen Maſſen durch Fallen,
Gräben und Gift vertilgt werden, ſo tritt die Mäuſekalamität
von der der Hamſter gar nicht zu reden mit jedem Jahre er-
ſchreckender auf. Das Giften und Fangen hilft, möchte ich ſagen,
ſehr wenig, obgleich Unſummen dafür ausgegeben werden. (Eine
Apotheke in Delitzſch ſoll alljährlich über zehn Centner Pillen ver-
kaufen.) Die Polizeibehörde kann nicht überwachen, wer von den
Feldbeſitzern ſeine Schuldigkeit thut oder nicht, und dann iſt das
Zwangsverfahren nach den neuen Verwaltungsgeſetzen ſo umſtänd-
lich und verzwickt, daß leicht ein halbes Jahr vergehen kann, ehe
der Säumige ſeine Schuldigkeit thut. Ferner niſten und über-
wintern ſehr viele der gefährlichen Nagethiere in Eiſenbahn-Däm-
men und Chauſſeegrabenrändern. Dort wird gar nichts gethan;
es iſt mir kein Fall bekannt, daß eine Eiſenbahngeſellſchaft oder
Fiskus, wie andere Eigenthümer von Chauſſeen, zur Vertilgung
von Mäuſen angehalten worden. Das ſchlimmſte Uebel aber, und
auf das wohl am wenigſten geachtet iſt, beſteht darin, daß noch
bei Separation zu materiell verfahren iſt; alle kleinen Büſche, be-
wachſenen Feldraine und Dornenhecken. wie Gerillehaufen ſind be-
ſeitigt und mit ihnen ſind die Thiere verſchwunden, welche die ge-
borenen Feinde der Mäuſe ſind. Jch rechne zu dieſen den Jgel,
Jltis, Wieſel, Marder, Kautz und Fuchs. Es wird mir da nun
mit Recht mancher Jäger vorhalten „Gott ſei Dank, daß dieſes
Raubzeug zum Nutzen unſerer Jagd beſeitigt iſt.“ Es wird hier-
auf zu erwägen ſein, ob die Landwirthſchaft oder die Jagd Haupt-
ſache iſt. Da nun unzweifelhaft die Land wirthſchaft der Jagd
vorgeht, ſo muß unbedingt genügend dafür geſorgt werden, daß
neben den bezeichneten Mäuſefeinden auch der Buſſard mehr
als er ſoll geſchont wird. Das iſt ſehr leicht durch Errichten
von Remiſen, Hecken, Topinamburanlagen, verbunden mit Haufen
von Steingeröll möglich. Wenn weiter die Gemeinden nicht dar-
auf ſehen, hohen Nutzen aus den Jagdverpachtungen zu ziehen
was die Folge hat, daß die Jagdinhaber zum Schutze der Haſen
Füchſe und anderes von ihnen ſo genanntes Raubzeug, das die
Mäuſe vertilgt, beſeitigen ſondern an geeigneten Plätzen die
„Mäuſevertilger“ ſchützen, dann wird auch die ſeit 10-- 20 Jah-
ren auftretende Mäuſe- und vielleicht auch Hamſterplage beſeitigt
ſein. Das Anbringen von meterhohen Stöcken, ähnlich wie ein
Pflugreitelſtiel geformt, auf Klee und Luzerneſchlägen hat zur
Folge, daß Krähen, Buſſarde, Eulen ſich darauf ſetzen und auf dieſe
Weiſe von oben herab Mäuſe leichter fangen.

Meine in landwirthſchaftlicher Zeitung wiederholten Behaup-
tungen „wo es viel Haſen gibt, ſind auch viel Mäuſe“ iſt mir
noch nicht widerlegt worden. Den Beweis glaube ich aber gelie-
fert zu haben.

Und zum Schluß die Frage: Jſt ſonach der Fuchs oder der
Haſe zu ſchützen

Neuhaus, 7. November 1882. Schirmer.
F. R. in L. Wie legt man Spargelbeete an, um etwas

Gutes zu erzielen
Bei der Anlage der Spargelbeete macht man bei Weitem nicht

mehr die Umſtände wie früher; das einfache Verfahren der Anlage
iſt etwa folgendes: Jm Laufe des Winters werden die Beete
50 em tief ausgegraben und offen gelaſſen, damit die Winter-
feuchtigkeit eindringen kann. Da ein Theil der Erde 2 bis 3
Jahre außer dem Beete liegen bleibt, ſo iſt es zweckmäßig, zwiſchen
je 2 Spargelbeeten ein Beet für andere Gemüſe leer zu laſſen,
was dem Spargel immerhin zu Gute kommt. Jſt der Boden
ſandig und gut, genügt es, wenn in die Grube reichlich Dünger
eingegraben und ein Theil der Erde darauf gebracht wird. Iſt
aber der Boden ſchlecht und ſchwer, ſo wird die meiſte Erde weg-
gefahren und man füllt die Grube zur Hälfte mit ſehr ſandiger
Kompoſt-, Holz oder anderer leichter, nahrhafter Erde und miſcht
reichlich Dünger darunter. Jſt der Boden ſehr feucht, ſo iſt es
ſogar rathſam, die Beete tiefer auszugraben und 30 em hoch
Scherben Kies oder Bauſchutt aufzufüllen oder das Grundſtück
zu drainiren, damit das überflüſſige Waſſer abziehen kann. Man
bringt auf m breite Beete 2 3 Reihen Spargelpflanzen; die
Entfernung beträgt 60 em. Vor dem Pflanzen bezeichnet man
die Stellen mit einem Stab, macht einen kleinen Hügel von
Kompoſterde darum und breitet die Wurzeln der Spargelpflanzen
ſorgfältig darüber, ſo daß der Kopf in der Mitte ſitzt. Hierauf
werden die Pflanzen 10 em hoch mit Erde bedeckt, wozu man in
nicht leichtem Boden zur Hälfte Sand nehmen kann. Das Pflan-

zen geſchieht am beſten erſt Ende April oder Anfang Mai, wenn
die Pflanzen zu treiben beginnen. Jm Sommer werden die Beete

rein vom Unkraut J und wenn es ſehr trocken iſt, ordentl
gegeſſen. Im Herbſt werden die trockenen Stengel abgeſchüttten
und die Beete mit Kompöſt oder anderer guter nahrhafter Erd
angefült, ſo daß ſie bis auf 10 bis 11 em der übrigen Vor
fläche gleich kommen. Jm 2. Herbſt un man eine Lage Miſt
darauf und abermals Erde und im folgenden Jahre iſt das ver
den übrigen an Höhe gleich. Von nun an hat man nichts weiter
zu thun als die Beete im Herbſt mit einer ſtarken Lage Dünger
zu bedecken, damit der Froſt nicht zu tief eindringen kann dem
Spargel neue Nahrung Jugeführt wird und er früher treibt. Jm
Frühjahr wird der kurze Dünger flach untergegraben, wobei die
Stöcke nicht beſchädigt werden dürfen. Jm 3. Jahre nach der
Anlage kann der Spargel geſtochen werden; dies geſchieht täglich
2 mal, des Abends und des Morgens früh. Jn den erſten Jahren
ſticht man nur den ſtärkſten Spargel und läßt immer einige
Stengel wachſen. Man darf ihn nur bis d ahee ſtechen doch
iſt es beſſer, noch 14 Tage früher damit aufzuhören. Eine gut
behandelte und geſchonte Anlage iſt bis in das 25. Jahr ergibt
Bei der Bearbeitung der Spargelbeete werden die Fußwege zwiſchen
den Beeten, nachdem dieſe gegraben, nach der Schnur geſtochen
und aufgeſchippt, die Erde aber auf die Beete vertheilt und eben
geharkt. Die mechaniſche Operation des Spargelſtechens beruht
auf kleinen Handgriffen; es darf dabei nie der Wurzelſtock ver
letzt werden. Zur Samenzucht läßt man die ſchönſten und ſtärkſten
Triebe ſtehen und nimmt den Samen im September ab; er be
hält 2 Jahre ſeine Keimfähigkeit.

P. L. hierſelbſt. Vor längerer Zeit las ich eine Em-
pfehlung des Broms als neuen Desinfectionsmittels; hat ſich
daſſelbe bewährt

Wir können Jhnen in dieſer Beziehung nur mittheilen, was
Apotheker Dr. Franke in Charlottenburg auf der letzten berliner
Verſammlung des deutſchen Apothekervereins vortrug. Man hat
auf das Brom als Desinfectionsmittel ſchon länger b Augen
merk gerichtet, weil es Krankheitskeime 2c. ſehr energiſch zerſtört
Sein hoher Preis iſt erheblich geſunken, ſeit es in Staßfurt pro
ducirt wird und auch die Hinderniſſe, welche in ſeinen ätzenden
Eigenſchaften und in der ſchwierigen Doſirung lagen, hat Franke
dadurch beſeitigt, daß er den Kieſelguhr durch Anwendung organiſch-
ſaurer Verbindungen von Alkalien in fetter poröſer Form her-
ſtellt, in welcher er o ſeines Volumens an Bromflüſſigkeit auf-
nimmt. Dieſe Maſſe, in welcher zugleich die Verdampfung des
Broms bedeutend verlangſamt erſcheint, iſt zur Desinfection ganz
vorzüglich geeignet. Zur „Desodoration“ (d. h. zur Beſeitigung
übler Gerüche, bei welchen es ſich noch nicht um Zerſtörung von
Krankheitskeimen handelt) genügen ſchon geringe Mengen, dagegen
ſind zu ſolcher Zerſtörung (der eigentlichen Desinfection) größere
Quantitäten erforderlich, welche das berliner Polizeipräſidium
durch Sachverſtändige genau hat feſtſtellen laſſen. Demnach ge
hören zur Zerſtörung des widerſtandsfähigſten Anſteckungsgiftes,
nämlich der Milzbrandſporen, gegen welches ſich das bisherige Des-
infectionsmittel, die ſchweflige Säure, als wirkungslos erweiſt,
100 g Brom auf 25 cbm. Ferner genügen in einem Raum von
200 cbm 10 g Brom, die an einem hohen Punkte aufgehängt ſind,
zur Vertheilung des Broms im ganzen Raum, wobei letzterer
desodoriſirt und auch ſchwach desinficirt wird. Auch in der ärzt-
lichen Praxis iſt die Anwendung des Broms bereits verſucht
worden, indem es in Gasform als Aetzmittel in Körpertheile ein-
geblaſen werden kann, die für ſonſtige Aetzmittel nicht zugänglich
waren. Die Bemühungen, das Brom für die Desinfection dienſt-
bar zu machen, gehen überhaupt von der Unzulänglichkeit der ge
bräuchlichen Desinfectionsmittel aus, die theils geradezu unwirk-
ſam ſind, wenigſtens beſtimmten ſchädlichen Stoffen gegenüber,
theils in großen Quantitäten angewendet werden müſſen, theils
durch ihren üblen Geruch ſchwere Beläſtigungen verurſachen.

F. R. Was koſtet ein Centner Cichorienwurzeln, und
wie viel erntet man pro Morgen t

Die Kultur der Cichorien iſt nicht ganz einfach; ſie verlangt
einen lockern, fetten, tiefgepflügten Boden. Die Wurzel will drei
auch viermal im Frühjahr gehackt ſein und muß im Herbſt durch
Menſchenhand e werden. Sie wird bis 40 em lang, geht
jedoch mit ihren Saugfäden 2 m und darüber tief in den Boden.
Den Samen, welcher vier Jahre gut bleibt, ſäet man im März.
Der Ertrag pro Morgen ſchwankt zwiſchen 60 und 180 Centnern.
Der Preis der friſch ausgehobenen Wurzeln iſt ſehr variirend und
beträgt pro Ctr. 70 Pfg. bis 2 Mk. Getrocknet zahlt man pro
Ctr. 14 bis 15 Mk., jedoch wird hierbei berückſichtigt, ob die Waare
gewaſchen worden iſt oder nicht. Zu einem Ctr. gedarrter Cichorien
gehören 32 z bis 33 Ctr. grüne Wurzeln. Pro Morgen ſäet man
3 bis 4 Pfund Samen. Ausführlichen Bericht über das Darren
behalten wir uns auf Wunſch vor. e.

S. in H. „Wie hat ſich die Vertilgung der Hamſter durch
Dhynamit bewährt und woher ſind die dazn nöthigen kleinen
Patronen zu beziehen

Auf die Vertilgung der Hamſter mittels Dyn amitpatronen
machte zuerſt der Generalagent der rheiniſchen Dynamitfabrik im
Mansfeldiſchen, Herr H. Friemann in Eisleben, aufmerk-
ſam, der ſeiner Zeit bei dem Herrn Amtmann Braſſert in Polleben
den Verſuch machte gefrorene Rübenbänke mit reinem beſonders
dazu präparirtem Dynamit zu ſprengen. Bei dieſer Gelegenheit
wurden auch Verſuche der Hamſtertödtung mittels Dynamitpatronen,
die in die unterirdiſche Baue der Nager gebracht werden und dort
ſich entzünden, gemacht und fielen dieſelben zu größter Befriedig-
ung aus. Die Dynamitpatronen, welche zum Sprengen der Zucker
rübenbänke gebraucht wurden, koſteten pro Stück 15 Pf. dazu ein
Zündhütchen à 2 Pf. und ein Zünder à 1 Pf. Wahrſcheinlich
können die Dynamitpatronen zur Zerſtörung der Hamſterwohnungen
und ihrer Jnſaſſen in kleinerem Maßſtabe und ſomit auch billiger

hergeſtellt werden. E. B. -E.
An Frl. Wilhelmine R. hier. Sie thun am beſten den

durch Regen verdorbenen Sammetmantel an die Judlin'ſche Waſch
anſtalt in Charlottenburg zu ſenden. Durch eigene Verſuche ver-
dirbt man nur zu leicht ein ſo koſtbares Kleidungsſtück. Das
echte Neublau, welches zum Blauen der Wäſche gebraucht wird
iſt aus ſog. Pariſerblau und Stärkemehl bereitet und hat die
früheren Zubereitungen aus Lackmus und der Schmalte faſt ganz
verdrängt. Unechtes Blau, welches Roſtflecke erzeugt, kommt jetzt
vielfach in den Handel und beſteht aus einer geringen Sorte
Berlinerblau und Stärkemehl. Man erkennt es dadurch, daß es
ſich nicht klar im Waſſer auflöſt, ſondern einen Satz im Waſſer
zurückläßt.

Frau Amtmann A. in E. Können Sie mir Auskunft
geben ob die Delikateſſen: die Auſter und der
Caviar, großen Nährwerth beſitzen

Auſtern und Caviar galten bekanntlich immer für nicht nur
wohlſchmeckende, ſondern auch ſehr nährſtoffreiche Genußmittel, die
weil ſie nebenbei leicht verdaulich ſind, vielfach Kranken und Rekon
valeszenten verordnet wurden. Die neueſten chemiſchen Unterſuch
ungen ſcheinen dieſe Anſicht nicht ganz zu beſtätigen, denn danach

ſoll der Hauptbeſtandtheil in beiden Waſſer ſein und zwar im
Caviar durchſchnittlich 529/0, in der Auſter 820 Man weiß, daß
für die Ernährung des Menſchen die eiweißartigen Körper die
wichtigſte Rolle ſpielen; dann kommen die Fette 2c., und von mine
raliſchen Beſtandtheilen hat hauptſächlich die Phosphorſäure Bedeu-
tung weil ſie die Gehirnthätigkeit beeinflußt und in Verbindung
mit Kalk und anderen Stoffen zur Knochenbildung erforderlich iſt.
Die Auſter (beſte Qualität von Oſtende) enthält nun 5,78 h ver
dauliches Eiweiß, 1,779 Fett, 8,639/5 Extraktſtoff und 1,79
Mineralſtoffe mit 0,286 Phosphorſäure; der Caviar (großkörniget
ruſſiſcher) 25,81 verdauliches Eiweiß, 15,45 Fett, 2,05 Extrakt.
ſof und 4,5390 Mireralſtoffe mit 1,1299 Caviar. Der innere
Gehalt iſt demnach beim Caviar weit günſtiger als bei der Auſte
ſteht aber bei beiden in keinem Verhältniſſe zum Preiſe, wie n
aus folgender Vergleichung ſieht: Ein Hühnerei von 50 Gram
Gewicht enthält 5,85 g 1179) verdauliches Eiweiß und u

9,7400) Fett; gutes mageres Rindfleiſch weiſt 18,530
liche Eiweißſtoffe, 3,4500 Fett, 2,590/0 Extraktſtoffe, 74,260 Vor
und 1,1790 Mineralſtoffe mit 0,5050 Phosphorſäure auf. e
kann ſich nach dieſen Zahlen leicht ausrechnen daß 1 h
mageres Rindfleiſch etwa ſo viel Eiweiß enthält, wie 15 Zu
eier, dagegen 1 Pfd. Caviar etwa ſo viel, wie 22 Hühnereiekeng
von Auſtern gehen hinſichtlich des Eiweißgehaltes gar ca. le t
(zu je 7——8 g Gewicht gerechnet) auf 1 Hühnerei, und Ca. 220
auf 1 Pfd. Rindfleiſch!
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